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Die  Zusammenhänge  sehen! 

Von  unserem  Berliner  M.Pf. -  Korrespondenten 


Die  Kiiche  zu  Bladiau 


Die  an  der  nach  Königsberg  führenden  .Berliner  Chaussee "  stehende  alte  Ordenskirche  zog 
den  Blick  der  Vorüberlahrenden  aui  sich.  Ihr  kralliger  Wehrturm  ruhte  auf  einem  Unterbau  von 
drei  Metern  Mauerstärke.  Aufnahme:  E.  ES  och  m 
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Wird  der  Kongo  zu  einem  zweiten  Korea? 
Springt  der  kommunistische  Funke  von  Kuba 
aul  Südamerika  über?  Wagt  China  den  Angriff 
auf  Nepal? 

Das  sind  drei  Fragen,  die  Ereignisse  und  Ent¬ 
wicklungen  auf  drei  Kontinenten  betreffen,  aber 
sie  hangen  alle  eng  zusammen.  Es  gibt  heute 
keine  Ereignisse  mehr,  die  man  iso¬ 
liert  betrachten  könnte;  selbst  Naturkata¬ 
strophen  werden  nicht  nur  propagandistisch  aus¬ 
geschlachtet,  sondern  haben  unmittelbare  Aus¬ 
wirkungen  auf  die  Politik.  Selbst  das  grenzen¬ 
lose  Weltall  ist  mit  hineingezerrt  in  diese  Ent- 
wrictung,  für  die  nicht  der  Westen  verantwort¬ 
lich  Ist,  sondern  die  Macht,  die  die  Erobe¬ 
rung  der  Welt  ausdrücklich  auf  Ihr  Ban¬ 
ner  geschrieben  hat. 

Diesem  Ziel  dienen  alle  ihre  Aktionen  und 
es  wäre  verhängnisvoll,  wenn  wir  zwischen 
.wichtigen'  unterscheiden  würden  und  neben¬ 
sächlichen,  denen  wir  keine  Beachtung  zu 
schenken  brauchten.  Diese  sorglose  Einstellung 
hat  die  westliche  Welt  seit  1945  immer  wieder 
bitter  bezahlen  müssen,  und  es  ist  unsere  Hoff¬ 
nung.  daß  die  Ara  Kennedy  Schluß  damit  macht. 

Eins  der  scheinbar  unbedeutenderen  Ereig¬ 
nisse  geschah  am  Sonntag  der  vergangenen 
Woche  in  Berlin,  als  das  Zonenregime  kirch¬ 
lichen  Würdenträgern  an  Hand  einer 
Liste  .unerwünschter  Personen"  das  Betre¬ 
ten  des  sowjetischen  Sektors  ver¬ 
bot. 

Das  .Neue  Deutschland"  schrieb  dazu,  diesen 
Männern  sei  nicht  mehr  geschehen,  als  was 
.Bürgern  der  DDR"  jeden  Tag  an  den  Grenz¬ 
übergängen  in  den  Westen  gesdiehe  —  und  setzt 
die  Bischöfe,  Prälaten  und  Synodalen,  die  sich 
zum  Eröffnungsgottesdienst  der  Evangelischen 
Synode  in  die  Marienkirche  begeben  wollten, 
mit  SED-Agenten  und  Untergrundfiguren  gleich. 

Wer  ist  Ulbricht  erwünscht? 

.Ost-Berlin  gehört  zur  DDR",  .Es  bestehen 
zwei  deutsche  Staaten",  .Es  gibt  keine  gesamt¬ 
deutsche  Evangelische  Kirche"  —  das  wollte 
Ulbricht  uns  mit  seiner  Aktion  zeigen.  In  Konse¬ 
quenz  gibt  es  auch  keinen  gesamtdeutschen 
Kirchentag,  auch  nicht  in  Leipzig  —  denn  die 
SED  würde  bestimmen,  wer  dort  teil¬ 
nehmen  darf  und  wer  nicht.  Wer  aber?  Der  Kreis 
der  erwünschten  Personen  schrumpft  mehr  und 
mehr  zusammen.  Kirchenpräsident  N  i  e  m  ö  1  - 
1  e  r  gehört  zu  ihnen,  vor  dem  der  Vopo-Offizier 
an  Jenem  Sonntag  am  Brandenburger  Tor  sieh 
salutierend  erhob;  aber  vielleicht  schon  nicht 
mehr  der  bisher  herzlich  willkommene  Synodale 
und  Bundestagsabgeordnete  Heinemann, 
der  die  Willkürtnaßnahme  des  SED-Systems  als 
ernstzunehmende  Behinderung  verurteilte. 

Die  West-Alliierten  haben  gegen  die  Behin¬ 
derung  der  Kirchenvertreter  schriftlich  pro¬ 
testiert;  die  Bundesregierung  wird  sich  mit  die¬ 
sem  Vorfall  befassen  müssen,  insbesondere  die 
Treuhandstelle  für  den  Interzonenhandel,  die 
den  Vertrag  mit  der  Sowjetzone  unter  der  Vor¬ 
aussetzung  eines  ungehinderten  Verkehrs  nach 
Berlin  und  innerhalb  Berlins  erneuerte.  Und 
immerhin  hat  die  SED,  recht  eilig,  .Erleichte¬ 
rungen"  für  Bundesbürger,  die  Ost-Berlin  be¬ 
treten  wollen,  angekündigt. 

Doch  beides,  .Maßnahmen"  und  .Erleichterun¬ 
gen",  erinnert  uns  gleichermaßen  daran,  daß 
Ulbricht  sich  als  den  Herrn  von  Berlin  betrach¬ 
tet,  erinnert  an  sein  unverrückbares  Ziel,  West- 
Berlin  zu  liquidieren. 

Pankows  Flieder 

Der  Frühling  naht.  Und  so  lautet  der  Refrain 
des  .Schlagers",  der  pausenlos  im  SED-Rund- 
lunk  gespielt  wird:  .Wenn  die  Kastanien  und 
der  Flieder  wieder  blühn,  /  ja  dann  wird  eine 
freie  Stadt  aus  West-Berlin.  /  Dann  wird  die 


„Polen  noch  kein  Seevolk " 

(ODI  —  Die  rotpolnische  Marinezeitschrift 
.Tygodnik  Morski*  bemüht  sich  schon  seit 
einiger  Zeit,  durch  eine  Propagandaaktion  die 
polnische  Öffentlichkeit  für  See-  und 
Schiffahrtsfragen  zu  interessieren.  In 
der  letzten  Nummer  des  Blattes  trifft  Bronislaw 
Miazgowski  die  Feststellung,  Polen  sei  zwar 
jetzt  ein  Seestaat,  aber  die  Polen  seien  noch 
kein  Seevolk.  (Radio  Warschau  bemerkt  in  sei¬ 
ner  Zeitschriftenschau,  daß  das  eine  .sehr 
richtige  Beobachtung"  sei.)  Zwar  sei  es  ge¬ 
lungen.  führt  Miazgowski  aus.  eine  Schiffs¬ 
industrie  auf  hohem  Niveau,  Schiffahrt  und 
Fischfang  zu  .entwickeln"  (d.  h.  deutsche  Werf¬ 
ten  zu  benutzen!),  dennoch  bleibe  für  den 
Durchschnittsburger  die  See  weiterhin  ein 
exotischer  und  unbekannter  Begriff.  Der  Autor 
erwägt,  Künstlern  Seereisen  zu  ermöglichen,  um 
sie  auf  diese  Weise  zu  Schöpfungen,  die  mit 
dem  Meere  verbunden  sind,  zu  inspirieren.  Er 
hat  dabei  das  Beispiel  von  Joseph  Conrad  vor 
Augen,  der  allerdings  als  Schriftsteller  angli¬ 
sierte.  Es  sind  in  Polen  wiederholt  Vorschläge 
gemacht  worden,  um  die  Gleichgültigkeit  der 
Bevölkerung  gegenüber  den  Seefragen  zu  über¬ 
winden.  So  sollen  für  die  Jugend  regelmäßig 
Vorträge  und  Reisen  zur  Küste  veranstaltet 
werden. 


Frontstadt  freie  Stadt,  /  die  keinen  Krieg  zu 
fürchten  hall  /  Wenn  die  Kastanien  und  der 
Flieder  wieder  blühn,  /  dann  solln  die  Amis 
uber's  große  Wasser  ziehn,  /  dann  zieht  der 
Friede  endlich  ein,  /  und  ganz  Berlin  wird  froh 
und  glücklich  sein.  /  West-Berlin  wird  frei  er- 
blühn  /  und  dann  als  freie  Stadt  dem  Glück  (I) 
entgegengehn." 

Niemand  hört  da  mehr  hin.  Audi  die  SED- 
Genossen  haben  diesen  Schlager  satt,  denn  die 
.Befreiung",  sprich  Eroberung,  West-Berlins 
sollte  ja  schon  im  Frühling  vor  zwei  Jahren 
stalth’nden.  Und  dann  hoffte  man  wenigstens  auf 
den  Frühling  I960;  da  aber  erschien  Chru- 
schtschew  und  erklärte  auf  der  Rückreise  von 
Paris,  wo  er  die  Gipfelkonferenz  torpediert  und 
wie  ein  Rasender  getobt  hatte,  über  Berlin  wolle 
man  vorerst  nicht  mehr  sprechen.  Eine  eiskalte 
Dusche  für  Ulbricht,  der  seinen  Gefolgsleuten 
gegenüber  in  eine  peinlidie  Lage  geriet,  aus  der 
auch  die  seit  1.  September  einsetzenden  Schika¬ 
nen  gegen  West-Berlin  nicht  herausgeführt 
haben. 

Und  wie  dringend  braudite  der  Statthalter 
des  Kreml  jetzt  Erfolge!  Oder  wenigstens  Miß¬ 
erfolge  auf  der  anderen  Seite,  auf  die  man  hin- 
weisen  könnte.  Nichts  dergleichen:  die  West- 
Berliner  Wirtschaft  blüht  und  gedeiht 
weiter,  zum  erstenmal  seit  fünfzehn  Jahren  ist 
hier  praktisch  die  Vollbeschäftigung  erreicht  — 
und  das  bei  350  000  Arbeitslosen  noch  im  Jahre 
1953!  Die  seit  1953  mit  verstärktem  Einsatz  von 
Westmark  —  gewonnen  aus  Sladtbahnfahrgel- 
dem  und  Autobahngebühren  —  neu  organisierte 
Infiltrationskampagne  blieb  ohne  |eden  Erfolg. 
Politisch  steht  West-Berlin  nach  der  Kennedy- 
Erklärung  fester  da  als  je.  Um  so  schlimmer  für 
Ulbricht,  daß  im  eigenen  Machtbereich  nidrt  ein 
einziger  Blütentraum  reifte.  Die  erste  Bilanz  der 
Zwangskollektivierung  der  Landwirtschaft  ist 
negativ.  Wir  berichteten  darüber  unseren  Lands¬ 
leuten  in  dem  Aufsatz  .Bis  zum  Euter  im 
Morast . . .  ".  Ernste  steigende  Versorgungs¬ 
schwierigkeiten  zeichnen  sich  ab.  Hinzu  kommt 
steigende  Unzufriedenheit  unter  den  Industrie¬ 
arbeitern,  die  den  Wechsel  endloser  jahrelanger 
Versprechungen  eingelöst  sehen  wollen,  gar 
nicht  einmal  so  dringend  die  in  die  Ferne  ge¬ 
rückte  Vierzigstundenwoche  als  vielmehr  die 
einfachsten,  eigentlich  selbstverständlichen  Vor¬ 
aussetzungen  für  eine  normale  kontinuierliche 
Arbeit,  wie  Arbeitskleidung,  Arbeitsschutz,  Be¬ 
seitigung  der  Rohstoff-Engpässe  und  all  der  Aus¬ 
wüchse  des  Plansystems  von  den  inner-  und 
zwischenbetrieblichen  Wettbewerben,  der  zu¬ 
sätzlichen  Produktion  von  Gebrauchsgütern  aus 
Abfällen  bis  zur  korrupten  Prumienwirtschaft. 

Ernst  sind  auch  die  Folgen  der  Intelligenz¬ 
flucht  und  der  wachsenden  Resignation  unter  der 
verbliebenen  Intelligenz  aller  Sparten.  Beun¬ 
ruhigend  ist  für  die  SED  besonders  die  Unfrucht¬ 
barkeit,  die  Lethargie  unter  ihren  Propagan¬ 
disten,  seien  es  die  Dozenten  für  Gesellschafts¬ 
wissenschaften,  die  Schriftsteller,  die  Maler. 
Niedergeschmettert  mußte  man  ferner  kürzlich 
zugeben,  daß  das  Programm,  die  Jugend  für  das 
sozialistische  Leben  zu  gewinnen,  gescheitert 
ist. 

Wie  nötig  wäre  da,  zur  Ablenkung,  wenig¬ 
stens  ein  Erfolg:  West-Berlin! 

Ulbricht  drängt  den  Kreml  nach  wie  vor.  Chru- 
schtschew,  einig  mit  ihm  im  Ziel  der  Liquidie¬ 
rung  West-Berlins,  hat  jedoch  zunächst  einen 
anderen  Fahrplan.  Dennoch  darf  der  Westen 
keinen  Augenblick  vergessen,  welch  wichtigen 
Faktor  ehe  Sowjetzone  für  die  sowjetische  Welt¬ 
eroberungsstrategie  darstellt  und  daß  ihr  Staats¬ 
chef  Walter  Ulbricht  für  deren  Verwirk- 


N  e  w  York  hvp.  Zur  gleichen  Zeit,  als 
die  amerikanische  Regierung  das  umfassende 
Milliarden-Angebot  Bonns  als  .ungenügend" 
ablehnte,  wies  die  .New  York  Times“  in  einem 
Bericht  aus  Washington  darauf  hin,  daß  Ken¬ 
nedy  eine  Ergänzung  zur  .Battle  Act"  anstrebt, 
die  die  Hilfe  für  Länder  verbietet,  die  .stra¬ 
tegisches  Material"  an  die  So¬ 
wjetunion  liefern.  Die  .Battle  Act"  wird 
nach  dem  demokratischen  Senator  Battle  be¬ 
nannt,  der  sie  zu  Beginn  der  50er  Jahre,  also 
wahrend  des  Korea-Krieges,  dem  Kongreß  vor¬ 
legte;  sie  ist  seit  1951  in  Kraft.  Nach  dem  Bericht 
der  .New  York  Times"  will  Kennedy  durch 
diesen  .Zusatz"  zur  .Battle  Act"  Sickerstellen, 
daß  Warschau  365  Millionen  Dol¬ 
lar  für  amerikanische  Hilfslieferungen  seit  1957 
nicht  zurückzuzahlen  braucht,  sondern 
die  Summe,  umgerechnet  in  Zlotys,  für  eigene 
Investitionsvorhaben  verwenden  kann.  Die  365 
Millionen  Dollar  würden  dann  als  langfristige 
amerikanische  Anleihe  gelten 

In  politischen  Kreisen  wird  mit  Interesse  ver¬ 
merkt,  daß  der  Flnanzrainlster  der  amerikani¬ 
schen  Regierung,  D  i  1 1  o  n  ,  sich  nachdrücklichsl 
iür  eine  laufende  und  hohe  Finanzunterslülzung 
seitens  der  Bundesrepublik  ausgesprochen  und 
geradezu  einen  .massiven  Druck  auf  Bonn"  an- 


lichung  unentbehrlicher  ist  als  etwa  Fidel 
Castro  oder  der  tote  Lumumba. 

Damit  sind  wir  wieder  bei  der  eingangs  an¬ 
gedeuteten  Welt-Perspektive.  Und  wir  betonen: 
was  in  Berlin  geschieht,  geschieht  niemals  am 
Rande,  und  so  weit  weg  immer  neue  Schlag¬ 
zeilen  unser  Auge  auch  auf  der  Landkarte  len¬ 
ken  —  Berlin  bleibt  Schlüsselbastion  der  Frei¬ 
heit  und  damit  der  entscheidende  Probefall 
für  die  Verteidigung  der  Freiheit. 


gekündigt  haL  Dies  wird  um  so  mehr  mit  dem 
amerikanischen  Hilfsprogramm  für  Polen  in 
Verbindung  gebracht,  als  die  amerlka- 
polnische  Presse  mit  besonderer  Beto¬ 
nung  hervorgehoben  hat,  daß  D  i  1 1  o  n  polni¬ 
scher  Herkunft  sei  und  die  Familie  erst  naÄ  der 
Einwanderung  den  Namen  L  a  p  o  w  s  k  i  abge¬ 
legt  und  sich  Dillon  genannt  habe.  Dem  wird 
)edoch  entgegengebalten,  daß  dieser  Namens¬ 
wechsel  schon  zwei  Generationen  zu¬ 
rückliege  und  Dillon  keineswegs  als 
„Polish-American"  gelten  könne:.  Eher  gehe  die 
Schärfe  der  Dillon-Erklärung  wohl  darauf  zu¬ 
rück,  daß  „Berater  Kennedys"  eine  „leichte 
Inflation  in  der  Bundesrepublik" 
wünschten,  die  durch  scharfe  Forderungen  nach 
Lohn-  und  Gehaltserhöhungen  ausgelöst  werden 
solle,  um  die  amerikanische  Exportgüterproduk- 
tion  auf  „Dritten  Märkten"  wettbewerbsfähiger 
zu  machen  und  auch  den  Export  aus  den  USA 
in  die  Bundesrepublik  zu  erhöhen.  Dies  hatte 
das  .Wallstreet  Journal"  Mitte  Januar  I9fil  be¬ 
richtet 

Aus  diesen  Ausführungen,  so  wird  dies  kom¬ 
mentiert,  gehe  hervor,  daß  der  gesteigerte  Ex¬ 
port  der  Bundesrepublik  nunmehr  auch  die  Ver¬ 
einigten  Staaten  berühre,  die  gegenwärtig  eine 


sehr  hohe  Arbeitslosigkeit  verzeichnen.  Wegen 
der  im  Vergleich  zur  Lage  in  Westdeutschland 
beträchtlich  höheren  Löhne  mache  sich  die  west¬ 
deutsche  Konkurrenz  auf  den  Weltmärkten 
geltend. 

Nicht  erwähnt  wurde  in  USA  bislang  die  Tat¬ 
sache,  daß  der  erhöhte  westdeutsche  Export- 
Druck  nicht  zuletzt  durch  den  Zustrom  von  vielen 
Millionen  Heimatvertriebenen  und 
Flüchtlingen  und  durch  den  zeitweiligen  Verlust 
der  agrarischen  Überschußgebiete  Ostdeutsch¬ 
lands  bedingt  wurde,  wodurch  —  ebenso  wie 
durch  die  Zerreißung  Deutschlands  zwischen 
Oder  und  Rhein  —  die  deutsche  Volkswirtschaft 
aus  dem  Gleichgewicht  geriet  und  Ersatz  durch 
eine  starke  Ausdehnung  der  Exporte  geschaffen 
werden  mußte.  Außerdem  wird  anscheinend 
nicht  in  Betracht  gehalten,  daß  infolge  aller  die¬ 
ser  Umstände  Hunderttausende  von 
Familien,  die  bis  Kriegsende  ihren  Lebens¬ 
unterhalt  in  der  Landwirtschaft  fanden, 
nunmehr  in  der  Industrie  —  und  zwar  eben 
vornehmlich  für  den  Export  —  tätig  sein  müs¬ 
sen. 

Man  ubersehe  in  den  amerikanischen  Wirt¬ 
schaftskreisen  des  weiteren,  daß  im  Falle  der 
Herbeiführung  einer  .leichten  Inflation"  In 
Westdeutschland  und  infolge  der  Verminderung 
der  Konkurrenzfähigkeit  des  deutschen  Exports 
dann  in  der  Bundesrepublik  soziale  Unruhe  und 
Arbeitslosigkeit  auftreten  würden,  von  der  die 
.zuletzt  Gekommenen",  nämlich  die  Vertriebe¬ 
nen  und  Flüchtlinge,  besonders  hart  betroffen 
werden  würden  —  mit  all  den  politischen  Wei¬ 
terungen,  die  sich  daraus  ergeben  können. 

Aus  der  ganzen  Diskussion,  so  wird  schließlich 
betont,  gehe  klar  hervor,  wie  gut  beraten  der 
frühere  amerikanische  Außenminister  Mar¬ 
shall  war,  als  er  bereits  im  Jahre  1947  die 
Rückgabe  der  agrarischen  deutschen  Ostgebiete 
in  deutsche  Verwaltung  eben  unter  Hinweis 
darauf  forderte,  daß  sonst  die  Versorgungs¬ 
erfordernisse  für  die  tm  restlichen  Deutschland 
zusammengepreßte  Bevölkerung  auf  die  eine 
oder  andere  Weise  nachteilige  Auswirkungen 
für  die  westlichen  Länder  haben  würden. 


Ist  Dillon  polnischer  Abkunft? 

Washington  und  die  Finanzhilfen  für  Warschau 
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Die  entscheidende  Front 

Von  Dr.  Oskar  L.  Lipsius 

Eine  bedeutende  französische  Zeitung  hat  die¬ 
ser  Tage  dargetan,  daß  Europa  —  oder  viel¬ 
mehr  jener  Rest  Europas,  der  sich  bis  heute  die 
Freiheit  bewahren  konnte  —  mehr  denn  jemals 
zuvor  in  diesen  sorgenerfüllten  Jahren  seit  dem 
Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  die  Aufgabe 
habe,  sich  zu  vereinen  und  der  Welt  den  festen 
Willen  zu  bekunden,  allem  Widerstand  zu  lei¬ 
sten,  was  diese  Freiheit  bedroht.  Auch  in  man¬ 
chen  britischen  Kreisen  weiß  man  um  die  Ge¬ 
fahr  der  Stunde  und  um  das  Erfordernis,  nun¬ 
mehr  um  so  unmißverständlicher  einzutreten  für 
jenes  Land,  das  sich  vor  mehr  als  einem  Jahr¬ 
zehnt  entschloß,  sein  Schicksal  mit  dem  der 
freien  Welt  zu  verbinden  und  seinen  angemes¬ 
senen  Beitrag  zu  leisten  zu  ihrer  Verteidigung: 
Für  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  dieses  freiheitliche  Gemein¬ 
wesen  der  Deutschen,  das  für  das 
ganze  deutsche  Volk  und  Land  spricht,  die  durch 
Schuld  und  Schicksal  zerspalten  wurden  in  viele 
Teile,  von  denen  einige  bereits  wiedervereinigt 
sind  in  diesem  demokratischen  Staate,  in  dem 
sich  zugleich  der  Kern  gebildet  hat  für  die 
Wiedervereinigung  in  den  alten 
Grenzen,  die  sogar  noch  von  den  Siegern 
von  1945  bei  der  Einteilung  der  Besatzungszonen 
zugrundegelegt  und  als  rechtsgültig  anerkannt 
worden  sind. 

Diese  Forderung  auf  Wiedervereinigung  in 
Frieden  und  Freiheit,  die  Überzeugung  und  das 
Wissen,  daß  die  gesamte  geistig-politische  Exi¬ 
stenz  der  Bundesrepublik  unlösbar  mit  dieser 
Aufgabe  verknüpft  ist,  bedingt  letztlich  all  das 
fruchtbringende  politische  Tun  und  Handeln 
hierzulande,  wie  es  zugleich  das  Bekenntnis  zu 
Europa  bedingt  hat.  Es  war  nicht  zu  vermeiden, 
daß  der  wirtschaftliche  Wiederaufstieg  West¬ 
deutschlands  und  seine  Fortschritte  auf  dem 
Wege  zur  inneren  Konsolidierung  zuweilen 
mancherorts  im  Westen  mißgünstig  betrachtet 
wurden,  im  Osten  aber  eine  Flutwelle  gehässig¬ 
ster  Agitation  auslösten,  die  seither  unablässig 
bemüht  ist,  alles  und  jedes  zu  diffamieren,  was 
in  Wahrnehmung  der  Lebensinteressen  des  deut¬ 
schen  Volkes  in  dem  Gebiete  zwischen  dem 
Rhein  und  der  Werra  geschieht.  Und  dieser  pro¬ 
pagandistische  Ansturm  ist  um  so  heftiger,  als 
man  in  den  Befehlszentralen  des  Ostens  sehr 
wohl  weiß,  daß  mit  der  Bundesrepu¬ 
blik  ganz  West-  und  Südeuropa 
stehen  und  fallen,  ja  daß  ihr  Sturz  den  Anfang 
vom  Ende  der  Freiheit  in  der  ganzen  westlichen 
Welt  bedeuten  würde. 

* 

Dies  zeigt  zugleich  das  Ausmaß  der 
Verantwortung,  die  wir  zu  tragen  über¬ 
nahmen,  jene  Verantwortung,  die  um  so 
schwerer  wiegt,  als  sie  verbunden  ist  mit  der 
Bereitschaft,  jenes  fürchterliche  Erbe  abzutra¬ 
gen,  welches  das  nazistische  Unrechtsregime 
hinterließ.  Nichts  aber  zeigt  deutlicher,  daß 
allein  die  Bundesrepublik  die  deutsche  Staat¬ 
lichkeit  in  der  Meinung  aller  fortsetzt,  als  die 
Tatsache,  daß  Wiedergutmachungs¬ 
leistungen  allein  von  Westdeutschland 
ernstlich  gefordert  wurden  und  auch  nach  bestem 
Vermögen  gewährt  worden  sind.  Das  heißt  aber 
zugleich,  daß  dieser  Staat  auch  befugt  ist, 
Rechte  des  deutschen  Volkes  zu 
vertreten,  die  kein  Unrecht  und  keine  Ge¬ 
walt,  kein  Leid  und  keine  Schuld  je  zunichte 
machen  konnten  und  in  Zukunft  zunichte  machen 
können:  denn  ein  Staat  hat  die  Aufgabe,  für  die 
leH-nde  Generation  seiner  Bürger  ebenso  einzu- 
tre'cn  wie  Sorge  zu  tragen  für  die  künftigen  Ge¬ 
schlechter. 

* 

Es  ist  notwendig  geworden,  an  alles  dieses 
zu  ennnern,-  denn  es  sind  in  diesen  Tagen  Er¬ 
scheinungen  zu  verzeichnen,  die  Anlaß  geben 
zur  Rückbesinnung  auf  die  Grundprinzipien  des 
staatlichen  Lebens  hierzulande  und  auf  dessen 
Einordnung  in  die  größeren  Zusammenhänge. 
Wir  stehen  nun  einmal  in  dieser  größeren  euro¬ 
päischen  Ordnung.  Und  so  ist  denn  mit  Recht  ge¬ 
fordert  worden,  daß  Europa,  das  in  der  vorder¬ 
sten  Linie  der  Abwehr  steht,  sich  seiner  selbst 
deutlicher  bewußt  wird  und  sich  enger  noch  zu¬ 
sammenschließt. 

* 

Wenn  dieses  geschieht,  so  erfolgt  es  keines¬ 
falls  gegenüber  Amerika,  mit  dem  Europa  durch 
zahlreiche  Bande  verknüpft  ist,  wohl  aber  auch 
im  Hinblick  auf  Amerika,  weil  die  Alte  Welt 
auf  Grund  ihrer  Erfahrungen  weiß,  daß  nicht 
die  Zelt  gekommen  ist,  irgendwelche  Experi¬ 
mente  zu  machen.  Sie  sieht  die  aus  dem 
Osten  drohenden  Gefahren  nicht  nur 
von  ferne,  sondern  sie  hat  mit  ihnen  unmit¬ 
telbar  zu  tun:  Bei  jedem  fehlgeschlage¬ 
nen  Versuche  wäre  sic  das  erste  Opfer.  Darum 
geht  es  aber  bei  den  Begegnungen  der  euro¬ 
päischen  Staatsmänner:  Daß  sie  sich  einigen  in 
gegenseitigem  Beistand  und  gemeinsamem 
Widerstand,  aber  auch  zur  Mahnung  und  War¬ 
nung. 

ln  diesen  gemeinsamen  Aufgabenbereich  fällt 
auch  das,  was  gegenüber  dem  Osten  zu  tun  oder 
zu  unterlassen  ist,  und  hierin  ist  auch  begriffen, 
was  in  Richtung  auf  Warschau  unternom¬ 
men  worden  ist.  Bonn  hat  versucht,  eine  allge¬ 
meine  Verbesserung  der  Beziehungen  herbei¬ 
zuführen,  und  das  war  gut  so.  Aber  das  Echo, 
das  daraufhin  aus  Moskau  herübertönte  über 
die  Oder-Neiße-Llnie,  hat  gezeigt,  daß  es  hoff¬ 
nungslos  und  äußerst  gefährlich  ist,  dieses  Ex¬ 
periment  auch  nur  noch  einen  Tag  lang  fortzu¬ 
setzen.  Rotpolen  hat,  wie  jedermann  nachlesen 
kann,  bereits  Forderungen  gestellt,  die  auf  nichts 
anderes  hinauslaufen  denn  auf  die  Beseitigung 
der  gesamten  moralischen  Grundlage  des  west¬ 
deutschen  Gemeinwesens,  das  —  cs  sei  wieder¬ 
holt  —  nur  so  lange  eine  Basis  Im  Sinne  der 
politischen  Ethik  hat.  als  es  für  ganz  Deutsch¬ 
land  spricht.  Jene  nunmehr  um  so  schärfer  an¬ 
gegriffene  „Hallstcin-Doktrin*  Ist  dabei  nichts 
als  der  formelle  Ausdruck  dieser  Tatsache.  Wird 
sie  abgeschafft,  ja  schwankt  man  nur  in  ihrer 
Verteidigung,  so  schwankt  der  Boden,  auf  dem 
wir  stehen.  Und  wir  sollten  zufrieden  und  stolz 


Moskau  führt  die  Regie 


EK.  Ein  Schauspiel  voll  abgefeimter  Heu¬ 
chelei  und  Verlogenheit  spielt  man  in  diesen 
Tagen  vor  unseren  Augen  ab.  Am  Regietisch 
sitzt  der  Kreml,  der  auch  diesmal  nicht  auf 
seine  altbekannten  Praktiken  der  Verdrehung 
und  Entstellung  von  Tatbeständen  verzichtet 
und  alles  daransetzt,  der  Welt  abermals  klar¬ 
zumachen,  wie  ernst  es  dem  Weltkommunismus 
mit  seinen  Plänen  ist,  nunmehr  auch  nach 
Afrika  und  —  wenn  man  Moskau  nur  ge¬ 
währen  läßt  —  mit  Sicherheit  auch  nach  ganz 
Lateinamerika  seine  Umsturzpläne  zu  tragen. 
Als  uns  die  Kunde  erreichte,  daß  der  mehr  als 
fragwürdige  kongolesische  .Politiker*  Patrice 
L  u  rn  u  m  b  a  mit  zwei  seiner  Mitarbeiter  auf 
der  Flucht  aus  seinem  Gewahrsam  an  der  Grenze 
Katangas  -rnngebracht  wurde,  da  gab  es  unter 
uns  keinen,  der  trotz  aller  nachweislichen  Ver¬ 
brechen,  an  denen  Lumumba  schuldig  oder  mit¬ 
schuldig  war,  diese  politische  Bluttat  nicht 
schärfstens  verurteilte.  Der  politische  Mord  ist 
noch  nie  entschuldbar  gewesen  (obwohl  ihn  ge¬ 
rade  Moskau  und  Peking  in  zahllosen  ihnen 
genehmen  Fällen  verherrlichten)!  eine  solche 
Untat  hat  auch  noch  niemals  politische  Probleme 
wirklich  gelöst.  Wenn  allerdings  von  den  Kom¬ 
munisten  und  ihren  geistigen  Mitläufern  auch 
im  Westen  ein  Lumumba  nachträglich  zum  .hel¬ 
dischen  Patrioten",  zum  .selbstlosen  Freiheits¬ 
kämpfer*  proklamiert  wird,  so  ist  das  ebenso 
eine  krasse  Lüge  und  Entstellung. 

* 

Was  unmittelbar  nach  dem  Bekanntwerden 
von  Lumumbas  Tod  seitens  Moskau  und  seiner 
Freunde  und  Satelliten  .gestartet*  wurde,  ver¬ 
rät  in  Jedem  Zug  die  sorgfältige  Vorbereitung. 

Die  lärmenden  Überfälle,  Brandstiftungen,  Plün¬ 
derungen  und  Demonstrationen  vor  belgischen 
Botschaften  erfolgten  bezeichnenderweise 
nicht  etwa  nur  in  Moskau  oder  in  Satelliten- 
Hauptstädten,  sondern  auch  in  Belgrad,  in 
Kairo  und  in  Neu-Delhi,  wo  man  offen¬ 
bar  sorgfältig  vorbereitete  Aktionen  leichter  als 
.spontan*  interpretieren  konnte.  Moskau  da¬ 
gegen  nützte  die  Stunde  zu  Maßnahmen,  die 
deutlich  zeigen,  worauf  es  der  Sowjetunion 
einzig  und  allein  ankommt:  auf  eine  Ent¬ 
machtung  aller  nicht  sowjethörigen  Politi¬ 
ker  und  Militärs  in  Afrika,  auf  eine  Vorberei¬ 
tung  neuer  kommunistischer  Waffensendungen 
und  Inferventionspläne  im  Kongo,  und  —  wenn 
dort  alles  nach  Wunsch  gelänge  — ,  auch  im 
übrigen  Afrika.  Als  .heilige  Pflicht*  (1) 
hat  es  der  Kreml  bezeichnet,  den  Anhängern 
Lumumbas  jede  Hilfe  zu  leisten  und  einer  kom¬ 
munistischen  Eroberung  Afrikas  die  Bahn  zu  be¬ 
reiten.  Natürlich  sollen  alle  Truppen  urtd  noch 
vorhandenen  Polizeieinheiten  entwaffnet  wer¬ 
den,  die  nicht  auf  die  Moskauer  Pfeife  hören. 
Ebenso  verlangt  Moskau  die  Verurteilung  Bel¬ 
giens  wegen  des  Todes  Lumumbas,  die  Ver¬ 
haftung  der  afrikanischen  Befehlshaber  und  des 
Regierungschefs  von  Katanga.  Daß  Chru- 
schtschew  bei  dieser  Gelegenheit  auch  die  Ent¬ 
lassung  des  ihm  nicht  willfährigen,  um  die 
Ordnung  der  Dinge  in  Afrika  sehr  bemühten 
UNO-Generalsekretärs  Hammarskjöld,  erreichen 
will,  liegt  auf  dieser  Linie.  Nachdem  man  ge¬ 
nügend  Wühlarbeit  in  den  Delegationen  ein¬ 


zelner  afrikanischer  und  asiatischer  Staaten  bei 
den  Vereinten  Nationen  geleistet  hat.  hofft  man 
nunmehr,  auch  dieses  höchste  Gremium  der  Vol¬ 
ker  nach  Chruschtschew  wiederholt  geäußerten 
Wünschen  zu  einem  Werkzeug  des  Wellkom¬ 
munismus  Zug  um  Zug  umbilden  zu  können. 
Noch  vor  der  von  Moskau  immer  wieder  laut 
angeregten  Begegnung  zwischen  Chruschtschew 
und  dem  neuen  amerikanischen  Präsidenten 
möchte  der  Kreml  diesen  also  auf  einen  Weg 
zwingen,  der  der  offenen  Kapitulation  vor  den 
Wünschen  des  Weltkommunismus  völlig  gleich 
käme. 

* 

Die  Antwort,  die  Präsident  Kennedy  der  von 
Moskau  gestarteten  Aktion  in  Afrika  und  bei 
den  Vereinten  Nationen  erteilte,  fiel  so  aus,  wie 
wir  alle  hofften,  ln  der  Form  maßvoll,  höflich 
und  umsichtig,  in  der  Sache  klar  und  unmißver¬ 
ständlich,  setzte  Kennedy  dem  Kreml  ein  ein¬ 
deutiges  .bis  hierher  und  nicht 
weiter"  entgegen.  Er  erinnerte  daran,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  stets  clen  Standpunkt 
vertreten  hätten,  daß  gerade  in  den  jungen 
Staaten  Afrikas,  die  noch  um  Form  und  Inhalt 
ringen,  ein  Eingreifen  und  eine  militärische  In¬ 
tervention  der  Weltmächte  des  Westens  und  des 
Ostens  nicht  in  Frage  kommen  dürfe.  Die  Ver¬ 
einigten  Staaten  würden  nadi  wie  vor  keine 
Truppen  nach  dem  Kongo  schicken,  es  sei  denn, 
daß  sie  durch  Eingriffe  anderer  vor  eine  Situa¬ 
tion  gestellt  würden.  Kennedy  hat  sich  unmiß¬ 
verständlich  hinter  den  von  den  Kommunisten, 
und  ihren  Mitläufern  so  scharf  attackierten  UNO- 
Generalsekretär  Hammarskjöld  gestellt  und 
damit  eine  einheitliche  Front  der  freien  Welt 
gegen  alle  Bemühungen,  die  Organisation  der 
Vereinten  Nationen  in  eine  Art  neufrisierte 
Komintern  zu  verwandeln,  geschaffen.  Die  volle 
Verantwortung  für  alle  etwa  von  Moskau  oder 
Peking  gestarteten  Waffenlieferungen  und  Ein¬ 
griffe  ist  damit  eindeutig  dem  Osten  auferlegt 
worden.  Der  amerikanische  Präsident  hat  weiter 
betont,  daß  er  eine  wirklich  ernsthafte  Bereit¬ 
schaft  Moskaus  zur  Abrüstungskontrolle  auf¬ 
greifen  werden,  sobald  es  sich  eben  um  mehr 
als  nur  um  die  üblidien  alten  Redensarten  han¬ 
delt. 

* 

Es  steht  außer  Zweifel,  daß  das  kommu¬ 
nistische  Lager  auch  in  Zukunft  eifrig  bemüht 
sein  wird,  die  Bluttat  an  Lumumba  für  seine 
Zwecke  auszuschlachten  und  alles  zu  tun,  um 
im  Kongo  und  in  anderen  afrikanischen  Ländern 
Stützpunkte  kommunistischer  Beeinflussung  zu 
schaffen.  Erfreulich  ist  die  Tatsache,  daß  in  der 
ganzen  Welt  —  und  diesmal  auch  von  sehr  be¬ 
merkenswerten  Zeitungen  —  mit  Nachdruck  daran 
erinnert  wird,  wieviel  Verlogenheit  darin  liegt, 
wenn  Moskau  hier  Empörung  zur  Schau  trägt, 
während  doch  an  seinen  Händen  das  Blut  der 
Gemordeten  in  Ungarn,  der  Opfer  des  17.  Juni 
1953  in  der  Zone,  der  Toten  der  Vertreibung  in 
Mittel-  und  Osteuropa  klebt.  Der  alte  Kolo¬ 
nialismus  ist  tot,  aber  der  neue  Kolonialismus 
Moskaus  Und  Pekings  ist  sehr  lebendig  und  hat 
in  unseren  Tagen  Hunderte  von  Millionen  Men¬ 
schen  versklavt,  unterdrückt,  vertrieben  und 
ausgeroltet 


Nicht  vergessen! 


In  den  .Basler  Nachrichten*  erscheint  ein  be¬ 
merkenswerter  Appell  des  bekannten  baltischen 
Politikers  Stasys  Lozoraitis,  in  dem  es  heißt: 

.Eine  New  Yorker  Zeitung  hat  zur  Jahres¬ 
wende  die  Meinung  geäußert,  das  Jahr  1961 
werde  ein  ,Jahr  Kennedys  und  Chru- 
schtschews'  sein.  Dieser  Gedanke  ist  k  ei¬ 
ne  s  w  e  g  s  zutreffend  und  auch  nicht  unge¬ 
fährlich.  Denn  er  kann  den  Eindruck  erwecken, 
als  ob  die  bedrohliche  Wellspannung,  die  die 
Sowjets  heraufbeschworen  haben,  lediglich  eine 
Angelegenheit  der  Vereinigten  Staaten  wäre. 
Dieses  große,  politische  Drama  berührt  und  be¬ 
droht  jedoch  jedes  Volk  und  jeden 
Menschen.  Es  wäre  daher  nicht  nur  unge¬ 
recht  dem  neuen  Präsidenten  und  seinem  Lande 
gegenüber,  sondern  auch  verhängnisvoll  für  die 
Welt,  die  Vereinigten  Staaten  in  diesem  Kampf 
um  die  Zukunft  der  Welt  allein  zu  lassen  und 
sich  nicht  mit  ihnen  aufs  engste  zu  verbünden. 
Die  Moskauer  Erklärung  der  kommunisti¬ 
schen  Parteien  aus  Anlaß  des  Jahres¬ 
tages  der  bolschewistischen  Revolution  und  die 
letzte  Rede  Chruschtschews,  die  beide  eine  Her¬ 
ausforderung  der  zivilisierten  Welt  darstellcn, 
drücken  nur  die  Absichten  der  kommunistischen 
Funktionäre  aus  und  entbehren  jedes  morali¬ 
schen  Gewichts. 

Den  In  Moskau  versammelten  Männern  steht 
die  ganze  Menschheit  gegenüber,  die  freien 
wie  auch  die  von  den  Sowjets  unter¬ 


jochten  Völker,  mit  allen  unermeßlichen 
religiösen  und  moralischen  Werten,  die  sie  vor 
dem  Bolschewismus  zu  verteidigen  oder  von 
ihm  wiederzuerlangen  haben. 

Ja,  es  bandelt  sich  für  sie  heute  einfach  darum, 
den  Sinn  des  Lebens  schlechthin  zu 
verteidigen.  Die  freie  Menschheit  aber  hat  alle 
Mittel  siegreich  zu  bleiben,  sofern  sie  sich  zu 
einer  moralisch-politischen  Macht  verbünden 
und  endlidi  anfangen  wollte,  mit  der  gleichen 
Energie  für  die  Freiheit  aller  Völker, 
der  sowjetbedrohten,  der  sowjetunteriochten 
und  der  freien,  einzutreten,  mit  der  die  Sowjets 
die  Freiheit  aller  zu  vernichten  bestrebt  sind. 
Ebenso  ist  es  höchste  Zeit,  daß  auch  die  Kirchen 
aller  Konfessionen  zu  einer  gemeinsamen  Arbeit 
für  die  Erlösung  der  Menschheit  von  der  Gefahr 
des  Bolschewismus  schreiten,  der  sie  alle  in 
gleichem  Maße  und  gleich  tödlich  bedroht  * 


257  rote  Direktoren  flogen 

Die  Warschauer  kommunistische  .Trybuna 
Ludu*  berichtet,  daß  1960  257  Direktoren  von 
staatlichen  Unternehmen  und  1083  Mitarbeiter 
des  Staats-  und  Wirtschaftsapparates  aus  der 
Partei  entfernt  wurden.  Die  drastische  Säube¬ 
rung,  die  unter  den  Direktoren  durchgeführt 
wurde,  sei  noch  nicht  beendet. 


darauf  sein,  daß  es  uns  bisher  gelungen  ist,  sie 
erfolgreich  zu  verteidigen. 

* 

Denn  an  dem  Tage  —  niemand  möge  sich  dar¬ 
über  täuschen  — ,  an  dem  sie  fällt,  erscheint 
jenes  Regime,  das  man  in  Mitteldeutschland 
gegen  clen  Willen  der  Bevölkerung  und  ent¬ 
gegen  ihrem  Selbstbestimmungsrecht  geschaffen 
hat,  als  Träger  des  Wiedervereinigungsstrebens 
und  von  da  an  ist  kein  Halten  mehr  auf  dem 
Wege  zu  einem  Deutschland,  das  kommu¬ 
nistisch  ist,  und  damit  zu  einem  kommuni¬ 
stischen  Europa.  Denn  wer  wollte  es  den  Deut¬ 
schen  noch  zumuten,  daß  sie  allein  Widerstand 
leisten  und  ob  dieses  Widerstands  auch  noch  des 
.Militarismus*  oder  .Revanchismus*  bezichtigt 
werden:  Sie  werden,  daran  besteht  kein  Zwei¬ 
fel.  auf  eine  solche  Entwicklung  mit  dem  ant¬ 
worten.  was  man  .Neutralismus*  genannt  hat 
und  sie  werden  nicht  einen  Finger  mehr  rühren] 
um  sich  und  die  anderen  vor  dem  Kommunismus 
zu  retten,  sondern  sie  werden  dann  wahrschein¬ 
lich  alles  gutheißen,  was  darauf  abziell,  .noch 
das  Beste  daraus  zu  machen*.  Und  ein  führender 


Politiker  hat  bereits  mit  Recht  darauf  hinqe- 
wiesen:  Sie  würden  vom  gleichen  Tage  an  .die 
guten  Jungen“  sein. 


» |n  u  c  n  e  d  u  I 
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ist  Jetzt,  rid*  sollte  niemand  vergessen 
vorderste  geistige  Linie,  an  dr 
das  R  eigen  um  Europa  vollzieht.  Das  Ein' 
für  die  freiheitliche  Wiedervereinigung 
Deutschlands  wirkt  wie  ein  Wellenbreche 
d™  d'e  SV,rmnU'  d*‘r  ös,llrh«'"  Propa, 

hr  mrt'e|b<Hi0r  v  e  a"  dl,?  ^‘markallonslini, 
brandet,  die  Zonengrenze  genannt  wird 
Europa  sollte  das  elnsehen,  und  aus 
shington  sollte  nunmehr  das 
kommen,  das  seit  langem  erwartet  wird. 

s.,e!fen,UadS  daß  niemand  meh 

streiten  darl,  daß  diejenigen,  welche 

Stimme  für  da.  Recht  auf  Deut 

1  a  n  d  s  O  s  t  e  n  erheben,  di.-  wahren 
alisten  sind,  denn  sie  haben  erkannt 
Europa  geistig  nicht  erst  am  pi,  * 
toidigt,  wohl  aber  dort  verloren  wcLdeH' 


Von  Woche  zu  Woche 

Die  Bereitstellung  von  Jährlich  vier  Milliarde« 
Mark  für  die  Entwicklungshilfe  hat  Bundes- 
außenminister  von  Brentano  dem  amerika- 
nischen  Präsidenten  Kennedy  in  einer  persön¬ 
lichen  Unterredung  angekiindigt. 

Eine  Hoffnung  über  die  baldige  Aufnahme  von 
Verhandlungen  zur  Rückführung  von  Deut- 
sehen  aus  der  Sowjetunion  läßt  der  Brief  zu, 
den  Chruschtschew  an  Bundeskanzler  Aden¬ 
auer  geschrieben  hat. 

3269  Flüchtlinge  aus  der  sowjetisch  besetzten 
Zone  beantragten  innerhalb  der  vorletzten 
Woche  ihre  Notaufnahme  in  West-Berlin  und 
in  der  Bundesrepublik. 

.Freiheit  für  Schlesien"  heißt  der  Leitgedanke 
des  Deutschlandtreffens  der  Landsmannschaft 
Schlesien  vom  9.  bis  11.  Juni  in  Hannover. 

Zum  neuen  Ratsvorsitzenden  der  Evangelischen 
Kirche  Deutschlands  wählte  die  gesamt¬ 
deutsche  Synode  Präses  Kurt  Scharf  aus  Berlin, 
Stellvertreter  wurde  der  hannoversche  Lan¬ 
desbischof  Hanns  Lilje. 

Die  Rückgabe  des  in  Argentinien  beschlagnahm¬ 
ten  deutschen  Eigentums  wird  endgültig  ge¬ 
regelt.  Das  kündigte  der  argentinische  Wirt- 
schaftsminisler  an. 

Eine  Zwangsversicherung  iür  Rechtsanwälte  will 

die  Bundesregierung  einführen.  Ein  ent¬ 
sprechender  Gesetzentwurf  ist  vom  Bundes¬ 
kabinett  verabschiedet  worden. 

Zum  11.  April  zurücktreten  wird  der  öster¬ 
reichische  Bundeskanzler  Raab  aus  Gesund¬ 
heitsgründen. 


„Falsche  Behauptungen" 


dod.  Bonn.  Unter  dieser  Überschrift  nahm 
die  .Frankfurter  Allgemeine  Zeitung"  vom  24. 
Januar  d.  J.  zu  einem  Beitrag  des  .dod*  vom 
21.  November  1960  Stellung,  der  sich  im  Zusam¬ 
menhang  mit  der  Oder-Neiße-Frage  mit 
der  Häufung  von  negativen  Leserbrie¬ 
fe  n  in  dieser  Zeitung  auseinandersetzte.  Dabei 
war  auch  von  dem  schlechten  Brauch  .mancher 
Redaktionen*  die  Rede,  Leserbriefe  zu  einem  be¬ 
stimmten  Thema  zu  bestellen.  Die  FAZ  schrieb 
u,  a.,  in  dem  ,dod*-Bericht  sei  .behauptet*  wor¬ 
den,  .die  FAZ  habe  bei  ihren  Lesern  Briefe  zur 
Veröffentlichung  .bestellt-  *. 

Diese  .Behauptung*  der  FAZ  entspricht  nicht 
dem  Sachverhalt.  Der  .dod*  stellte  lediglich  fest, 
daß  .sich  der  Verdacht  aufdrängt*, 
daß  die  Zeitung  .naiv  einer  tendenziös,  wenn 
nicht  gar  kommunistisch  gesteuerten  Leserbrief- 
aktion  aufsitzt,  die  lediglich  zu  dem  Zweck  ge¬ 
startet  wurde,  um  über  diese  den  Anspruch  auf 
Seriosität  erhebende  Zeitung  eine  verstärkte 
Unruhe  in  die  öffenlliche  Auseinandersetzung  zu 
tragen".  Es  handelte  sich  also  um  eine,  freilich 
begründete,  Annahme  und  nicht  um  die  Fest¬ 
stellung  einer  Tatsache. 

Der  .Verdacht*  wurde  erhärtet  durch  den  Um¬ 
stand,  daß  die  Anschriften  negativ  eingestellter 
Briefschrefber  in  Probefällen  von  der  Post  nicht 
ermittelt  werden  konnten.  Die  FAZ,  die  nach¬ 
träglich  überprüft  hat,  ob  die  Absender  authen¬ 
tisch  sind,  mußte  selber  festslellen,  daß  ihre 
Adressen  in  rund  15 V®  der  Falle  nicht  ermittelt 
werden  konnten.  Das  ist,  auch  bei  Unterstellung 
postalischer  oder  sonstiger  technischer  Mängel, 
doch  wohl  ein  recht  hoher  Prozentsatz!  Die  FAZ 
nennt  keine  Namen.  Wir  möchten  andererseits 
den  Lesern  die  Namen  der  festgestellten  Fälle 
nicht  schuldig  bleiben.  Als  .unbestellbar*  ka¬ 
men  an  den  Absender  zurück: 

31.  8.  1960  Hans  Bramer,  Gießen:  Klauspeter 
Vogt,  Stuttgart-Bad  Cannstatt:  B.  Sutor.  Studien¬ 
assessor,  Mainz: 


Baden:  Heinz  Niebel,  Gelsenkirchen ,• 

2.  11.  I960  Heinz  Schramm,  Speyer. 

Das  sind  .nur*  vier  Fälle  innerhalb  von 
Monaten:  die  Liste  kann  sicher  unschwer 
der  Leserbriefredaklion  der  FAZ  ergänzt  • 
den.  Was  die  Möglichkeit  einer  .kommunisl 
gelenkten  Aktion*  betrifft,  so  ist  die  Anna 
durchaus  nicht  abwegig,  daß  sich  auch  unter 
85  Prozent  der  Briefschreiber,  die  ihre  Anse 
auf  Anfrage  der  FAZ  nachträglich  bestätigt 
ben,  nicht  nur  weiße,  sondern  auch  schw 
Sdiafe  behnden.  die  auf  diese  Weise  —  wis- 
oder  unwissend  -  der  Sache  der  polnisi 
Annexionisten  Handlangerdienste  leisten. 

HaR11»,  Übc9eii  ,'s*  audl  nid'1  behauptet  wor 
daß  das  Frankfurter  Blau  mehr  negative  als  i 

h  rmLn  ZUr  Oder-Neiße-Frage  veröfl 
v^nifaf'  ”i"9e?en  sah  sich  -dod*  wiedei 
zu  dS  psld?,m,,der  Haltung  dieser  Zcü 
da  kritisdl  nuseinanderzusei 

Intere  *  m  diesem  Punk‘e  mit  den  deutsi 
he«  vSn,WM>  S'e  rpPrä«‘ntativ  für  die  M 
treten  ,  s  Von  dor  Bundesregierung 

&nkTang  befindeTSerer  M*nUn9  nad*  nidl 


worilich  für  den  polnischen  Tei,0PFür  fon 
Fü?  f  s|d,lfh,l,'dlpn  Teil:  Erwin  S 

Maria  w..  -  dugenrlfragen  und  Unterha 

Bilder:  Joachim  p!Vd!owsl? ann,d,a,"id,e 

AnÄi,! 

ÄÄÄÄrÄ 

JchM?  oV.nre0nPnb'*,t  ,s>  das  Organ  der 

Anmeldungen  Dehmen  |ede  Postanst, 
I.Änn,d,a"  °''“n  entgegen' 

AnzHoS,"  ,fiQr  Sdtrlftleltung,  Geschäft.! 
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Iür  Anzeigen)  ^'^.eckkonlo  Nr. 

Oerhard  Rautenberq,  (23)  Leer 
Le«  42Mndl  N'"'l"rSl "«•  ^'31.  Rufi 
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Das  Ostprem  flenblatt 


25.  Februar  1961  /  Seile  3 


Dem  Sowjet-Imperialismus 
in  den  Sattel  geholfen 

Die  tragische  Geschichte  der  westlichen  Beiträge  zu  Moskaus  Triumphen 


kp.  Lin  wahrhall  erregendes  Buch,  ein  Werk, 
das  alle,  die  die  Freiheit  der  Welt  vor  der 
weltkommunistischen  Drohung  behaupten,  die 
Recht,  Ordnung  und  Frieden  Im  Völkerleben 
schallen  wollen,  von  der  ersten  bis  zur  letzten 
Zeile  lesen  sollten,  weil  es  eine  Walle  der  gei¬ 
stigen  Selbstbehauptung  Ist,  erschien  vor  kur¬ 
zem  in  der  Droemerschen  Verlagsanstalt  in 
München  und  Zürich.  Es  heißt  .Ost  minus  West 
=  Null "  und  hat  zum  Autor  Werner  Keller,  von 
dem  schon  andere  beachtliche  Werke  vorliegen 
und  der  sicherlich  lür  diese  neue  Publikation 
eine  gigantische  Vorarbeit  geleistet  hat,  Vor 
etwa  hundert  Jahren  machte  schon  einmal  ein 
bekannter  westlicher  /  utor  die  heule  so  aktuelle 
Feststellung:  .Der  unwiderstehliche  Einlluß 
Rußlands  hat  Europa  zu  verschiedenen  Zei¬ 
len  überrascht,  hat  die  Völker  des  Westens  er- 
schreckt,  und  man  hat  sich  darein  wie  in  ein 
F  a  I  u  m  ergeben.  Wie  konnte  diese  Macht  oder 
dieses  Phantom  einer  Macht  zu  solch  ungeheuren 
Dimensionen  gelangen ?'  Der  Mann,  der  diese 
t  ragen  stellte,  war  kein  anderer  als  jener  Dr. 
K  a  r  I  Marx,  der  heute  in  der  Sowjetunion 
als  tler  Erzvater  des  militanten  Wellkommunis¬ 
mus  geleiert  wird.  Genau  aul  diese  Fragen  von 
Marx  mochte  Keller  aus  einer  unübersehbaren 
Fülle  von  Dokumenten,  Geschichtswerken  und 
sonstigen  Tatsachenbeweisen  die  Antwort  ge¬ 
ben,  wobei  es  ihm  am  Herzen  liegt,  den  Arg¬ 
losen  und  Unbelehrbaren  zu  beweisen,  daß  Ruß¬ 
land  heute  nicht  die  zweite  Weltmacht  wäre, 
wenn  nicht  in  einem  kaum  noch  zu  begreifenden 
Ausmaß  bis  in  die  jüngsten  Tage  das  westliche 
Ausland,  seine  Regierungen,  seine  Wirtschaft, 
Wissenschaft  und  Technik  nicht  nur  dem  alten 
Moskowilerreich,  sondern  auch  der  kommunisti¬ 
schen  Union  jene  llillen  gegeben  hätten,  ohne 
diese  niemals  in  der  Lage  gewesen  wären,  jene 
äußerst  bedrohliche  Position  zu  erringen,  die  sie 
heule  besitzen. 

Gewaltige  Hillen 

Kellers  Werk  hat  —  was  manche  Rückschlüsse 
zuläßt  —  In  einer  Reihe  bekannter  westlicher 
Zeitungen  eine  kühle,  uninteressierte  und  teil¬ 
weise  scharl  ablehnende  Kritik  gelunden.  Ganz 
ohne  Schuld  ist  der  Autor  daran  nicht,  wenn 
auch  das  Beweismaterial  lür  die  Richtigkeit  sei¬ 
ner  These,  es  habe  der  Westen  gewollt  oder 
ungewollt  jolt  auch  im  Geist  des  zwielichtigen 
Osthandelsprolilslrebensj  dem  zaristischen  und 
vor  allem  dem  sowjetischen  Rußland  eigentlich 
in  den  Sattel  geholien,  außerordentlich  umlas¬ 
send  ist.  Dagegen  ist  die  im  Titel  aul- 
gestellte  Behauptung  .Ost  minus  West 
=  Null“  vielleicht  anziehend,  aber  eben  doch 
nicht  voll  haltbar.  Wie  jedes  Volk  der  Erde 
h(it  auch  das  russische  im  Geistigen  und  körper¬ 
lichen  Stärken  und  Schwächen.  Aul  dem  Gebiet 
d?r  Erlindunyen.  Entdeckungen  und  Errungen¬ 
schalten  kann  keine  Nation  behaupten,  sie 
allein  habe  die  ganze  Welt  mit  Geistesgaben 
beschenkt,  allein  etwa  den  Weg  zur  Erlindung 
der  Dampfmaschine,  der  Elektrizität,  der  Kern¬ 
physik  zurückgelegt.  Jeder  Erlinder  und  Ent¬ 
decker  steht,  wie  Keller  sehr  Helfend  leststelll, 
aul  den  Schultern  anderer,  auch  aus  anderen 
Völkern.  Russische  Musik,  russische  Dichtung 
haben  einen  durchaus  eigenen  Klang  und  Sinn. 
Wegen  der  in  der  Uberschrill  überspitzten  These 
kann  man  den  ungeheuren  Wert  des  Kel- 
I ersehen  Werkes  aber  nicht  herahsetzen  oder 
laus  olt  sehr  gelührlichem  Vorbehalt)  leugnen. 
Es  hat  bis  heule  nur  sehr  wenige  Bücher  gege¬ 
ben,  in  denen  auch  nur  abschnittsweise  so  deut¬ 
lich  bewiesen  wurde,  wie  gewaltig  die  west¬ 
lichen  Anregungen  und  Hillen  lür  das  seit  Jahr¬ 
hunderten  immer  aul  große  Eroberungen  zie¬ 
lende  Rußland  gewesen  sind  und  wie  bescheiden 
die  Moskauer  Gegenleistung  blieb. 

Bis  zur  Beute  von  194 5 

Es  steht  doch  einwandlrei  fest,  daß  es  heute 
vermutlich  weder  sowjetische  Sputniks 


noch  die  alle  Erdteile  bedrohenden  Vernich- 
lungswallen  und  Raketen  des  roten 
Lagers  gäbe,  wenn  nicht  in  einer  an  Irrsinn 
grenzenden  Sorglosigkeit  und  Vertrauensselig¬ 
keit  1945  die  Amerikaner  Moskau  allerwichtig¬ 
ste  deutsche  Entwicklungspläne,  V-Wallen,  Dü¬ 
senmaschinen  und  vieles  andere  überlassen  hät¬ 
ten,  die  dann  von  den  Sowjets  mit  rasch  einge- 
langenen  deutschen  Spezialisten  in  der  Sowjet¬ 
union  entwickelt  wurden.  Aul  deutsche  und 
amerikanische  Planungen  gehen  jene  Strahl¬ 
bomber  und  Korea-Düsenjäger  zurück,  die  Ame¬ 
rika  die  Sprache  verschlugen.  Zur  gewaltigen 
Länderbeute,  die  Moskau  ohne  große  Einsprüche 
Londons  und  Washingtons  einst  einheimsen 
konnte,  kam  eine  materielle  und  wallenmäßige, 
deren  Wert  kaum  niemand  richtig  einschälzen 
konnte.  Aus  Kanada  und  aus  den  USA  kam 
dank  der  allumfassenden  Sowjetspionaye  und 
heimlichen  Mitheller  drüben  das  erste  Uran  lür 
die  Atombomben  der  Sowjets!  Die  modernen 
lünlhunderl  Sowjet-U-Boote.  die  heute  in  allen 
Weltmeeren  drohen  und  spähen,  wurden  nach 
Konstruktionen  des  geschlagenen  Deutschlands 
gebaut.  Die  Auswertung  aller  ausländischen  Er¬ 
lindungen  und  Entdeckungen  geschieht  in  der 
Sowjetunion  in  einer  derartigen  Breite  und  Un- 
verlrorenheit,  die  ohne  Beispiel  ist.  Lenin  und 
Stalin,  nach  ihnen  auch  ein  Chruschtschew,  wan¬ 
delten  hier  aul  Wegen,  die  schon  Allrußland 
wählte. 

Poltawa  und  Borodino 

Man  mag  einmal  in  Kellers  Buch  in  allen  De¬ 
tails  nachlesen,  wie  skrupellos  und  wie  planmä¬ 
ßig  schon  die  beiden  Zaren  Iwan  und  dann  der 
große  Peter  den  westlichen  Geist  einspannten, 
um  ihre  Machtpolitik  zu  verfolgen.  Wer  weiß 
von  uns,  daß  es  der  Plan  eines  preußischen 
Olliziers  war,  der  Rußlands  Sieg  gegen  Napo¬ 
leon  1812  heraullührte,  wer  erinnert  sich  der  Tat¬ 
sache,  daß  fremde  Militärs  Peter  jene  Kernarmee 
schulen,  die  nach  vielen  vorangegangenen  Nie¬ 
derlagen  dann  den  Sieg  von  Poltawa  erzwangen. 
Fast  alle  wirklich  bedeutenden  Bauwerke  Ruß¬ 
lands  —  einschließlich  des  Moskauer  Kreml  und 
der  Petersburger  Prachtbauten  und  unzähliger 
Gotteshäuser  —  hatten  ausländische  Baumeister. 
Aul  Leibniz  und  andere  Fremde  geht  die  heute 
so  geleierte  sowjetische  .Akademie  der  Wis¬ 
senschaften '  zurück.  Amerikaner  bauten  den  So¬ 
wjets  die  gigantischen  Auto-,  Panzer-  und  Trak¬ 
torenwerke,  andere  schulen  die  Mammutkom¬ 
binate  lür  Erz,  Kohle,  Goldbergbau  und  tausend 
andere  Dinge.  Was  immer  die  Sowjets  seit  1917 
lür  ihr  Rüsten  brauchten  —  und  sie  brauchen 
auch  heute  noch  allerlei  — ,  es  wird  ihnen  von 
geschältstüchtigen  Osthändlern  gelielert,  vorn- 
o  der  hintenherum.  Millionen  Tonnen  von 
Kriegsmaterial  lielerte  ihnen  zum  Krieg  mit  Hit¬ 
ler  der  Präsident  Roosevelt  persönlich,  ohne  je¬ 
mals  dafür  Bezahlung  zu  erhalten.  Die  Russen 
studierten  alles  und  entwickelten  mit  amerika¬ 
nischem  und  deutschem  Beutematerial 
jene  Wallen,  die  heute  in  den  Händen  der  stärk¬ 
sten  roten  Wehrmacht  die  ganze  freie  Welt  be¬ 
drohen.  Derweil  sie  eisern  über  ihre  Geheim¬ 
nisse  schwiegen,  nützten  sie  unter  dem  Irag- 
würdigen  Zeichen  des  .internationalen  Gedan¬ 
kenaustausches“  jede  Konlerenz,  jede  Fabrikbe- 
sichtigung  da  draußen,  neue  Entdeckungen  auch 
lür  sich  zu  ergattern.  Ausländische  Fachwerke 
erschienen  in  Moskau  früher  als  ihre  Aullagen 
im  Ausland.  Die  Frage  lautet:  .Soll  das  so  blei¬ 
bet i?  Kann  das  so  bleiben ?*  Nun,  Keller  erinnert 
Amerika  und  Europa  daran,  daß  sie  dann,  wenn 
sie  einig  und  lest  Zusammenwirken,  sehr  viel 
mehr  vorweisen  können  als  die  laut  prahlende 
Sowjetunion. 

( Werner  Keller:  Ost  minus  West  =  Null, 
Der  Aulbau  Rußlands  durch  den  Westen, 
Droemersche  Verlagsanstalt  Th.  Knaur 
Nach!.,  München  27,  450  Seiten  mit  180  Ab¬ 
bildungen,  19,80  DM.) 


Warschaus  gefälschte  Ernteziffern 


New  York  hvp.  In  einer  Meldung  der 
amerikanischen  Nachrichtenagentur  Associated 
Press  aus  Warschau  wird  dargelan,  daß  die  amt¬ 
lichen  rotpolnischen  Angaben  Ober 
die  Ernte  I960  gefälscht  waren  und 
die  Behauptungen,  es  sei  eine  gröBere  Produk¬ 
tion  der  Landwirtschaft  zu  verzeichnen  gewesen 


Weißes  Telefon 
und  Funktionärsfrauen 

M.  Warschau.  Eine  ergötzliche  Geschichte 
berichtet  die  kommunistische  Warschauer  “Try- 
buna  Ludu“  aus  einer  namentlich  nicht  genann¬ 
ten  kleinen  Provinzstadt  in  Polen,  die  unerwar¬ 
tet  vierzig  weiße  Telefone  lür  PrivaJanschlüsse 
zuyeteilt  bekam.  Vom  Parteisekretär  über  den 
Bürgermeister  bis  zum  letzten  kleihen  Funktio¬ 
när  waren  darüber  alle  in  helle  Aulregung  ver¬ 
setzt  worden,  well  jeder  meinte,  daß  ein  weißes 
Telelon  Ausdruck  einer  besonderen  Auszeich¬ 
nung  sei  und  deshalb  unbedingt  erworben  wer¬ 
den  müßte.  Das  weiße  Telelon  war  über  Nacht 
zum  Symbol  lür  .Autorität,  Ehrenhaftigkeit, 
Ambition  und  öllenlliches  Ansehen'  geworden. 
Dem  von  den  lokalen  Größen  und  vor  allem  de¬ 
ren  Frauen  überlaulenem  Postdirektor  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  einen  besonderen  Aus¬ 
schuß  lür  die  Verteilung  der  heißbegehrten  Ap¬ 
parate  einzusetzen  und  danach  das  Weite  zu 
suchen.  Er  selber  verreiste  wegen  dringlicher 
dienstlicher  Angelegenheiten.  Die  Sache  halte 
aber  noch  ein  Nachspiel:  Die  enttäuschten 
Frauen,  die  bei  der  Verteilung  der  weißen  Tele¬ 
fone  nicht  berücksichtigt  wurden,  haben  ihren 
Ehemännern  Inzwischen  mit  Eheschei¬ 
dung  gedroht. 


als  im  Jahre  19S9,  absolut  unwahr  gewesen 
sind.  Während  amtlich  angegeben  wurde,  die 
Getreideernte  habe  sich  im  Jahre  I960  auf 
14,3  Millionen  Tonnen  belaufen  (gegenüber  14,1 
Millionen  Tonnen  In  1959),  habe  nunmehr  das 
Warschauer  Ministerium  für  die  Lebensmittel¬ 
industrie  zugegeben,  daß  der  Ankauf  von  Ge¬ 
treide  in  den  ersten  elf  Monaten  des  Jahres 
I960  um  nicht  weniger  als  17  v.  H.  unter 
dem  Stand  des  entsprechenden 
Zeitraums  des  Jahres  1959  lag.  Auf  die 
Ernte  umgerechnet  würde  es  also  bedeuten,  daß 
diese  im  Jahre  1960  um  nicht  weniger  als  2,4 
Millionen  Tonnen  niedriger  war  als  1959. 

Dies  würde  denn  auch  die  Tatsache  erklären, 
daß  die  Volksrepublik  Polen  einen  weiterhin 
außerordentlich  vergrößerten  Import¬ 
bedarf  an  Getreide  zu  verzeichnen  hat, 
wie  aus  diesen  Zahlen  erneut  das  Versagen  der 
Landwirtschaft  in  den  einst  hoch  entwickelten 
agrarischen  Überschußgebieten  Ostdeutschlands 
hervorgeht,  die  seit  1945  polnisch  besetzt  sind. 
Es  wird  des  weiteren  dadurch  das  Interesse 
Warschaus  an  einer  Hebung  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Produktion  dieser  Gebiete  begreiflich, 
welche  nicht  zuletzt  mit  amerikanischer  und 
westdeutscher  Hilfe  erfolgen  soll. 

Die  amerikanische  Agentur  weist  gleichzeitig 
darauf  hin.  daß  .Fleisch  und  Butter 
knapp  sind*,  und  berichtigt  damit  in  der 
westlichen  Presse  auf  Grund  irreführender  pol¬ 
nischer  Informationen  erscheinende  Nachrichten, 
daß  Rotpolen  seinen  Export  an  Fleischwaren  und 
sonstigen  Lebensmitteln  .aus  Überschüssen*  be¬ 
streitet:  In  Wirklichkeit  werden  diese  Exporte 
zum  Zwecke  der  Devisenbeschaffung  aus  dem 
knappen  Bestand  genommen,  der  nicht  einmal 
voll  zur  Versorgung  der  polnischen  Bevölkerung 
aur  ^eichen  würde. 


Ein  erschütterndes  Bild  aus  Ost-Berlin:  Zwei  Welten  begegnen  sich  vor  der  Straßenbahn  mit  dem 
alten  Zeichen  der  Berliner  Verkehrsgesellsehatt.  Die  Frau  in  dem  billigen  Waschkleid,  mit 
Plasliklasche  und  Stol/schuhen,  blickt  nachdenklich  aul  die  Unilormierte  mit  dem  Kind  aul  dem 
Arm,  die  in  ihren  blankgewichsten  Lederstieleln  stolz  vorbeischreitet,  vielleicht  zum  Kinder¬ 
hort,  in  dem  ihr  Kind  während  ihrer  Arbeitszeit  betreut  wird.  Eine  Frau  in  Uniform  —  das  ist  kein 
seltenes  Bild  in  jenem  Teil  unseres  Vaterlandes,  in  dem  der  Versuch  unternommen  wurde,  auch 
den  letzten  Rest  ihres  privaten  Lebens  der  Frau  und  schließlich  selbst  das  Denken  in  eine  von 

oben  gewünschte  Schablone  zu  pressen. 


Freiheit  und  Recht  für  alle ! 

Was  erwartet  die  Welt  von  Kennedy?  /  Von  Salvador  de  Madariaga 


Zu  den  ersten  Reden  und  Erklärungen 
des  Präsidenten  Kennedy  nimmt  der  un¬ 
seren  Lesern  gut  bekannte  spanische 
liberale  Politiker  Salvador  de  Madariaga 
in  der  .Neuen  Zürcher  Zeitung*  Stellung. 
Er  stellt  dabei  die  wichtigsten  Aufgaben 
der  freien  Welt  klar  heraus  und  betont 
u.  a.: 

.In  Zukunft  wird  die  Betonung  auf  .Frei¬ 
heit'  liegen  und  nicht  nur  auf  .Frieden'.  Das 
bedeutet  geradezu  eine  Erneuerung.  Denn  die 
Westmächte  haben  nun  während  acht  Jahren 
das  Wort  .Frieden"  wiederholt,  sie  haben  es, 
wie  eine  kahle  Wand  ein  Echo  zurückwirft,  zu¬ 
rückgegeben,  wann  immer  das  Wort  von  Mos¬ 
kau  und  Peking  ausgerufen  wurde,  wie 
wenn  .Friede'  im  Munde  eines  Kommunisten 
etwas  anderes  sein  könnte  als  eine  Lüge.  Dar¬ 
über  wurde  das  Wort  Freiheit,  das  einzige  Wort, 
das  in  Osteuropa  die  Geister  beleben 
konnte,  stillschweigend  beiseite  geschoben. 

Das  zweite  Anzeichen  einer  Änderung,  ja 
einer  Erneuerung,  liegt  im  Mute  des  Mannes, 
der  daran  erinnert,  daß  die  Amerikaner  die 
Erben  der  ersten  Revolution  sind,  und  der  das 
Wort  aussprach,  .daß  die  Menschen¬ 
rechte  nicht  von  der  Freigebigkeit  des  Staa¬ 
tes,  sondern  aus  der  Hand  Gottes  gegeben  wer¬ 
den'. 

Das  dritte  Zeichen  liegt  in  der  vom  Präsiden¬ 
ten  ausgesprochenen  Verheißung,  daß  Amerika 
seine  guten  Worte  in  gute  Taten  verwan¬ 
deln  wolle.  Denn  viel  zu  oft  in  letzter  Zeit  sind 
den  Worten  der  Vereinigten  Staaten,  nicht  nur 
in  Lateinamerika,  nicht  die  entsprechenden 
Taten  gefolgt.  Das  vierte  Zeichen  liegt  in  dem 
Bemühen  um  die  Enterbten  des  Glückes  auf 
dem  ganzen  Erdball,  das  Kennedy  in  eine  be¬ 
wundernswerte  Forme'  faßte. 

Mt 

All  das  ist  revolutionär  im  besten  Sinne  und 
wird  in  einer  Welt  neue  Hoffnungen  wecken, 
die  des  Leerlaufs  der  letzten  Jahre  und  der  In¬ 
flation  der  Worte  überdrüssig  ist.  Eine  neue 
amerikanische  Regierung  tritt  auf,  die  einen 
neuen  Stil  mitbringt.  Jugend  ist  an  dieser  Än¬ 
derung  des  Stils  beteiligt,  aber  auch  Weisheit. 
Denn  der  Wechsel  des  Stils  hat  sich  auch  in  einer 
gewissen  Reserve  angekündigt,  einer  würdigen 
Haltung,  und  in  der  Erwartung  von  .Taten,  nicht 


nur  Worten'  von  der  anderen  Seite,  was 
ein  Zeichen  der  Reife  ist. 

Wir  werden  von  dem  neuen  Präsidenten  zu¬ 
erst  erwarten  dürfen,  daß  er  sich  weniger  den 
Gefahren  häufiger  Reisen  aussetzt  als  sein  wan¬ 
delnder  Vorgänger.  Präsident  Eisenhowers  Be¬ 
reitschaft,  viele  Reisen  zu  unternehmen,  ehrt 
sein  Pflichtgefühl  und  seinen  Sinn  für  Selbst¬ 
verleugnung  mehr  als  seine  Klugheit  oder  sein 
Verständnis  für  die  Erfordernisse  der  Diplo¬ 
matie.  Die  Behandlung,  die  er  in  Paris  von  Chru¬ 
schtschew  erfahren  mußte,  sollte  einem  Staats¬ 
oberhaupt  erspart  bleiben.  Es  ist  auch  ein  Glück, 
daß  der  neue  Staatssekretär  die  Absicht  ge¬ 
äußert  hat,  zu  den  normalen  diploma¬ 
tischen  Mitteln  zurückzukehren 

Zusammenfassend  kann  man  vielleicht  sagen, 
daß  die  wichtigsten  Änderungen,  die  Präsident 
Kennedy  verspricht,  die  folgenden  sind:  Energie, 
Selbstvertrauen  und  Kühnheit  in  der  Stra¬ 
tegie,  Vorsicht,  Zurückhaltung  und  Festhalten 
am  Bewährten  in  der  Taktik.  Diese  Kombi¬ 
nation  entspricht  dem  gegenwärtigen  Zustand 
der  Welt  am  besten.  Denn  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  hatte  man  sich  das  Gegenteil  zur  Regel  ge¬ 
macht.  Unter  Lenin  und  Stalin  war  der  Ro'e 
Bär  rot  und  ein  Bär.  In  der  Ära  Chruschtschew 
ist  das  seit  einiger  Zeit  anders  geworden.  So¬ 
bald  das  Grinsen  Chruschtschews  in  Breite  od-  r 
Länge  sich  im  geringsten  verändert,  pflegen 
tausend  staunende  Beobachter  auszurufen:  .Eine 
Änderung!  Der  Bär  ist  weder  rot  nodi  ein  Bär!' 
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Diese  Stimmen  vernimmt  man  bereits  wieder, 
seit  zwei  amerikanische  Flieger  freigelassen 
wurden,  die  die  Sowjetunion  zurückgehalten 
hatte,  offenbar,  um  sie  dem  neuen  Präsidenten 
als  Köder  hinzuwerfen.  Die  niederträchtigen, 
dummschlauen  Aspekte  der  ganzen  Operation 
werden  geflissentlich  übersehen,  damit  man  nur 
wieder  von  .Verminderung  der  Spannungen' 
reden  kann.  Vielleicht  gar  von  Rückkehr  zur 
.friedlichen  Koexistenz'?  Jedenfalls 
beginnt  der  Chor  schon  zu  jubeln:  .Friedliche 
Koexistenz.'  Und  während  er  singt,  suchen  Mos¬ 
kau  und  Peking  das  Lathen  zu  verbergen,  da 
sie  sich  der  Glaubenssätze  erinnern,  die  sie  auf 
dem  Kommunistentreffen  vom  November  in 
Moskau  niedergelegt  haben  • 


25.  Februar  1961  /  Sette  4 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folg«  g 


Zinsfreigabe  ab  1.  Januar  1963 

Von  unserem  Bonner  O.B. -  Mitarbeiter 


Der  Bundestag  beschloß  In  zweiter  und  drit¬ 
ter  Lesung  ein  Änderungsgesetz  zum  Lastenaus¬ 
gleichsgesetz.  Es  wird  die  Bezeichnung  .13.  An- 
derungsgesetz"  erhalten.  Das  große,  in  Vorbe¬ 
reitung  befindliche  Anderungsgesetz  des  schei¬ 
denden  Bundestages,  von  dem  bisher  immer  als 
13.  Novelle  gesprochen  wurde,  wird  nunmehr 
die  14.  Novelle  werden. 

Das  13.  Änderungsgesetz  trifft  lediglich  zwei 
Neuregelungen.  Die  erste  betrifft  den  Zins 
der  Hauptentschädigung.  Die  Haupt¬ 
entschädigung  wird  bekanntlich  bereits  seil  dem 
1.  Januar  1953  mit  vier  Prozent  jährlich  verzinst. 
Der  Zins  wird  jedoch  nicht  laufend  ausgezahit, 
sondern  er  wächst  dem  Hauptentschädigungsan- 
sprucb  zu.  Er  gelangte  nach  bisherigem  Recht 
zusammen  mit  der  Grundbetragsfreigabe  zur 
Auszahlung,  sofern  ein  Vorrangtatbestand  für 
die  Freigabe  (Alter,  Notstand,  Wohnungsbau 
usw.)  geltend  gemacht  werden  konnte.  Auf 
Grund  der  13.  Novelle  wird  vom  Januar  1963  ab 
der  Zins  laufend  ausgezahlt  werden.  Die  bis 
dahin  aufgeiaufenen  Zinsen  (10  Jahre  mal  4  Pro¬ 
zent  =  40  Prozent  des  Grundbetrages)  werden 
nicht  am  1.  1.  1963  ausbezahlt,  sondern  verblei¬ 
ben  als  noch  nicht  freigegebener  Hauptentschä¬ 
digungsanspruch.  Die  Zinsbemessung  erfolgt 
weiter  gegenüber  dem  Grundbetrag,  nicht  etwa 
gegenüber  dem  Grundbetrag  plus  den  40  Pro¬ 
zent  aufgelaufenen  Zinsen.  Die  Zinsfreigabe  ab 
1963  bedeutet  nicht  nur,  daß  künftig  die  Ge¬ 
schädigten  laufend  etwas  von  ihrer  Hauptent¬ 
schädigung  haben  werden.  Die  Zinsfreigabe  be¬ 
wirkt  auch,  daß  der  Hauptentschädigungsan¬ 
spruch  künftig  wirtschaftlich  verwertbar  sein 
wird.  Banken  und  dergleichen  haben  bisher  we¬ 
gen  des  fehlenden  Zinsertrages  die  Hauptent¬ 
schädigung  nicht  beliehen.  Das  wird  nunmehr 
anders  werden.  Bei  der  Beratung  des  13.  An- 
derungsgesetzes  im  Bundestagsplenum  hatte 
der  ostpreußische  Abgeordnete  Reinhold  Rehs 
den  Antrag  gestellt,  die  Barauszahlung  der  Zin¬ 
sen  bereits  am  1.  Juli  1961  beginnen  zu  lassen. 
Mit  der  Begründung  verwaltungsmäßiger 
Schwierigkeiten  und  nicht  ausreichender  Geld¬ 
mittel  war  der  Antrag  von  der  CDU  niederge¬ 
stimmt  worden. 

Die  13.  Novelle  schafft  weiterhin  die  Voraus¬ 
setzungen  für  den  sogenannten  Sparkassen¬ 
plan,  über  den  im  Ostpreußenblatt  bereits  be¬ 
richtet  wurde.  Die  Geschädigten  sollen  auf  An¬ 
trag  3000  DM.  eventuell  sogar  5000  DM  ihres 
Hauptentschädigungsanspruchs  auf  ein  Sparkas¬ 
senbuch  bei  einem  von  ihnen  zu  wählenden 


Bessere  Arbeitsbedingungen  für 
Angestellte  des  öffentlichen  Dienstes 

Eine  gewisse  Angleichung  an  die  Rechtsstel¬ 
lung  der  Beamten  bedeuten  die  Bestimmungen 
des  neuen  Tarifvertrages  für  die  Angestellten 
des  Bundes,  der  Länder  und  der  Gemeinden. 
Nach  neunjährigen  Verhandlungen  wurden  jetzt 
die  Einzelheiten  des  neuen  Tarifvertrages  be¬ 
kanntgegeben,  von  dem  mehr  als  500  000  An¬ 
gestellte  betroffen  werden.  Es  gilt  als  sicher, 
daß  auch  für  die  Angestellten  bei  den  übrigen 
Körperschaften  und  Anstalten  des  öffentlichen 
Rechtes  bald  Verträge  ähnlicher  Art  Zustande¬ 
kommen.  Dann  würde  sich  die  Zahl  der  von 
der  Neuregelung  Betroffenen  auf  700  000  er¬ 
höhen. 


Geldinstitut  überführen  können.  Dieses  Spargut¬ 
haben  wird  gleich  nach  der  Einrichtung  mit  20 
oder  25  Prozent  seines  Kontostandes  entsperrt. 
In  diesem  Umfang  stellt  der  Ausgleichsfonds  den 
Geldinstituten  Mittel  zur  Verfügung.  Die  rest¬ 
lichen  75  bis  80  Prozent  des  Sparguthabens  sind 
zunächst  gesperrt.  Es  werden  jedoch  die  Ban¬ 
ken  von  sich  aus  alsbald  auch  diese  75  bis  80 
Prozent  des  Guthabenbestandes  fr'eigeben.  Die 
Sparkassen  haben  sich  jedenfalls  unter  Einsatz 
ihrer  Eigenmittel  hierzu  bereit  erklärt.  Obwohl 
der  Ausgleichsfonds  nur  20  bis  25  Prozent  des 
Guthabenstandes  zu  finanzieren  braucht,  können 
die  Geschädigten  —  wenn  sie  wollen  —  in  vol¬ 
lem  Umfang  an  die  in  ein  Ausgleichsspargut¬ 
haben  umgewandelte  Hauptentsdhädigung  her¬ 
ankommen. 

Lohnsteuer-Jahresausgleich 

Im  Bundesgesetzblatt  ist  die  Neufassung  der 
Verordnung  über  den  Lohnsteuer-Jahresaus- 
gleich  erschienen.  Obwohl  die  Vorschriften  nicht 
sehr  wesentlich  geändert  worden  sind,  sei  den¬ 
noch  auf  den  Lohnsteuer-Jahresausgleich  einge¬ 
gangen.  weil  viele  Berechtigte  aus  Unkenntnis 
die  ihnen  zustehenden  Vorteile  nicht  in  An¬ 
spruch  zu  nehmen  pflegen. 

Der  Lohnsteuer-Jahresausgleich  wird  durch 
den  Arbeitgeber  oder  durch  das  Finanzamt 
durchgeführt.  Der  Arbeitgeber,  bei  dem  sich  der 
Arbeitnehmer  am  31.  12.  1960  in  einem  Dienst¬ 
verhältnis  befand,  ist  verpflichtet,  den  Jahres¬ 
ausgleich  durchzuführen,  wenn  er  mindestens 
zehn  Arbeitnehmer  beschäftigt  und  der  Arbeit¬ 
nehmer,  für  den  der  Jahresausgleich  durchzu¬ 
führen  ist,  während  des  ganzen  Jahres  1960  bei 
ihm  in  einem  Dienstverhältnis  gestanden  hat. 
In  den  übrigen  Fällen  ist  das  Finanzamt  zu¬ 
ständig,  doch  kann  in  zahlreichen  Fällen  der 
Arbeitgeber  ihn  freiwillig  durchführen. 

Der  häufigste  Fall,  daß  ein  Antrag  auf  Lohn¬ 
steuer-Jahresausgleich  von  Nutzen  ist,  ist  der¬ 
jenige  des  Wechsels  der  Steuer¬ 
klasse  während  des  Jahres  1960.  Der  Nutzen 
tritt  jedoch  nur  dann  ein,  wenn  die  Voraus¬ 
setzungen  für  die  günstigere  Steuerklasse  min¬ 
destens  vier  Monate  bestanden  haben,  ln  die¬ 
sem  Falle  erhält  der  Steuerpflichtige  für  alle 
zwölf  Monate  des  Jahres  die  günstigere  Steuer¬ 
klasse  anerkannt,  während  er  bei  dem  monat¬ 
lichen  Lohnsteuerbetrag  den  Vorteil  der  günsti¬ 
geren  Steuerklasse  nur  für  einen  Teil  der 
Monate  in  Anspruch  zu  nehmen  vermochte. 
Wechsel  der  Steuerklasse  kommt  u.  a.  in  Be¬ 
tracht  bei  Eheschluß  während  des  Jahres  1960, 
bei  Vermehrung  der  Anzahl  der  steuerlich  zu 
berücksichtigenden  Kinder  und  bei  Erreichen 
des  50.  Lebensjahres  durch  ledige  Steuerpflich¬ 
tige. 


Ein  weiterer  häufiger  Fall,  indem  im  Falle 
eines  Jahresausgleiches  Steuerrückzahlungen  zu 
erwarten  sind,  ist  derjenige  mehrerer 
gleichzeitiger  Dienstverhält¬ 

nisse.  Dies  ergibt  sich  daraus,  daß  jeder  der 
Arbeitgeber  (außer  dem  ersten  Arbeitgeber)  in 
der  Regel  relativ  zu  viel  Lohnsteuer  einbehal¬ 
ten  hat.  Es  gibt  hier  jedoch  auch  umgekehrte 
Fälle.  Ein  dritter  häufiger  Fall  eines  Vorteils  aus 
dem  Lohnsteuer-Jahresausgleich  ist  derjenige 
des  Bezugs  von  Einkünften  durch  beide 
Ehegatten.  Der  Nutzen  ist  besonders  groß, 
wenn  einer  der  Ehegatten  unter  der  Steuerfrei¬ 
grenze  liegende  Einkünfte  bezog,  während  der 
andere  hohe  Einkünfte  verdiente. 

Zweite  Rate 

für  Jahrgang  1895  und  älter 

Ende  vergangenen  Jahres  hatten  Beirat  und 
Kontrollausschuß  dem  Präsidenten  des  Bundes¬ 
ausgleichsamtes  gegenüber  zum  Ausdruck  ge- 
bradit,  daß  sie  eine  Freigabe  der  zweiten  Rate 
der  Hauptentschädigung  an  die  65-  bis  69jähri- 
gen  Geschädigten  im  März  1961  erwarten.  Wie 
bekannt  wurde,  hat  sich  der  Präsident  des  Bun¬ 
desausgleichsamtes  dazu  entschlossen,  im  März 
die  zweite  Rate  der  Hauptentschä¬ 
digung  an  die  Angehörigen  der  Jahrgänge 
1895  und  älter  freizugeben.  Im  Rahmen  der  zwei¬ 
ten  Rate  wird  die  Hauptentschädigung  (soweit 
sie  nicht  wegen  Kriegsschadenrente  in  Anspruch 
genommen  ist  oder  bereits  durch  ein  Aufbaudar¬ 
lehen  gebunden  ist)  bis  zu  einem  Betrag  von 
50  000  DM  ausbezahlt.  Im  Rahmen  deT  ersten 
Rate  waren  die  ersten  5000  DM  zur  Auszahlung 
gelangt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Verwaltung  wird  emp¬ 
fohlen,  nicht  gleich  Anfang  März  sich  an  das 
Ausgleichsamt  zu  wenden. 

Wer  ist  „eingegliedert"? 

In  einem  Schreiben  vom  11.  Oktober  1960  hat 
der  Bundesvertriebenenminister  Zweifelsfragen 
geklärt,  wann  ein  vertriebener  Gewerbetreiben¬ 
der  .eingegliedert'  ist  Nach  §  13  des  Bundesver- 
triebenengesetzes  kann  Rechte  und  Vergünsti¬ 
gungen  aus  dem  Bundesvertriebenengesetz  derje¬ 
nige  Vertriebene  nicht  mehr  geltend  machen,  der 
in  das  wirtschaftliche  und  soziale  Leben  in  ei¬ 
nem  nach  seinen  früheren  wirtschaftlichen  und 
sozialen  Verhältnissen  zumutbaren  Maßen  ein¬ 
gegliedert  ist.  In  dem  Schreiben  des  Vertriebe- 
nenminisiers  wird  zum  Ausdruck  gebracht,  daß 
bei  dem  Vergleich  der  heutigen  und  der  seiner¬ 
zeitigen  Verhältnisse  in  Rechnung  gestellt  wer¬ 
den  müsse,  daß  in  der  gewerblichen  Wirtschaft 
heute  infolge  der  technischen  Entwicklung  regel¬ 
mäßig  ein  höherer  Kapitalaufwand  erforderlich 
sei  als  früher.  Daher  wird  für  eine  nach  den  heu¬ 
tigen  allgemeinen  wirtschaftlichen  Verhältnis¬ 
sen  gesicherte  Existenz  in  der  Regel  ein  höhe¬ 
res  Eigenkapital  und  ein  höherer  Durchschnitts- 
gewinn  als  in  der  Zeit  vot  der  Vertreibung  als 
erforderlich  angesehen  werden  müssen. 


Nikita  nahm  den  Mund  zu  voll 

Steigerang  der  Industrieproduktion 
um  fast  40  Prozent  geringer  als  bisher  behauptet 

Von  Gerd  Grosse 


Der  neue  Tarif  enthält  unter  anderem  fol¬ 
gende  Verbesserungen: 

Unkündbarkeit  der  Angestellten  nach  15  Jah¬ 
ren,  Verlängerung  der  Gehaltszahlung  für 
kranke  Angestellte  bis  auf  26  Wochen,  eine  ein¬ 
malige  Zuwendung  von  200  bzw.  350  DM  nach 
25  und  nach  40  Jahren  Dienstzeit,  Gewährung 
des  Sterbegeldes  für  drei  Monate,  Abgeltung 
von  Überstunden  und  Mehrarbeit  durch  Zu¬ 
lagen  oder  freie  Tage,  Lockerung  der  Vorschrif¬ 
ten  über  eine  Nebentätigkeit  und  Verbesserung 
der  Urlaubsbestimmungen. 

Uber  einen  neuen  Gehaltstarif  für 
Angestellte  im  öffentlichen  Dienst,  für  die  von 
der  DAG  und  der  Gewerkschaft  DTV  eine  Er¬ 
höhung  der  Grundvergütung  um  15  Prozent  ge¬ 
fordert  wird,  soll  am  3.  März  in  Bad  Kreuznach 
verhandelt  werden. 

RechtsverordnungenLAG  im  Saarland 

Die  Bundesregierung  hat  eine  Rechlsverord- 
nung  vorgelegt,  durch  die  die  Rechtsverordnun¬ 
gen  zum  Lastenausglcichsgesetz  nunmehr  auch 
im  Saarland  gelten  sollen.  Die  im  Alt-Bundesge¬ 
biet  geltenden  Verordnungen  waren  bisher  nicht 
auf  das  Saarland  ausgedehnt  worden,  weil  sie 
aus  mancherlei  Gründen  (x.  B.  keine  Währungs¬ 
reform  am  21.  6.  1948)  nicht  unmittelbar  anwend¬ 
bar  waren.  Die  Regierungsvorlage  enthält  nun¬ 
mehr  die  erforderlichen  Anpassungen. 

Ausverkauf  des  Ausgleichsfonds 

In  einer  der  letzten  Folgen  des  Ostpreußen¬ 
blattes  ist  bereits  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  die  Bundesregierung  dem  Parlament  ein 
Steueränderungsgesetz  zugeleitet  hat,  durch  das 
das  Aufkommen  des  Ausgleichsfonds  um  rund 
eine  Milliarde  DM  gemindert  wird.  Es  handelte 
sich  um  eine  Änderung  des  Vermögenssteuer¬ 
rechts,  und  zwar  die  vorgesehene  Verdoppelung 
der  Freibeträge.  Da  25  Prozent  des  Aufkommens 
an  Vermögenssteuer  dem  Ausgleichsfonds  zuflie¬ 
ßen,  entstehen  für  den  Ausgleichsfonds  aus  der 
Erhöhung  der  Freibeträge  Verluste.  Die  CDU- 
Fraktion  des  Bundestages  hat  sich  im  Rahmen 
einer  Mittelstandsdebatte  mit  dieser  Regierungs¬ 
vorlage  beschäftigt.  Sie  beschloß,  den  Vermö¬ 
genssteuerfreibetrag  für  jedes  Kind  nicht  nur  zu 
verdoppeln,  sondern  zu  vervierfachen.  Das 
dürfte  den  Ausgleichsfonds  weitere  etwa  zwei¬ 
hundert  Millionen  DM  kosten.  Die  Vertriebenen 
erwarten,  daß  dem  Ausgleichsfonds  die  Minder¬ 
einnahmen  durch  Zuschüsse  aus  dem  Bundes¬ 
haushalt  und  den  Ländarhaushalten  ausge¬ 
glichen  werden. 


Die  Erfolgsberichte  der  Sowjetstatistik  über 
den  .sozialistischen  Aufbau'  werden  von  vie¬ 
len  westlichen  Sachverständigen  schon  »eit 
langem  mehr  oder  weniger  skeptisch  beurteilt. 
Wie  berechtigt  diese  Haltung  ist,  zeigen  die 
überraschenden  Korrekturen  des  kommunisti¬ 
schen  .Wirtschaftswunders',  die  der  ange¬ 
sehene  sowjetische  Wirtschaftswissenschaftler 
Strumilin  in  seinem  jüngsten  Werk  vor¬ 
genommen  hat. 

Chruschtschews  bekannte  Propagandaparole, 
daß  die  Sowjetunion  in  nicht  allzu  langer  Zeit 
Amerika  .einbolen  und  über¬ 
holen'  werde,  hat  einen  schweren  Schlag 
erlitten.  Der  Kremlchef  stützte  seine  Prognose 
hauptsächlich  darauf,  daß  die  sowjetische  Indu¬ 
strieproduktion  in  den  letzten  dreißig  Jahren 
um  2100  Prozent  gestiegen  sei  und  die  USA  mit 
dieser  stürmischen  Entwicklung  nicht  Schritt 
halten  könnten.  Strumilin  hat  nun  diese  an¬ 
gebliche  einundzwanzigfache  Steigerung  um 
volle  40  Prozent  heruntergesetzt.  Als  Grund  für 
diese  drastische  Reduzierung  der  bisher  gül¬ 
tigen  Erfolgszahlen  gibt  er  .statistische  Män¬ 
gel'  an.  Vor  allem  seien  bei  der  Errechnung 
der  Produktionsdaten  häufig  Doppelzäh¬ 
lungen  vorgekommen,  und  wie  die  von  Stru¬ 
milin  .bereinigte'  Statistik  ergibt,  muß  das 
Gesamtergebnis  der  kommunistischen  Planwirt¬ 
schaft  eben  um  fast  40  Prozent  niedriger  ange¬ 
setzt  werden  als  bislang  angenommen  wurde. 

* 

Vielleicht  noch  sensationeller  sind  die  Ent¬ 
hüllungen  der  parteiamtlichen  .Prawda'  über 
die  Produktionsverhältnisse  in  der 
Landwirtschaft.  Laut  Plan  soll  der  über¬ 
wiegende  Teil  aller  Lebensmittel  von  den 
Kolchosen  und  Sowchosen  (Staatsgüter)  gelie¬ 
fert  werden.  Das  ist  Jedoch  nur  bei  Getreide 
der  Fall.  Fast  alle  hochwertige  Nahrung  stammt 
auch  heute  noch  in  mehr  oder  weniger  starkem 
Maße  aus  der  kleinen  Eigenproduktion. 

1959  haben  Stadt-  und  Dorfbewohner,  die 
einen  kleinen  Garten  halten,  sowie  Kolchos¬ 
bauern  und  Landarbeiter  der  Staatsgüter,  die 
einen  halben  Hektar  Privatlnnd  kultivieren 
dürfen,  49  Prozent  des  gesamten  G  r  ü  n  ge¬ 
rn  ü  s  e  s  und  65  Prozent  aller  Kartoffeln,  die  in 
Rußland  verzehrt  werden,  erzeugt.  Die  private 
Viehhaltung  wiederum  habe  46  Prozent 
der  gesamten  Fleischerzeugung,  49  Prozent  al¬ 
ler  Milch  und  80  Prozent  aller  Eier  erbracht 
Der  Uberschuß  der  kleinen  Privatproduktion 
über  den  eigenen  Hausverbrauch  wird  auf  den 
erlaubten  Kolchosmärkten  verkauft,  die  bei  den 
russischen  Hausfrauen  sehr  beliebt  sind,  weil 
in  den  Staalsläden  häufig  die  Ware  fehlt. 


Die  Sowjetplaner  hoffen,  daß  in  absehbarer 
Zeit,  wenn  das  Lebensmittelangebot  reichlicher 
und  billiger  geworden  ist,  die  Kletngartenwirt- 
schaft  und  die  private  Viehhaltung  von  selbst 
eingehen  werden.  Vorläufig  sieht  es  jedoch 
nicht  danach  aus.  Trotz  wiederholter  Aufrufe 
an  die  Kleinproduzenten,  ihr  Vieh  an  die  Kol¬ 
chosen  und  Staatsgüter  zu  verkaufen,  sind,  wie 
die  jüngsten  Erhebungen  ergaben,  heute  noch 
ein  Drittel  der  Schweine,  fast  die  Hälfte  der 
Milchkühe  und  vier  Fünftel  der  Ziegen  in  Pri¬ 
vatbesitz.  Und  die  mit  Liebe  gehegte  .Privat¬ 
kuh'  ist  offenbar  fleißiger  als  ihr  kollektives 
Gegenstück. 


Polnische  Siedler  streben 
in  ihre  Heimat  zurück 

Der  .Dziennik  Chicagoski*,  die 
bedeutendste  polnischsprachige  Zeitung  der  Ver¬ 
einigten  Staaten,  ist  in  den  Besitz  einer  sozio¬ 
logischen  Untersuchung  des  polnischen  Gelehr¬ 
ten  K.  Zygulski  gelangt,  der  die  .Stimmung' 
der  polnischen  Neusiedler  ln  einem  Dorfe  bei 
Oppeln  ln  Deutsch-Oberschlesien  untersucht  hat. 
Diese  Untersuchung,  die  im  .Przeglad  Socjo- 
logiczny'  veröffentlicht  wurde,  habe  —  so  un¬ 
terstreicht  das  Chicagoer  Blatt  —  das  Ergebnis 
gebracht,  daß  alle  die  polnischen  Zu- 
Wanderer  sich  in  ihre  eigene  Heimat  in 
Ostpolen  zurücksehnen  und  sich  durch¬ 
aus  als  Heimatvertriebene  betrachten, 

Diese  Polen,  so  heißt  es  in  dem  polnischen 
Bericht,  sprächen  beständig  von  ihrer  Heimati 
denn  .ihre  Herzen  sind  erfüllt  von  der  Sehn¬ 
sucht  nach  ihrem  Heimatdorf,  und  sie  wollen 
dorthin  zurückkehren'.  Ein  polnischer  Zuwan¬ 
derer  habe  wörtlich  erklärt:  .Hier  wird  der 
Mensch  ganz  krank.  Mir  schmeckt  gar  nichts 
mehr.  Wenn  ich  aber  zurückkehren  würde  (in 
meine  Heimat),  dann  würde  ich,  so  meine  ich 
wieder  gesund  werden  wie  eine  Eiche.' 


u.c  cucmaus  m  dem  untersuci 
oberschlesischen  Dorfe  angesiedelt  worden 
berichtete  über  die  Meinung  eines  Arztes 
seine  Praxis  in  Oppeln  hat.  Dieser,  eberif 
ein  Zuwanderer  aus  Ostpolen,  habe  ges 
.  W  i  r  g  e  h  e  n  h  i  e  r  ein;  das  ist  hier  k< 
Luft  für  uns.'  Dabei  sei  -  so  wird  ausdri 
lieh  in  dem  polnischen  Bericht  hervorqeho 
—  das  Klima  im  Tale  der  Oder  durchaus  n 
ungesund  wenn  es  auch  etwas  feuchter  sei 
in  den  Herkunftsgebieten  der  polnischen 
Wanderer.  Die  Ernährung  sei  sogar  besser 
das  gleiche  gelte  für  die  Wohnverhältnisse. 


Im  Jahre  1316  erhielt  dos  Dort  Mlswalde 
(Kreis  Mohrungen)  durch  den  Komtur  von 
Christburg  die  Handleste.  Die  Kirche  wurde  auf 
einem  Hügel  erbaut,  aut  dem  zu  unserer  Zelt 
mächtige  alte  Bäume  standen.  Der  von  drei  offe¬ 
nen  Spitzbögen  getragene  Turm  hatte  starke 
Verstrebungen.  Der  Altar  stand  aul  einer  goti¬ 
schen  Mensa.  Hinter  der  Kanzel  sah  man  ln 
einem  Fenster  Glasmedaillons  mit  Wappen. 

H  A  LT! 

Halt!  Was  haben  wir  mit  dir  zu  schaffen? 

Mark.  1,  24 

Das  Wort  unserer  Überschrift  kommt,  sowefl 
ich  sehe,  nur  dreimal  ausdrücklich  in  der 
Bibel  vor,  und  zwar  im  Neuen  Testament.  Halt, 
spricht  der  Heuchler  im  Gleichnis,  ich  will  dir 
den  Splitter  aus  deinem  Auge  ziehen!  Halt,  was 
haben  wir  mit  dir  zu  schallen,  schreit  der  Geistes, 
kranke  den  Herrn  Jesus  an.  Halt,  rulen  die 
Kriegsknechte  unter  dem  Kreuz  ihrem  Kame¬ 
raden  zu,  laß  sehen,  ob  Elias  komme  und  Ihm 
heilet  In  allen  diesen  Fällen  ist  das  Wort  ein 
Anruf  des  Menschen  an  einen  anderen,  dieser 
andere  wird  gestellt,  seine  Tätigkeil  unterbro¬ 
chen,  sein  Weg  aulgehalten,  sein  Wort  abge¬ 
schnitten.  Solche  Vorgänge  wiederholen  sich  un¬ 
ter  uns  Tag  für  Tag.  Manchmal  liegt  in  diesem 
Anrul  der  deutlich  vernehmbare  Ton  der  Über¬ 
legenheit  und  Macht,  die  sich  auswirken  will 
und  zeigen  will,  was  sie  vermag.  Olt  ist  aber 
auch  das  Wort  .Halt'  aus  echter  Sorge  und 
Teilnahme  gesprochen,  es  will  bewahren 
und  zur  Besinnung  bringen.  Unter  Zuruf  und 
Anrul  der  Menschen  sind  wir  so  mit  unseren 
Anliegen  beschäftigt,  daß  wir  selten  aul  den 
Gedanken  kommen,  daß  dieser  Anrul  auch  von 
Gott  her  uns  erreicht:  halt I 

Dabei  Ist  wieder  zu  beobachten,  wie  lästig 
uns  dieses  Gotteswort  ist,  genauso  wie  bei  set-^ 
nem  Ruf:  .zurück!"  werden  wir  auch  hier  den 
Verdacht  so  schwer  los,  Gott  wolle  unsere  Frei¬ 
heil  beschränken,  unseren  Weg  und  unsere 
Pläne  hemmen  und  hindern.  Schon  mit  den  Men¬ 
schen  geraten  wir  um  ihr  Anhalten  mehr  als 
einmal  in  tobenden  Streit,  wir  können  uns  ihnen 
entziehen.  Aber  wenn  Gott  sein  donnerndes 
.Halt'  spricht,  gibt  es  kein  Ausweichen,  ln  den 
gewaltigen  Reden  des  Herrn  im  Hiobbuche  steht 
der  Satz:  bis  hierher  sollst  du  kommen,  hier 
sollen  sich  legen  deine  stolzen  Wellen!  Das  ist 
vom  Meer  geredet,  welchem  der  Schöpler  Damitt 
und  Riegel  gesetzt  hat.  Es  liegt  in  diesem  Wott 
aber  auch  Maß  und  Ziel  für  den  Menschen 
und  seine  Macht.  Aus  der  Zeit  und  Ewigkeit 
umspannenden  Übersicht  lührt  Gott  den  Men¬ 
schen  nach  seinem  Plan  und  Willen.  Dabei  wer¬ 
den  die  Grenzen  von  ihm  großzügig  gezogen, 
auch  die  göttliche  Geduld  rechnet  mit  großen 
Zeiträumen.  Wir  sind  aber  gewarnt,  solche 
Gnade  zu  verach/en  und  als  selbstverständlich 
zu  nehmen.  Das  .Half  wird  gesetzt,  manchmal 
aul  eine  ganz  harte  Weise,  damit  im  rasenden 
und  verwirrenden  Ablaut  des  Lebens  Raum  zur 
Besinnung  werde  und  Gelegenheit,  den  Stand¬ 
ort  zu  Ciberpriilen  und  den  Zustand  dazu,  um 
dann  die  nötigen  Korrekturen  vorzunebmen, 
welche  die  Vorbedingung  für  einen  weifereit 
Weg  sind. 

Plärrer  Leffner 

Aussiedler  in  Friedland 

717  Aussiedler  aus  den  deutschen  Ostprovin¬ 
zen  trafen  im  Januar  im  Heimkehrerlager  Fried¬ 
land  ein.  Weitere  27  Deutsche  kamen  aus  der 
Sowjetunion  Insgesamt  wurden  im  Januar  ln 
Friedland  1865  Personen  registriert. 

Flüchtlingslager  werden  geräumt 

Bis  Ende  1962  soll  es  in  Europa  keine  Flücht¬ 
lingslager  mehr  geben!  Wie  der  neue  Hoch¬ 
kommissar  der  Vereinten  Nationen  für  die 
Flüchtlinge,  Felix  Schnyder,  erklärte,  sollen  noch 
in  diesem  Jahr  die  meisten  Lager  in  Österreich 
und  anschließend  die  Lager  in  der  Bundes¬ 
republik  und  ln  Italien  aufgelöst  werden. 
Das  dafür  notwendige  Geld  will  die  Hochkom¬ 
mission  bereitstellen. 

Aul  der  Anklagebank 

.Au[  der  Anklagebank  in  Warschau  sitzen  fast 
alle  kommunistischen  Funktionäre  der  .War- 
clf ^ir|khütte'.  Angeklagt  sind  sie  wegen 
.Schädigung  des  .Sozialeigentums'.  Die  acht- 
f  i  H  9eknickten  Funktionäre,  die  in  der  Be¬ 
triebspraxis  eine  eigene  Vorstellung  vom  So¬ 
zialismus  entwickelten,  haben  mit  hohen  Sirafen 
zu  rechnen 

Bessere  Verkaufskontrolle 

AUenstein.  Um  den  Verkauf  besser  konlrollie- 
5*:n  Üu können,  werden  nun  ln  der  Allensleintr 
Markthalle  auch  Verkaufsstande  für  privata 
Händler  eingerichtet.  Bisher  verkauften  die  pri¬ 
vaten  Händler  ihre  Waren  vor  der  staatlichen 
Markthalle.  jon 
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.Was  nutzt  es  wich,  daß  idi  weiß,  daß  redits 
da  ist,  wo  der  Daumen  links  sitzt",  knirscht  der 
kühne  Fahrer.  .Der  Teufel  lacht  mich  aus,  wenn 
ich  jetzt  so  tu-,  als  wollt  ich  bestimmen." 

Casar  fliegt  über  eine  herrliche,  weiße,  glit¬ 
zernde  Flache,  immer  geradeaus.  Dann  tau¬ 
chen  Bäume  auf.  ein  Wald:  hinein.  Durch  eine 
sanft  abfallende  und  sanft  ansteigende  Schlucht, 
wieder  geradeaus. 

Peters  Hände  krampten  sich  um  die  Zügel, 
die  Finger  sind  schon  jetzt  wie  Eisstöckchen  Den 
Hut  hat  er  schon  lange  nicht  mehr  Die 
Schweißperlen  frieren  ihm  auf  den  Haaren  Die 
schöne  Pelzdecke  ist  irgendwann  —  irgendwo 
abgerutsdit.  Wie  lange  wird  e  r  sich  noch 
halten  können?  Was  hat  dieser  rasende  Im¬ 
perator  mit  ihm  vor?  Wird  er  ihn  aufs  Haff 
kutschieren?  Fischhausen  liegt  gegenüber  . . . 
Wird  er  ihn  womöglich  über  einem  der  Fisch¬ 
löcher  absetzen?  Bloß  das  niditll  Gegen  eis¬ 
gekühlte  Flüssigkeit  —  äußerlich  —  hatte  er 
schon  immer  eine  Abneigung. 

.Halt!  Halt!  Steh  still!  Stehenbleiben  sollst 
dul  Satansbraten,  dammliger!"  brüllt  Peter, 
aber  der  rote  Teufel  hört  ihn  nicht.  Er  rastl 
Er  fliegt! 

Dann  plötzlich  Wiehern,  Zäune.  Baumgrup¬ 
pen,  ein  Haus,  Wiehern,  und  gerade  als  ein 
weibliches  Wesen  eine  breite  Treppe  herunter¬ 
läuft,  stemmt  der  Wilde  so  plötzlich  seine  vier 
Füße  gegen  die  Erde,  daß  Peter  hochgeschleu¬ 
dert  wird.  Man  könnte  glauben,  er  mache  eine 
tadellose  Verbeugung 

Die  junge  Dame  nickt,  ihre  Lippen  /npen 
dem  Roten  entgegen,  die  Stimme  umkost  ihn, 
und  schon  stürzt  ein  zweites  Mädchen  herzu, 
und  läßt  ihn  von  der  flachen  Hand  Zucker- 
stiickchen  naschen. 

Peter  ist  starr  Fassungslos.  Als  ob  man  uns 
erwartet  hat!  Er  hält  die  Zügel  noch  in  den 
verklammten  Fingern 

Während  Cäsar  genießerisch  kaut,  murmelt 
er  etwas  von:  .Cäsar  wollte  hier  unbedingt 
Besuch  machen.  Er  scheint  solche  Einfälle  zu 
lieben  Ich  bitte  um  Entschuldigung,  aber  — 
ich  mußte  ihm  den  Gefallen  tun  “  Er  nennt  sei¬ 
nen  Namen.  Er  ist  noch  kaum  zu  Ende  damit, 
da  zieht  Cäsar  an.  Peter  rutscht  zurück  — 
nickt  noch  einmal  —  ruck-zuck  —  wie  der 
Hengst  es  ihm  befiehlt,  und  in  atemberauben¬ 
der  Schleife  kurvt  Cäsar  aus  dem  Park 

.Grüßen  Sie  .  !  “ 

.Grüßen  Sie  drüben!"  klingt  es  ihm  nach. 

Er  kann  nicht  die  Hand  heben,  so  gerne  er 
auch  möchte 

Schnee.  Schnee,  eisiger  Wind,  Schlucht,  Wald, 
und  wieder  Schnee.  Und  dann  ein  übles  Ge¬ 
fühl  im  Magen  Wenn  der  rote  Teufel  ihn 
jetzt  bloß  nicht  noch  zum  Überfluß  aller 
Schande  hoch  im  Bogen  in  den  Schnee  kippt, 
zu  Füßen  des  Pferdepflegers  Nur  das  nicht 
auch  noch. 

Das  Gutshaus  taucht  auf.  Die  Ställe  . . .  Wie¬ 
hern  . . .  Karl  kommt  angelaufen.  Cäsar  steht. 
Fest  wie  ein  Standbild.  Stolz.  Strahlend. 

.Donnerwetter!  Donnerwetter!  Der  Herr  kann 
aber  fahren!  Und  ich  hab"  gedacht",  um  Karls 
Mund  ist  ein  kleines,  verlegenes  Lächeln  — 
.wie  der  Herr  so  mit  dem  Hut  ankam.  und  . . 
so  ...  " 

Peters  Mund  klappt  auf,  dann  macht  er  ihn 
blitzschnell  zu,  und  liebenswürdig  lächelnd 
meint  er:  .Die  Aufmachung  alleine  machfs 
nicht.  Die  zünftige  Kluft  macht  noch  keinen 
Olympiasieger  . . .  Aber  —  Sie  hatten  recht  . . . 
der  Hut  war  lästig  . . .  auch  die  Decke 

In  der  Diele  lacht  Peter  sein  Spiegelbild  an, 
reibt  sich  die  Ohren,  klopft  sich  die  Hände 
warm,  bürstet  sorgfältig  seine  zerzausten 
Haare,  dann  geht  er  die  Treppe  hinauf  Vor¬ 
sichtig  klinkt  er  die  Tür  auf. 

.Du  brauchst  nicht  leise  zu  sein.  Ich  konnte 
nicht  schlafen-  Ich  hatte  Sorge  um  dich.  Die 
Pferde  haben  zu  lange  gestanden  . .  Sie  sind 
alle  übermütig,  selbst  der  sanfte  Sario  .  " 

.Sario?  Cäsar  meinst  du  .  " 

Georgs  roter  Fieberkopf  fährt  in  die  Höhe. 
.Cäsar?  Wieso  Cäsar?" 

.Du  hattest  mir  doch  nochmal  nachgerufen, 
daß  ich  Cäsar  . 

Der  Kranke  läßt  sich  zurückfallen:  .Du  hast 
Cäsar  gefahren?" 

.Jetzt  brauchst  du  dich  doch  nicht  mehr  aui- 
zuregen.  Ich  bin  doch  wieder  da  Und  Cäsar 
hat  sich  so  gefreut!  Er  durfte  alles  tun  was  er 
wollte.  Sogar  einen  Besuch  haben  wir  gemacht 
Wir  sollen  dich  grüßen  von  zwei  reizenden 
jungen  Damen!  Zucker  haben  wir  auch  bekom¬ 
men!" 

.Das  ist  doch  nicht  möglich!  Ich  werde  ver¬ 
rückt!" 

.Nein,  nein,  bitte  nicht!“  (Ich  bin  s  ja  auch 
nicht  geworden,  und  ich  hatte  doch  wahrhaftig 
mehr  Grund  dazu  als  du,  murmelt  Peter  in  sei¬ 
nen  Bart.) 

Peter  ist  jetzt  wieder  ganz  Herr  der  Lage: 
.Woher  kennt  dein  Pferd  eigentlich  so  gut 
den  Weg  zu  dieser  hübschen  Weiblichkeit7“ 

.Ich  bin  fertig  mit  meinen  Nerven'“  stönt 
Georg  noch  einmal 

Peter  legt  seine  kalte  Hand  auf  Georgs  heiße 
Stirn,  um  seine  Augen  ist  wieder  das  entwaff¬ 
nende  Jungenlachen:  .Wenn  du  mir  beichtest, 
wieso  dein  Pferd  mit  den  Damen  dort  hinten 
in  dem  Park  auf  ,Du-  steht,  dann  beichte  ich 
dir  .  wo  meine  ersten  grauen  Haare  her- 
kommen.  Aber  —  jetzt  erhol'  dich  mal,  ich 
will  mir  noch  ein  bißchen  die  Füße  vertreten.“ 

Und  Peter  stapft  der  Schlittenspur  nach  und 
sucht  seinen  schönen  Weihnachtshut  und  die 
Pelzdecke. 

Heiraten  kann  er  ja  schließlich  nur  eine, 
überlegt  er,  und  —  mein  Auftreten  heute,  mit 
einem  feurigen  Roß,  mit  meiner  fliegenden 
Haarmähne,  war  eigentlich,  wenn  man's  sich 
jetzt  nachträglich  in  Ruhe  überlegt,  der  rich¬ 
tige  Auftakt  so:  Kam  —  sah  —  und  siegte. 

Sie  dürfen  bloß  nie  erfahren,  daß  Cäsar  mir 
den  Sieg  diktiert  hat 


.Kt  treerl,  dat  de  Erdkreete  bölke",  sagte  dei 
Ohm  Klausberger  .Oawer  Lusche,  hied  war  wt 
doch  Fasteloawend  liere."  Er  sagte  das  zu  sei¬ 
ner  kleinen  Kobbcl  und  strich  ihr  über  das 
Kammhaar.  Denn  er  erzählte  sich  manchmal  mit 
der  Lusche  wie  mit  einem  Kind.  Die  Lusche  wie¬ 
herte  hellauf,  der 
ches  Stroh  in  seine 


.Weele  Se,  wenn  Se  nich  rochtig  Platt  rede  steuerten  alle  drei  vor  die  Haustür  und  die  Gust- 
könne,  denn  rede  Se  leewer  goar  nuscht."  Aen  wollte  den  Haustürschlüssel  aus  ihrer  schö- 

Da  hatte  sie  was.  Sie  schwatzte  dem  Ohm  als  nen  Handtasche  vorsuchen.  Sie  zog  an  dem  Le- 
Dank  noch  ein  wattiertes  Chemisettchen  und  dertroddelehen  und  zog,  aber  der  Reißverschluß 
zwei  rotbunte  Taschentücher  auf.  Dann  war  der  bewegte  sich  nicht.  Sie  probierte  einmal  und 
Kauf  abgeschlossen  und  es  ging  nach  Hause  noch  einmal,  aber  es  war  nichts  zu  machen.  Der 

Die  Augustchen  hielt  ihre  Handtasche  selig  °hm  schimpfte,  die  Hebamme  versuchte  ihr 
in  die  Brust  gedrückt;  sie  hatte  schon  den  Haus-  Glück.  Auch  sie  konnte  den  Reißverschluß  nicht 
türschlüssel  hineingelegt  und  schob  wie  im  in  Bewegung  bringen.  Die  Gustchen  meinte:  .Et 
Wenn  ju  Traum  das  Ledertroddelchen  hm  und  her.  Die  hätt  sich  verheddert."  Da  riß  dem  Ohm  die  Ge¬ 
büsche  trabte,  es  schneite  ganz  sacht,  und  die  duld-  Er  zo9  sein  scharfes,  großes  Taschenmes- 
Chaussee  hallte  wider  voni  Schlittengeklingel,  ser  mit  den  beiden  Hirdihorngriffen  aus  der 
Es  war  bereits  dunkel  geworden.  Da.  in  Sprin-  EuPP-  riß  der  Gustchen  die  Tasdie  aus  der  Hand, 
gen  vor  dem  Gasthof,  blieb  die  Lusche  plötzlich  faßte  an  das  kostbare  Ledertroddelchen  und  — 
stehen.  .Ohm,  .foahre  Se  wieder",  riefen  die  rietz  —  sd»nitt  er  den  oberen  Teil  der  Tasche 
Frauen.  Der  Ohm  aber  meinte:  .De  Lusche  weet,  ab-  -Doa  häst",  sagte  er,  nahm  den  Schlüssel 
dat  öck  e  Kornes  drinke  wöll",  und  stieg  trotz  raus  und  reichte  die  geschändete  Tasche  der 
des  Gezeters  der  Frauen  vom  Schlitten.  Die  bei-  Gustchen.  Die  Gustchen  wimmerte: 
den  mußten  nun  eben  warten.  Als  es  ihnen  zu  .Oawer  Ohm,  oawer  Ohm,  mien  schöne,  niee 
lange  dauerte,  ging  die  Hebamme  kurz  ent-  Tasch  möt  Rietverschlnß.“  Als  die  Hebamme  nun 
schlossen  zur  Krugslube.  Als  sie  die  Tür  auf-  auch  anfing  zu  zetern,  faßte  er  nach  ihrer  Heb¬ 
machte,  klang  ihr  ein  Gelächter  entgegen.  Der  ammstasche  und  machte,  als  wollte  er  auch  die- 
alte  Ohm  machte  den  Springer  Bauern  den  Pa-  ser  mit  dem  Messer  zu  Leibe  gehen.  .Vergriepe 
rademarsc'i  der  Gardekürassiere  vor.  Die  Heb-  söck  nich  an  Staatseegentum,  dat  kann  enne 
amme  machte  nicht  viel  Federlesens,  faßte  den  dieer  to  stoahne  koame!" 

Ohm  unter  und  führte  ihn  zum  Schlitten.  fWi  Der  Ohm  aber  schloß  die  Haustür  auf  und 
motte  noah  Hus,  de  Lusche  schient  krank  to  sagte,  nein  er  brüllte:  .Dem  Kärdel,  de  dem  Hand- 
sönd."  So,  das  half.  Und  nun  saßen  sie  alle  drei  tasch  erfunde  hätt,  dem  fehlt  opptohänoe  anne 
wieder  im  Schlittchen,  der  Ohm  wohl  etwas  Hinderbeene." 

ärgerlich,  murrte:  .Wenn  ju  Wiewer  söck  wat  Das  war  nun  das  Ende  der  Handtasche  mit 
opp  de  Hörner  nähme,  denn  ös  so  Mann  ömmer  dem  schönen,  neuen  Reißverschluß  . . . 


Ohm  aber  legte  schönes,  wei- 
neuen,  gewaltigen  Holz 
klumpen.  Dann  ging  er  über  den  kleinen  Hof. 
machte  die  Kiichentur  auf  und  rief:  .Wenn  ju 
Wiewer  söck  wat  oppe  Hörner  nähme,  denn  ös 
nuscht  to  tnoake."  Das  galt  seiner  Nichte,  der 
Gustchen,  die  am  Kochherd  stand  und  eben  den 
Sdnippnis  stampfte.  Die  ganze  Küche  roch  nach 
diesem  alten  ostpreußischen  Fastnachtsgericht 
Der  gekochte,  geräucherte  Schweinskopf  la.q 
schon  fertig  in  einer  Schüssel.  Nach  dem  Mittag¬ 
essen  sollte  es  gleich  losgehen  nach  Gumbinnen 
Der  Grund  zu  dieser  Fastelabendfahrt  war  fol¬ 
gender:  Die  Augustchen  hatte  sich  in  eine  Hand¬ 
tasche  mit  Reißverschluß  verliebt,  wie  sie  da¬ 
mals  gerade  aufkamen,  und  die  Hebamme,  die 
beim  Ohm  Klausberger  wohnte,  hatte  eine  aus 
Amerika  von  Verwandten  zum  Geschenk  erhal¬ 
ten.  Heute  sollte  sie  nun  mitfahren  als  Sachver¬ 
ständige,  die  Tasche  aussuchen  helfen. 

Nun  ging  es  los.  .Gustke,  stell'  noch  de  Kroffe 
oppem  Oawe  on  dem  Schuppnis  önne  Röhr", 
rief  noch  der  Ohm  vom  Schlitten  her.  Auf  der 
Gumbinner  Chaussee  war  ein  Schlittengeklingel. 
Große  und  kleine  Schlitten  jagten  lustig  vor¬ 
über;  die  alten,  mächtigen  Linden,  die  die  Chaus¬ 
see  einsäumten,  trugen  Rauhreif  und  die  Schlitt¬ 
bahn  war  wundervoll. 

In  Gumbinnen  wurde  bei  Ebners  ausgespannt. 
Als  der  Ohm  aus  dem  Schlitten  stieg,  kreisch¬ 
ten  die  beiden  Frauen  hellauf.  .Ohm,  Se  hebbe 
joa  noch  de  Klompe  an.“  Der  Ohm  aber  sagte 
seelenruhig,  die  Klumpen  hätte  er  mit  Absicht 
anbehalten,  er  wolle  nicht  seine  Füße  erfrieren 
lassen.  Nachdem  sie  sich  nun  bei  Ebners  in  der 
Hinlerstube  mit  Kaffee  und  steifem  Grog  ge¬ 
stärkt  und  aufgewärmt  halten,  zogen  alle  drei 
los,  die  Handtasche  mit  Reißverschluß  zu  kau¬ 
fen.  Die  Frauen  schämten  sich  ein  weniq  Ohms 
Klumpen  wegen,  aber  der  Ohm  schritt  gerade 
wie  ein  Licht  mit  seinen  mächtiqen  Klumpen 
hinter  den  beiden. 

Dann  entdeckten  sie  in  einem  Schaufenster 
wahrhaftig  die  langersehnte  Handtasche  mit 
Reißverschluß.  Kurz  entschlossen  betraten  sie 
den  Laden,  und  dann  kam  der  große  Augenblick. 
Die  Gustchen  hielt  selig  eine  braune  Handtasche 
in  den  Händen  und  schob  ein  Ledertroddelchen 
hin  und  her,  sdiob  sie  es  nach  rechts,  machte  es 
die  Tasche  auf,  schob  sie  es  nach  links,  ging  die 
Tasche  zu. 

,,Qhip,  Ohm,  sehne  Se  bloßig,  wi  dat  doch 
funksjöneere  deiht." 

,Hm",  sagte  der  Ohm,  .de  Kärdel,  de  dem 
Handtasch  erfunde  hätt.  mot  e  anscfalägigem 
Kopp  gehat  hebbe." 


DER  ROTE  TEUFEL 


Trakehner  Fohlchen 

Au»  dem  Buch  von  Ursula  Guttmann:  „Rappen,  Füchse.  Braune  -  Trakebnen  lebt."  trsducnen  un  Albert- 
MUUer-Verla*.  Rflsrhliknr  Zürich.  StultRar«,  Wien. 
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.Und  ich  sehe  das  Haff,  in  dem  sich  die  roten 
Tonnen  der  Leuchtfeuer  spiegeln,  in  dem  die 
schwarzen  Bordwände,  die  starken  Masten  und 
roten  Segel  der  Heydekruger  und  Peyser  Fischer 
zu  sehen  sind,  die  Kegel-  und  Spierentonnen  des 
Kanals  und  die  Hänge  von  Korsdieuruh  —  idi 
sehe  dieses  Haff  ruhig  in  der  Sonne  liegen . . . 

Beide  Haffe,  Pregel  und  Deime,  sind  die  Schau¬ 
plätze  frisch  erzählter  Geschichten  und  graziöser 
Stimmungsbilder,  von  denen  die  nachstehenden 
Auszüge  eine  Probe  geben.  Unter  dem  leicht 
abgeänderten  Titel  .Ein  Zelt,  ein  Boot 
und  Du"  hat  der  Wilhelm  Umpert-Verlag 
(Frankfurt/M.)  dieses  reizvolle  Seglerbuch  M.  J. 
Tididcs  in  einer  hübschen  Ausstattung  wieder 
herausgebracht.  Mehrere  zarte,  fein  getönte 
Aquarelle  des  im  Kriege  gefallenen  Bruders  des 
Autors  —  Peter  Tidick  —  zeigen  das  blinkende 
Lichterspiel  auf  den  Wellen  und  stille  Zeltplätze 
am  Ufer.  —  197  Seiten,  Preis  14,80  DM. 

Die  .Achte  Insel’  vor  Peyse 

Aul  der  mit  Plählen  belestiglen  kleinen  Stein- 
mole,  die  am  Ende  den  roten  Kessel  des  Leucht- 
feuern  der  Einlahrt  trägt,  kauern  zwei  Gestal¬ 
ten,  Ihr  beide.  Ihr  raucht  und  sprecht  nichts.  Ihr 
blickt  hinaus.  Das  ist  eure  Abendleier,  das  stille 
Fest  des  Wiedersehens  mit  dem  Hall,  das  Ihr 
Immer  wieder  mit  gleicher  Innigkeit  begehen 
könnt.  Vorbei  ziehen  Wtklngersdülle.  Eines  hin¬ 
ter  dem  anderen,  gleiten  sie  mit  langsamer  Fahrt 
durch  die  kleine  Einlahrt  aul  das  Hali  hinaus. 
Schwarz  sind  sie,  pechschwarz  und  schwer.  Aus 
dicken,  geteerten  Eichenplanken  gebaut.  Ein  ho¬ 
hes,  schmales  viereckiges  Segel  tragen  sie  an 
der  Rah.  Hot  leuchten  die  schweren  Segel  in  der 
letzten  Sonne. 


.Siehst  du,  wie  es  schlägt',  sagte  sie  nun  wieder, 
.genau  wie  meins'. 

Neben  sie  hast  du  dich  gesetzt,  den  Arm  um 
ihre  Schulter  gelegt  und  mit  ihr  das  kleine  Herz 
betrachtet,  das  klitzekleine,  das  so  schlug  wie 
das  ihre. 

.Schade,  daß  man  dich  nicht  so  gegen  das 
Licht  hallen  und  dein  Herz  schlagen  sehen  kann', 
meintest  du.  .Meins  ist  auch  ganz  klein',  sagte 
das  Mädchen.  .Und  manchmal  schlägt  es  ganz 
schnell.“ 

Vorsichtig  setzte  sie  das  bunte  Schneckenlunge 
aul  ein  blankes  grünes  Blatt. 

.Kleines“,  sagtest  du,  .ich  möchte  dich  einmal 
auseinandernehmen,  um  deine  Seele  zu  suchen. 
Die  Ist  sicher  auch  so  klein  und  weich,  wie  das 
Schneckenherz.' 

.Ich  weiß,  wie  sie  aussicht',  sagte  Margarete. 
.Sie  ist  klein  und  weiß  und  so  wie  —  so  wie  ein 
kleiner,  weißer  Faden  vielleicht.' 

.Aber  höchstens  so  groß“,  meintest  du  und 
zeigtest  mit  deiner  großen  Pranke  ein  Stückchen 
von  einem  Zentimeter. 

.So  klein  bloß?"  Iragte  sie  versonnen 

.Bestimmt.  Und  weiß  und  weich.  Man  müßte 
sie  sehr  vorsichtig  antassen.  wenn  man  sie  gegen 
die  Sonne  hallen  wollte.' 

.Und  du  hast  eine  große“,  wurde  sie  lustig. 
.Weiß  ist  sie  auch  nicht." 

.Nein,  groß  und  schwarz,  sie  Irißt  deine  zum 
Frühstück.' 

Du  standest  aul.  zogst  das  Mädchen  an  den 
Händen  hoch  und  nahmst  es  mit  aut  deinen  Spa¬ 
ziergang,  um  ihm  Vogelnester  und  anderes  zu 
zeigen 

Noch  ott  hast  du  an  die  Seele  gedacht,  die  weiß 
ist  und  ganz  klein. 


Die  große  Düne 

Kahlberg  nämlich,  wo  alljährlich  die  l'lingst- 
regatten  stattlinden,  hat  schon  viel  gesehen.  Je¬ 
desmal  stellt  das  Seglervolk  was  an.  Einmal  wo- 
ren  es  die  Wegweiser,  die  daran  glauben  ntull- 
len.  Mehrere  von  ihnen  wurden  aus  dem  Boden, 
in  den  sie  von  der  Gemeindeverwaltung  ge- 
pllanzt  wurden,  herausgezogen  und  von  einer 
Gespenslergesellschall  aul  Gummisohlen  zum 
Steg  getragen.  Am  nächsten  Morgen  entdeckten 
die  Jachteigner,  die  schon  früher  zur  Koje  ge¬ 
gangen  waren,  in  der  Takelage  ihrer  stolzen 
Boote  die  dort  vorgeheißten  Richtungswelser. 
.Zum  Warmbad'  konnte  man  im  Mo.sffop  eines 
45-Quadratmeter-Kreuzers  lesen,  .Herren'  stand 
woanders  dran.  Und  die  Besatzungen  dieser 
Jachten  kamen  in  Verdacht.  Warum  gingen  sie 
auch  so  zeitig  schlalen,  sie  hätten  die  Gespenster 
sonst  leibhaltig  sehen  können  oder  zu  ihnen  ge¬ 
hört. 

Ein  anderes  Mal  konnte  der  Bäcker  aus  seinem 
kleinen  Hause  am  Morgen  nicht  heraus  Die  gro¬ 
ßen  Holzkloben,  mit  denen  er  den  Backoien 
heizte,  waren  zum  hohen  Wall  vor  Türen  und 
Fenster  geschichtet.  Na  ja,  es  war  eben  Regatta 
Eine  genaue  Untersuchung  der  Boote  hätte  viel¬ 
leicht  noch  diese  oder  jene  Kleinigkeit,  wie  Glas¬ 
schilder  mit  der  goldenen  Aulschrill  .Erdbeeren 
mit  Schlagsahne'  oder  .Aul  Wunsch*  zutage 
gefördert.  Doch  die  Untersuchung  fand  nicht 
statt,  und  so  konnte  man  eine  Weile  später  aut 
den  Zoppoter  Regatten  vor  Danzig  eine  Jacht  se¬ 
hen,  die  als  Siegerboot  durchs  Ziel  ging  und  an 
ihrem  Spiegel,  der  nachfolgenden  Konkurrenz 
zum  Arger  einen  prächtigen  Spruch  .Aul 
Wunsch  —  Erdbeeren  mit  Schlagsahne  —  Pause ' 
ausbrachte. 


Die  Riemen  der  Fischer  platschen  leise  ins 
Wasser,  wenn  sie  durch  die  Einlahrt  steuern 
und  mitrundern  müssen,  um  die  Abtrift  zu  ver¬ 
meiden.  Auch  wenn  sie  geringe  Fahrt  machen, 
so  enllcrnl  sich  der  erste  Kahn  doch  weiter  und 
weiter.  Wohl  eine  Stunde  hockt  ihr  da.  Eine 
lauge  Kette  schwarzer  Schille,  eine  lange  Kette 
roter  Segel  lährt  aul  das  Hall  hinaus  zum  nächt¬ 
lichen  Fang.  Draußen  bekommen  sie  mehr  Wind 
ln  hre  Leinwand 

Das  Hall  brennt.  Rot  und  gelb  zuckt  aul  ihm 
das  Licht.  Ins  Violette  taucht  das  Uler  drüben 
mH  seinen  Bergen.  Zehn  Kilometer  und  mehr 
Ist  es  enlternt.  Euer  Boot  längt  den  Schein  aul 
und  w irlt  ihn  zurück,  euer  blankes  Boot.  Unten 
beim  Schill  wird  es  zuerst  dunkel.  Sanlt  und  wie 
verheißungsvoll  wiegen  sich  Halme  und  kleine 
Wellen,  und  alles  Ist  so  blank  und  so  weich  und 
llel  Zwischen  den  Steinen  hängt  ein  Geruch  von 
Tang,  vom  Dorf  her  kommt  ein  anderer  nach 
Teer  und  Rauch,  und  ein  sanlles  Blitzen  steht 
.über  euren  Köpfen:  Das  Blinkleuer  der  Insel- 
einfahrt,  das  man  nun  erst  bemerkt,  da  es  dunk¬ 
ler  wird  Es  geht  ganz  sanlt  und  lautlos  an. 
Lang  — kurz  —  kurz  — ,  Lang  —  kurz  —  kurz. 

Die  anderen  Feuer  glimmen  aul.  Der  Seekanal 
Ist  eine  lange,  bunte  Lichterreihe,  lestllch  wie 
etre  Prunkslraße,  der  gegenüber  die  Weite  des 
Haltes  nur  wenige  Lichtpunkte  aulzuweisen  hat. 
Draußen  singen  die  Mücken. 

Ihr  liebt  sie  nicht.  Ihr  beendet  eure  Feierstunde 
und  kommt  ins  Zelt  zu  mir. 

Drinnen  summt  dann  der  Kocher. 

Doch  noch  eines  läßt  du  dir  nicht  entgehen. 
Ich  kenne  dich.  Wenn  drinnen  die  Kerze  brennt 
und  mich  mit  ihrem  lächelnd  gutmütigen  Schein 
eiliellt,  wenn  das  Abendbrot  vorüber  Ist,  das  ihr 
selbst  gebrutzelt  habt,  dann  trittst  du  noch  ein¬ 
mal  Ins  Freie 

Wie  in  einem  Torbogen  von  schwarzen  Kie¬ 
lern  siche  ich,  euer  Zelt.  Ich  habe  ein  weißes 
Dach.  Nun  scheint  das  Licht  von  drinnen  hin¬ 
durch,  wie  ein  malt  erleuchtetes  Prisma  stehe 
Ich  im  Wald,  und  wer  dies  kleine  schimmernde 
Haus  von  weitem  sieht,  könnte  es  lür  eine  selt¬ 
same,  geheimnisvolle,  treundli die  Erscheinung 
halten.  Dies  Bild  läßt  du  dir  nicht  entgehen,  auch 
nicht  den  letzten  Blick  über  das  Hall.  Nacht¬ 
dunkel  liegt  es  da.  Dem  Fremdling  unheimlich 
vielleicht  in  seinen  Zeichen,  die  er  nicht  zu  deu¬ 
ten  vermag,  mit  seinen  roten,  grünen  und  weißen 
Augen,  die  blinken  und  sich  schließen,  die  lest- 
stehen  oder  sich  bewegen.  Dir  jedoch  vertraut 
in  seiner  ganzen  Größe.  Dir  Ist  jeder  Lichtpunkt 
dort  ein  Gruß,  dich  grüßt  auch  der  Wind,  der 
über  das  Wasser  kommt,  mag  er  zärtlich  sein 
oder  hart.  Und  wenn  du  ins  Zelt  gehst  zu  deinen 
Kameraden,  dann  sind  die  leisen  Geräusche,  die 
durch  meine  dünnen  Wände  dringen,  dir  gut  ge¬ 
sinnt.  Laute  deiner  Insel. 

Gespenster  auf  Gummisohlen 

An  einem  Stamm  gelehnt  saß  das  Mädchen 
Margarete.  Die  Beine  hatte  es  angezogen,  die 
Arme  aul  die  Knie  gestützt.  Es  war  völlig  ver¬ 
tieft  in  etwas,  das  es  unentwegt  betrachten 
mußte.  Dich  sah  es  nicht,  und  auch  als  du  näher 
tratest,  nahm  es  keine  Notiz  von  dir. 

Das  Ding,  das  es  in  den  Händen  hielt,  war  so 
klein,  daß  du  dich  niederbeugen  mußtest,  um  es 
zu  erkennen.  So,  nun  konntest  du  es  sehen,  es 
war  eine  winzige,  niedliche  Schnecke,  die  ein 
hübsches  hellgemaltes  Haus  besaß.  Hellbraun 
mit  dunkleren  Strichen  darauf,  zierlich  und  jung 
Margarete  aber  hielt  die  kleine  Schnecke  gegen 
die  Sonne  und  guckte.  .Was  machst  du  denn  mit 
der  Schnecke',  fragtest  du.  Das  kleine  Weib 
strahlte:  ,/ch  suche  ihr  Herzt  —  Die  kleine 
Schnecke  hat  ein  Herz  und  das  schlägt,  ich  kann 
es  ganz  genau  sehen  gegen  die  Sonne.  Das 
schlägt  und  zuckt.'  Und  unverwandt  hielt  Mar¬ 
garete  das  winzige  Ding  gegen  das  Licht,  um 
entzückt  zuzuschauen,  wie  das  Schneckenherz 
schlug.  .Was",  sagtest  du,  .das  Schneckenherz 
kannst  du  sehen?'  Du  gucktest  selbst  genauso 
hin,  wirklich,  es  bewegte  sich  was  da  drinnen  in 
dem  durchscheinenden  Körper.  Ob  es  nun  das 
Herz  war.  du  wußtest  es  nicht.  Aber  natürlich 
war  es  das  Herz,  weil  Margarete  es  sah.  — 


Begegnung  am  Möwenhaken 


F.s  Ist  früher  Morgen,  als  du  aulwachst.  Du 
öllnest  den  Eingang,  tritts  hinaus  und  stehst  vor 
der  großen  Düne,  die  ihr  am  Abend  nur  wie  ein 
In  träger  Ruhe  hingestrecktes,  bleiches,  malt- 
schimmerndes  Tier  zu  Gesicht  bekommen  habt. 
Es  ist  gut,  daß  die  anderen  noch  schlalen.  So  bist 
du  allein  mit  der  Düne,  und  nichts  stört  deine 
Andacht. 

Hier  Ist  Jte  Erde  nackt  —  so  fühlst  du  es.  Al¬ 
les,  was  falsch  ist,  wirkt  hier  doppelt  als  Plun¬ 
der.  Die  Kleidung  der  Menschen  zum  Beispiel 
paßt  irgendwie  nicht  zu  den  Dünen.  Sie  wirkt 
so,  als  ginge  lemand  maskiert  aul  einen  Altar 
zu,  aul  dem  die  Gottheit  unverhüllt  ihr  Antlitz 
zeigt.  Wie  unter  einem  Zwange  wirlst  du  deine 
Kleider  ab  und  steigst  langsam  bergan.  So  ma¬ 
kellos  rein  Ist  die  Düne,  daß  sie  die  Fußstaplen, 
die  du  in  ihrem  Rücken  gräbst.  In  kurzem,  viel¬ 
leicht  schon  morgen,  ausgelöscht  haben  wird; 
daß  sie  deine  Kleider,  wenn  sie  dort  am  Fuße 
liegen  blieben,  in  zwei  Tagen  zitgedeckt  und 
dem  Licht  entzogen  haben  würde. 

Nichts  als  Mensch,  der  auch  ein  Stück  der  all¬ 
mächtigen  Natur  Ist,  stehst  du  Ihr  so  gegen¬ 
über,  und  die  Zwiesprache  bedarf  keiner  Worte. 
Fein  prickelt  der  fliegende  Sand,  vom  Winde  ge¬ 
jagt,  gegen  deinen  Körper.  Aul  dem  Grat  ange¬ 
langt,  schaust  du  zur  Linken  das  tiefe  Blaugrün 
des  Meeres  und  zur  Rechten  das  hellere  Blau¬ 
grau  des  Halles.  Vor  dir  aber  schwingen  weil 
und  immer  weiter  die  Dünen  in  ausgreifenden 
Bögen  wie  eine  Brücke  In  die  Unendlichkeit. 

Die  kleine  Seele 

Der  Möwenhaken  ist  eine  Stelle  an  den  Wan¬ 
derdünen  zwischen  Sarkau  und  Rossitten,  an 
der  es  ein  kleines  Gehölz  und  etwas  Gras  gibt, 
gerade  richtig  zum  Zelten.  Außerdem  läuft  eine 
schmale  Sandzunge  ins  Wasser  hinaus,  aul  der 
meist  Hunderte  von  Möwen  sitzen.  Heute  liegt 
ein  schwarzer  Fischerkahn  am  Möwenhaken,  die 
Männer  halten  ihre  Mitlagsrast,  braten  sich 
Fische,  die  eben  gelangen  worden  sind,  trinken 
Kaltee  dazu  und  einen  Schnaps  hinterher.  Der 
Kahn  mit  den  geteerten  Planken  und  dem  brau¬ 


nen  Segel  ist  das  vollkommene  Gegenstück  zu 
der  leichten,  blitzenden,  weißbescgelten  .Düne“. 
Wo  Ihr  denn  hergekommen  seid,  tragt  einer  der 
Fischer.  .Von  Königsberg,  den  Pregel  und  die 
Deime  hoch  und  dann  von  Labiau  übers  Haff.' 

Mit  einem  Ruck  dreht  sich  der  noch  junge 
Fischer  um,  starrt  auf  die  .Düne'  und  bricht  in 
die  unhöflichen  Worte  aus:  .Wat,  mit  dem 
Schleif 

Na,  die  .Düne'  nimmt  das  nicht  als  Beleidi¬ 
gung,  sie  kann  ja  auch  eher  stolz  darauf  sein, 
die  Fahrt,  die  man  ihr  nicht  Zutrauen  will,  so 
glatt  hinter  sich  gebracht  zu  haben.  Blanke  Lich¬ 
ter  tanzen  aul  Ihrer  Außenhaut,  und  sie  scheint 
ein  wenig  überheblich  und  fast  eitel  zu  lächeln. 
Nur  Margarete  findet  den  Ausspruch  des  Fi¬ 
schers  reichlich  frech  und  ungehobelt.  Sie  sitzt 
vorm  Zelt.  .Päh',  macht  sie  verächtlich,  so 
daß  der  Fischer  sich  vom  Boot  zu  ihr  umdreht, 
.das  kostet  uns  ein  Lächeln  '  Dabei  sieht  sie 
überhaupt  nicht  aul,  und  der  Fischer  weiß  nicht 
recht,  was  er  dazu  nun  wohl  sagen  soll.  Das 
Mädchen  da  In  der  weißen  Bluse,  den  kurzen 
Hosen  und  mit  den  braunen  Beinen  hat  er  als 
Gegner  zuletzt  erwartet,  Die  sieht  so  klein  und 
niedlich  aus  und  hat  einen  Ton  am  Leib,  verdim- 
mich  nochmal. 

.Kostet  uns  ein  Lächeln“,  hat  sie  gesagt,  was 
Ist  das  nun?  .Na’,  sagt  er  schließlich,  .oawer  dal 

Hall - na,  mi  geiht  dal  ja  nuscht  an.'  Dabei 

dreht  er  sich  um  und  steuert  zu  seinem  Kahn 
zurück.  Ihr  kümmert  euch  auch  nicht  mehr  um¬ 
einander,  bis  du  eine  Weile  später  hingehst  und 
den  drei  Fischern  Zigaretten  anbietest.  Es  sind 
die  ersten  von  diesen  Burschen,  die  du  etwas 
ruppig  lindest,  aber  wenn  schon.  Bald  ist  das 
braune  Segel  weit  draußen  aul  dem  Wasser,  und 
Ihr  seid  allein.  Margarete  klettert  aut  der  Düne 
herum,  der  Himmel  ist  bedeckt  mit  vielen  klei¬ 
nen  Schälchenwolken,  du  steht  unten  am  Hang, 
und  als  das  Mädchen  mit  weitem  Salz  von  der 
obersten  Kante  abspringt,  da  steht  es  aus  deiner 
Perspektive  so  aus,  als  käme  sie  genau  aus  dem 
Himmel,  —  eines  von  den  vielen  Schäfchen,  das 
dich  und  die  strahlende  Düne  besuchen  will. 


i&t  die  cle/t  ... 

ln  Königsberg  begann  V/ernerRidiard  heymann  zu  komponieren 


Neben  dem  1878  in  Neidenburg  ge¬ 
borenen  Walter  Kollo,  der  eigentlich 
Kollodziepski  heißt  und  1940  in  Berlin  starb, 
ist  der  achtzehn  Jahre  jüngere  Königsbergei 
Werner  Richard  Heymann  derjenige, 
der  in  die  ostpreußische  Musikgeschichte  als 
namhafter  Unterhaltungskomponist  eingehen 
wird.  Heymann  hat  über  sich  selbst  einmal  im 
Telegrammstil  berichtet,  als  er,  der  in  den  zwan¬ 
ziger  Jahren  lür  Max  Reinhardt  und  den 
jungen  Tonfilm  komponierte  und  dann  1933  nach 
Hollywood  emigrierte,  nach  Europa  zurück- 
kehrte.  Da  heißt  es:  .Geboren  in  Königsberg. 
Saß  schon  mit  drei  Jahren  am  Klavier.  Spielte 
alles  nach,  was  ich  hörte.  Erste  eigene  Kom¬ 
position  mit  fünf  Jahren.  Ab  sechs  Jahren  Gei¬ 
genunterricht.  Mit  zwölf  Jahren  Mitglied  des 
Orchestervereins  Philharmonie.  Mit  sechzehn 
Jahren  erstes  Orchesterwerk.  Nebenbei  Gym¬ 
nasium  absolviert.  Mit  siebzehn  Jahren  wun¬ 
derschöne  Frau  kennengelernt,  was  mit  zwanzig 
Jahren  zur  Ehe  führte."  Dieser  letzte  Satz  kehrt 
in  Heymanns  Lebensbericht  noch  dreimal  wie¬ 
der  und  lautet  schließlich  so:  ,1950  zurück  nach 
Europa.  Lerne  allerschönste  Frau  kennen,  was 
nicht  nur  zur  (vierten)  Ehe,  sondern  auch  zu 
einem  himmlischen  Mädchen-Kind  führt.* 

Daß  der  kleine  Werner  durch  den  Ruhm  sei¬ 
nes  vierzehn  Jahre  älteren  Bruders,  des  1915  bei 
Solssons  gefallenen  Nehrungsdichters  Wal¬ 
ther  Heymann,  nicht  in  den  Schatten  ge¬ 
stellt  wurde,  dafür  sorgte  schon  seine  Mutter, 
die  keine  Gelegenheit  versäumte,  den  Kleinen 
als  geigendes  Wunderkind  der  Gesellschaft  vor¬ 


zuführen,  und  wenn  es  auch  anlungs  wegen  sei¬ 
ner  Befangenheit  hinter  einem  Vorhang  sein 
mußte.  Diese  Befangenheit  legte  er  verblüffend 
schnell  ab  und  erwies  sich  sehr  bald  als  ein 
ziemlich  selbstbewußtes  Bürschchen.  Als  einmal, 
so  um  1911  herum,  Richard  Strauß  ein 
Sinfoniekonzert  in  Königsberg  dirigierte,  ging 
Paul  Scheinpllug,  der  seit  1909  in  der 
Pregelstadt  wirkte,  in  der  Pause  ins  Künstler¬ 
zimmer,  um  den  Meister  zu  begrüßen.  Zurück¬ 
gekehrt,  stieß  er  vor  dem  Orchesterpodium  aul 
unseren  Werner,  der  Ihn,  seinen  damaligen 
Lehrer,  frischfröhlidi  fragte,  ob  er  ihn  nicht 
Slraull  vorstellen  könne.  Darauf  Scheinpllug. 
.Nein,  mein  Junge,  da  mußt  du  noch  fünf  Jahre 
warten."  Werners  Antwort:  .Dann  brauche  ich 
Strauß  nicht  mehr."  —  Für  die  Wahrheit  dieses 
Gesprächs  verbürgt  sich  eine  ehemalige  Konigs- 
bergerin,  die  damals  neben  Scheinpflug  stand. 
Eine  andere  beobachtete  unseren  jungen  Hel- 
den  1913  im  Cranzer  Kurhaus,  wo  er  seiner  Braut 
(s.  o.l)  ein  von  Ihm  komponiertes  Liebeslied  vor- 
spielte  und  dabei  vernehmlich  fragte:  Fühlsl 
du  mich  auch?" 


...... .  ucii  juuciki  uieser  zellen  untern 

Ich  war  ln  jenen  Jahren  Lehramtskandic 
Friedrlchskollegium  und  Wilhelmsgymi 
als  Heymann  midi  besudite  und  mir  seini 
Position  vorlegte,  deren  Text,  wenn  irl 
cü;e’.VOnL.0'  E  Hartleben  stammte  und  n 
Worten  begann:  .Von  reifen  Früchten 
■ch  diese  Nacht."  Ich  sah  den  forschen 
Mann  einen  Augenblick  prüfend  an.  stellt 


lest,  daß  seine  Touscbopf  ung  uidit  ohne  Tai«,, 
war,  meinte  ober,  daß  es  wichtigere  Dinge  'u, 
ihn  gäbe,  als  von  reifen  Früditen  und  noch  vet. 
führerisdieren  Dingen  zu  träumen.  Daraul  vcr. 
schwand  er  ziemlich  plötzlich,  und  Ich  traf  i[,n 
erst  während  der  zwanziger  Johre  in  Berlin  wic. 
der,  wo  er.  der  inzwischen  .Arrivierte",  jnu, 
wenig  Zeit  für  midi  hatte.  Trotzdem  habe  Uh 
lür  Heymann  immer  etwas  übrig  behalten  ugg 
mußte  lugen,  wenn  ich  leugnete,  daß  mir  Sdil«. 
ger  wie  .Kennst  du  das  kleine  Hau»  am  Mldü. 
gan-See"  noch  heute  ins  Blut  gehen 

Unser  Landsmann  hat  sich  nach  .seriösen* 
Anfängen  die*  qroße  Welt  auf  durchaus  ug. 
seriöse  Weise  erobert.  Aber  man  muß  sagen,  daU 
seine  zahlreichen  Schlager.  Film-  und  Schauspiel- 
muslken  fast  nie  die  Grenzen  des  guten  Ge¬ 
schmacks  überschreiten  Ihr  Sdiöpfer  ist  na* 
und  nach  ein  Lebenskünstler  geworden,  der  um 
einmal  verraten  hat,  was  er  liebt  und  was  er 
haßt:  .Ich  liebe:  meine  Frau,  mein  Kind,  die 
Welt,  Menschen,  Tiere,  Landschaften.  Essen, 
Trinken.  Runthen,  Autofahren,  Kochen,  Budici 
und  die  Freiheit  Ich  hasse  Diktatur,  Gottlosig¬ 
keit,  Notenschreiben.  Wolle  am  Körper  und 
Stetndien  nn  Schuh  * 

Erwin  Kroll 


Melodien  des  kürzlich  65  Jahre  all  geworde¬ 
nen  Komponisten  sind  Welterfolge  geworden  und 
wenn  man  den  Anfangstext  nur  hört,  so  ist  man 

Fischeitiieden 

Große  schwarze  Netze  schweben 
vor  den  Hütten  um  den  Halen. 

Kähne  ohne  Segel  heben 

sich  und  senken  sich  und  schlalen. 

Sonntag  heiligt  Jesuchrist 
lischt  heut  Seelen  fromm 
Der  du  bei  den  Fischern  bist, 
wenn  sie  beten,  komm! 

Die  am  Alllag  ott  mit  Fluchen 
sich  zu  Garn  und  Steuer  wenden, 
weither  heute,  ihn  zu  suchen, 
schwarz'  Gesangbuch  in  den  Händen 
—  schon  seit  gestern  abend  still  — 
kommen  sie  durchs  Land, 
wie  auch  Wind  sie  hallen  will 
und  der  weile  Sand 

Dunkle  Hosen,  Westen,  Jacken, 
stelle  Kragen,  Slielel,  Mützen 
schwanken  rascher  als  die  Packen 
Röcke  um  die  Miederslützen 
Schürzen  bunt.  Hemdiacken  leicht, 
nickend  Scheiteltuch, 

Hand,  die  Fallen  stützt  und  streicht, 
andre  birgt  ihr  Burh  . 

Dieses  in  seiner  Bildsprache  stark  empfunden • 
Gedicht  schrieb  Walther  Heymann,  der 
ältere  Bruder  des  Komponisten  Im  Jahre  190 9. 
Er  war  einer  der  ersten,  den  die  Landschaft  der 
Kurischen  Nehrung  und  die  Wesensart  ihrer  Be¬ 
wohner  zum  dichterischen  Schallen  anregle.  In 
lenen  Jahren  vor  dem  Ersten  Weltkriege  landen 
sich  Schrillsteller,  Maler,  unter  ihnen  Bischol- 
Culm  und  Pechslein,  In  Nidden  ein.  Waller  Hey¬ 
mann  war  der  Wortführer  dieses  Künstterkrel- 
ses.  Er  war  auch  der  Initiator  der  ersten  Neh¬ 
rungs-Ausstellung  in  der  Ausstellungshalle  am 
Wrangellurm  in  Königsberg.  Schon  früh  war  Ihm 
liierarischer  Erlolg  heschieden.  Als  Waller  Hey¬ 
mann  vor  Solsson  als  Kriegsfreiwilliger  llel,  er¬ 
losch  eine  große  dichterische  Begehung, 


.tiHimiimiimmmiinMiHHHiitiitttiniiiümtintiimittiiiHiiMMHiimtt 

versucht,  die  Melodie  mitzusummen.  Wir  nen¬ 
nen  hier  nur:  .Das  ist  die  Liebe  der  Matrosen* 
—  »Jawohl.  Herr  Kapitän"  —  .Liebling,  mein 
Herz  läßt  dich  grüßen"  „Ich  tanze  mit  dir  ln 
den  Himmel  hinein."  — 

Er  schrieb  die  Musik  zu  vielen  Tonfilmen.  Die 
Veranlassung  zum  ersten  soll  die  Unlust  des 
ungarischen  Operettenkomponisten  Paul  Abra¬ 
ham  gewesen  sein,  einen  Auftrag  zu  überneh¬ 
men  Heymann  half  der  Ufa  —  deren  Musik¬ 
direktor  er  damals  wai  aus  der  Patsche,  in¬ 
dem  er  sich  an  den  Flügel  setzte  und  selbst  die 
Melodien  ersann  Einige  dieser  zugkräftigen 
Tonfilme  w*iren  .Drei  von  der  Tankstelle",  »Der 
Kongreß  tanzt",  und  spater  in  Hollywood 
.Ninotsdika",  .Rendezvous  nach  Ladenschluß*. 

Großen  Beifall  fand  das  musikalische,  flotte 
Lustspiel  „Kiki  von  Montmartre".  Und  in  An¬ 
lehnung  an  seine  charmante  Musik  in  der  Film* 
komödie  »Bomben  auf  Monte  Carlo"  hal  der 
jetzt  in  München-Schwabing  lebende  Komponist 
ein  Musical  geschrieben,  betitelt:  «Eine  Nacht 
in  Monte  Carlo",  das  noch  der  Uraufführung 
harrt. 

.  w,r(*  *hrn  auch  hietbei  Fortuna  huld 

bleiben! 


Kulturnotiz 


Joseph  MOIIer-Blaltau,  de,  verdienstvolle 

1°'  r  Musikwissenschaft,  der  aber  auch  t 
Gebieten  der  Musikerziehung,  der  Chor-  und 
usik  wertvolle  Arbeit  geleistet  hat,  wurde  o 
Bundesverdienstkreuz  erster  Klasse  ausgez 
Professor  Müller-Blallau  war  In  den  dreißiger 
lanqe  Zelt  Ordinarius  für  Musikwissenschaft  I 
rektor  des  Instituts  für  Kirchen,  und  Schult* 
ner  Albertina  in  Königsberg  Sein  Wirken  In  I 
erg  wird  allen  Musikfreunden  unvergessen  sc 
’c  doch  durch  seine  musische  Vitalität  viele  I 
weltergeqeben  Er  leitete  dann  als  Direktor  da- 
liche  Konservatorium  in  Saarbtücken  und  iel 
.  umügen  Universität  als  Professor  für  Mo 
«enschafL 


Jahrgang  12  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Februar  1961  /  Seile  7 


Bekanntschaften 


Wir  tuchen  für  unsere  Kliniken  und  Helme  ln  Land 
sehn  mich  schöner  Lage  (Ortsklasse  S)  mehrere 


Ostpreußlscher  Witwer,  61  J„  be- 
rufstätig.  1.6»  gr..  ev.,  ohne  An¬ 
hang.  allelnst..  sucht  zw.  Heirat  !n  1  (]() 
nettes  Mädchen  oder  Frau  v.  36  1 V  '  vvi 
bis  16  Jahren  mit  Wohnung.  Aus-  OCT  SCI 
»teuer  vorh.  Nur  ernstgem.  Bild-  Cnrfpn 
Zuschriften  erb  u.  Nr.  11  Ml  Das 
Ostprcuflenblatt,  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  1J. 


Hauswirtschaftskräfte 

zu  guten  Bedingungen.  Einzelzimmer  und  Teilnahme  an  der 
sehr  guten  Gemeinschaftsverpflegung  werden  geboten.  Bar¬ 
vergütung  nach  Vereinbarung.  Hauptverwaltung  der  Ortho¬ 
pädischen  Anstalten.  Volmarstein  (Ruhr). 


Polizeivollzugsbeamter  im 


towte  Blumenzwiebeln,  ■  •  — >■  1 

Dahlien.  Stauden, 

Ziergoholxe,  Heckenpflonjen,  Obtttxiume, 
Gern  wie-  und  Blumemaatcn  u.v.m.  zc-q  »  unter 
forberprochtkger 

Gartenkatalog 

Schreiben  Sie  an 


der  voHmotorisierten  Polizeitruppe 


Ostpreuße,  früherer  Landwirt,  Ende 
60/1.70,  ev.,  mit  guter  4-Zimmer- 
Wohnung  und  guter  Rente,  La¬ 
stenausgleich.  wünscht  eine  sol. 
Rentnerin  zw.  gcmelns.  Haus¬ 
haltsführung  lm  Raum  Karlsruhe. 
Mögl.  Blldzuschr  erb  u.  Nr. 
II  232  Dos  Ostpreußenblau.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


<fu>bnayu\lCo 


Gutausgeblldete 

K  rankoiiMcIiweütlern 


_ _  Abt.A  42 

Groftgärtnerei  Elmshorn  i.H. 


finden  befriedigende  Tätigkeit  ln  den  Stadt.  Krankenanstalten 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tariflicher  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be¬ 
werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK* 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39,  oder  direkt 
sn  die  Oberschwester  ln  den  Stadt  Krankenanstalten.  Wies¬ 
baden,  Schwaiba  eher  Straße  01. 


Welche  Landsleute  wohnen  In 
landschaftlich  so  schöner  Ge¬ 
gend  an  der  Ostsee  wie  Rau¬ 
schen  oder  Neukuhren  etc.  und 
vermieten  ln  den  Sommer¬ 
monaten  zwei  Einzelzimmer? 
Eilangebotc  erb.  u.  Nr.  11  370 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Welcher  Charaktere  Herr  ln  guten 
Verhältn.  würde  älterer  Witwe. 
ges„  ra.  herzl.  Wesen,  einen  ge¬ 
mein*.  Lebensabend  schenken* 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  10  606  Das  Ost¬ 
preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


£  Kcliroinorgemellen 


Wir  stellen  sofort  oder  cum  1.  April  1M1 

einige  examinierte  Krankenschwestern 

ein.  Geregelte  Arbeitszeit;  Unterbringung  tm  modernen 
Schwesternhelm. 

Außerdem  sind  In  dem  am  L  April  1961  beginnenden  Kursus 
an  unserer  staall.  anerkannten  Kranlcenpflegeschule  noch 
einige  Platze  für 

Schwesternschülerinnen 


Echter  I  I  ■ 

L?nden-  H  O  ü  I  CI 

bluten-  ■  ■  ■  ■  ^s| 

gar  naturrein,  die  köstl.  begehrte 
Qualität,  von  Honlgkcnnem  bevor- 
Lt  Post- 


ab  sofort  gesucht.  Möbliertes  Zimmer  mit  Selbstbedienung 
kann  gestellt  werden. 


Welche  ehrliche 


I-andsmännln 
möchte  mit  mir  durch  Freud  und 
Leid  gehen?  Bin  30/1.75.  Chemie¬ 
werker.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  11  038 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


SCHREINER  WERKSTÄTTEN  BRUNO  MISC'HKOWSKl 
Fenster  —  Türen  —  Innenausbau  —  AkniUk 
Kflln-.Millhelm,  Johanniterstraße  35,  Telefon  (  ZI  70 


jzugt,  empfehle  prclsgünst 
dose  0  Pfd  netto  («•/>  kg)  22.50  DM. 
5  Pfd  netto  (2'/s  kg)  13.50  DM.  porto¬ 
frei  Naehn  Reimers  Landh.  Hol- 
stenhof,  Abt.  7.  Quickborn  (Holst). 


Ostpr.  Handwerker,  29/1,70,  ev..  bld., 
Jetzt  Süddeutschland,  elg.  Wagen 
und  Vermögen  vorh.,  möchte  ein 


freL  Bedingungen;  Vollendung  de«  II.  Lebensjahres.  Nachweis 
einer  einjährigen  hauswlrtschaftllcben  Tätigkeit. 

Bewerbungen  an  das  Et.  Krankenhaus  Wanne-Eldtel,  Hordeler 
Straße  7. 


Än^-AbV!”  ?mbu0rgtpneußer,bIatt  •  Beste  Salzfettheringe ! 

- 1 -  12-kg-Bahnelm.  b.  140  Stck.  13.95  DM 

lülhelm  (Ruhr),  Bankangestellter,  30-kg-Bahnfaß  b.  350  Stck.  58.95  DM 
24/1,78,  ev.,  wünscht  die  Bekannt-  Rollm  .  Brather..  Lachs.  Olsard  usw. 
schaft  eines  lieben  ostpr.  Mädels  5  kg  Werbe-Sort..  Nachn  12.95  DM  ab 
zw.  späterer  Heirat.  Btldzuschrlf-  Robert  Lewens.  Hremerhav.-F'UO  f 

ten  (zurück)  erb.  u.  Nr.  11  210  Das - 

Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham-  mm  mm  onmo  abgelagert« 

bürg  13.  Tilsiter  Marken  war» 


SucKe  BERNSTEINDREHER 


die  aus  angcliefertcm  Natur-Bernstein  Oliven,  Rund  perlen 
und  andere  Artikel  herstellen,  evtl,  als  Nebenbeschäftigung. 
F.  Kolletzky,  Elfenbeln-Bemstelnwaren-Industrie,  Erbach 

(Odenwald),  Postfach  64. 


Wir  suchen  zu  möglichst  frühem  Antrittstermin  eine  tüchtige 

Hausgehilfin 


die  Freude  daran  hat.  einen  landschaftlich  besonders  reizvoll 
gelegenen  und  mit  allen  modernen  haushaltstcchnlschen  Ein¬ 
richtungen  (u.  a.  automatische  Waschmaschine)  ausgestatteten 
Landsitz  (Straßenbahnverbindung  nach  Darmstadt)  zu  ver¬ 
sorgen. 


Verdienst  Im  Heim  ■  auch  lür  Fraurn  - 
bioloi:S.9öhm,  Königsberg  Kr  Wotxlar 


Flelscherlehrllng  gesucht,  gute  Aus¬ 
bildung.  Kost  und  Wohnung  Im 
Hsuse  sowie  freie  Berufswäsche. 
Alfred  Krzykowskl,  Harsefeld, 
Bezirk  Hamburg. 


Nebenverdienst! 

Fordern  8ie  Prospekt  .Verdienen 
Sie  bla  190  DM  wöehenU.  mu  Heu««* 
v.  (RUckp.)  HKI9EC0  30  Helde/Uolet. 


Drahtgeflechte 


Beamter,  34  J».  ev.,  »chllcht  und 
solide,  sucht  gesundes,  häusliches 
Madel  bis  28  J.  zur  Lebenskame¬ 
radin.  Nur  ernstgem.  Blldzuschr. 
erb.  u.  Nr.  U  212  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Suche  zur  Mithilfe  für  meinen  20 
ha  großen  Hof  einen  alleinste¬ 
henden 


*/i  b*»  2  m  hod>.  vier*  und  tedned 
idealqeßecfi», 
Rnoifngoflodit, 
|CC*X  StotheldfoM. 

»Pffl  Bv?  Sponndraht, 

Cr?iJ  eisern«  Pfahl« 

Fordere  Sie  F.elsU.fe  *o.  der 
Drahrg«fl«chtfobrik 


Wir  bieten  einen  sehr  guten  Lohn,  geregelte  Arbeitszeit  und 
ein  sebr  schönes  Zimmer. 


Raatner, 
der  bei  mir  bis  zum  Lebensende 
eine  neue  Heimst  findet.  Gehalt 
nach  Vereinbarung.  Zuschr.  erb. 
n.  Nr.  13  372  Dan  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt,  Hamburg  13. 


INS  AUSLAND? 


Bewerberinnen  mögen  Ihre  Unterlagen,  wie  handgeschriebe¬ 
nen  Lebenslauf.  Zeugnisabschriften  und  neueres  Lichtbild  ein¬ 
senden  unter  Nr.  11  343  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-AbL,  Ham¬ 
burg  13. 


lWonn?Wohfn?W[.?.Progromatagniti«  psn,- 
m  n,  Islirssiitssl  Csstsits,  Migy  tfeiioatgr,  M 


Ostpr.  Rentner  sucht  Landsmännin 
bis  65  J.  zw.  Wlrtschaftsf.  Ernst¬ 
gem.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr.  11  254 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-AbL, 
Hamburg  13. 


Für  160  Morgen  großen,  gut  mecha-  w  •  I  b  1 1  e  h 

nlslerten  und  intensiven  Ver- 
edhmgsbetrleb  suche  Ich  verhei¬ 
rateten  oder  ledigen  Mitarbeiter  Suche  für  sofort  Wirtschafterin  od. 
oder  Stütze  mit  solider  Fachaus-  Haustochter  für  landwlrtsch.  Be- 
blldung  für  die  selbständige  trieb  tm  südd-  Raum ;  gute  Bezah- 
Ubemahme  der  Außenwirtschaft,  lung.  geregelte  Freizeit  und  vol- 
Schöne  Lage.  Hilfskräfte  vorhan-  1er  Familienanschluß  zuges.  An¬ 
den.  Welterblldungsmögllchkelt.  geböte  erb.  u.  Nr.  11  36S  Das  Ost- 
Anfangsbruttolohn:  450,—  DM  mo-  preußenblatt,  Ana-Abt,  Bam- 
natllch.  Für  verheiratete  könnte  bürg  13. 

kleiner  Kotten  (Siedlung)  als  El- - 

gentum  beschafft  werden.  Ver-  /uiolnsL  Frau.  erfahren  tn  Küche 
trlebene  oder  Flüchtlinge  ange-  und  Hau»,  wird  für  kl,  gepfl. 
nehm.  Nur  befähigte  und  suver-  Haushalt  (3  Personen)  bei  ange- 
lässlge  Kräfte  melden  sich  bei  F  mesaener  Bezahlung,  fr.  Station 
Kaptetna.  Llppborg,  Kreis  Bek-  und  behagl.  Zlmn^f  gesucht  Bei 
kum  (Westfalen).  ,  gut.  gegenseitig.  Verstehen  Dauer- 


Mat  ies-SalzfettherlnqB 

brutto  4,5-kg-D*.  5,50,  54  Io  br.  17  .g 
17,95.  54  io.  co.  270  Sick.  30.35  br. 
12  kg  Bahneim.  12,90,  Vollhcr.  m. 
Rog.  u.  Milch  54  Io.  21,70,  54  Io.  3/  50. 
echte  Schotten  Mot|e,  B-I  Ds.  14,30 
ob  Best  Nopp.  Abt.  so  Homburg  19 


stpr.  Bauerntochter,  30/1,00,  dkl, 
ev,  häusl,  elnwandfr.  Charakter, 
eig.  Wohnung,  Erbin  eines  Neu¬ 
baus,  wünscht  sol,  sufr.  Herrn 
zw.  späterer  Heirat  kennenzuler¬ 
nen.  Blldzuschr.  erb.  u.  Nr.  11034 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt,l 
Hamburg  13. 


Gesucht  werden  für  sofort 

1  Büfettfräulein 

Nettolohn  256  DM  bei  freier  Station.  1  Zimmermädchen,  Netto¬ 
lohn  ISO  bto  200  DM  bei  freier  Station,  1  perf.  gut  tun 
Serviererin  (sehr  gute  Venllenstmöglichkett).  Hotel  zur  Linde, 
Willi  Belker,  Rengsdorf  (Westerwald). 


OstpreuBtn,  34  J.,  mlttelgr..  ev., 

schuldl.  geschieden,  ein  Sohn, 
sucht  pass.  Lebenskamerad  (nicht 
unvermögend).  Blldzuschr.  erb.  u. 
Nr.  13  033  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Socfte  zum  L  April  1981  oder  früher 

Haustochter  oder  Hausgehilfin 

(such  Waise  angenehm,  da  voller  Familienanschluß),  weiche  tn 
meinem  modern  eingerichteten  Haushalt  alle  vorkommenden 
Hausarbeiten  mit  mir  verrichtet.  Gutes  Gehalt  bei  geregelter 
Freizeit  wird  geboten.  —  Zuschriften  an: 

Pran  Hildegard  Schwab,  Dortmund-Kirchhörde 
Bozener  Straße  6 


Suche  für  meine  Tochter  (ohne  ihr 
Wissen).  20/1,69,  ev,  bld,  schlank, 
lustig  (gute  AusaL).  einen  ehrl.i 
Landsmann.  23—25  J,  als  Kame¬ 
raden.  Ihr  Wunsch:  Nicht  unter 
1,78,  dkl,  braune  Augen  u.  Auto 


NEBENVERDIENST,  best- 

ber.  Schreibarbeiten,  Prospekte 
gratis  (Rückp).  W  stumpf,  Abt.  3, 
■Soest  (Westfalen).  Fach  »99 


Such«  zum  1.  Märt  oder  später 

freundl,  schulentl.  Mädel.  Pasto¬ 
rat  Bünsdorf  Uber  Rendsburg. 
Telefon  Gr.-Wlttensee  1  50. 


Direkt  sn  Privat.  10  Jahre  Ciramir.jHE 

Fahrräder  ab  An 

wöchentl.  Rietenauswahl.  Katalog  frei. 
HansW. Müller, Abt.  23  Solingen-Ohligs 


Gratisprospekt  —  Bis  zu  1000.—  DM 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ln  Ihrer 
.Freizeit“  anfordern  von  E.  Alt-] 
mann  KG,  Abt.  XD  105,  Hbg.  39. 


Wir  suchen  für  unseren  Pfarr- 
haushalt  (1  Erwachsene.  3  Kin¬ 
der  lm  Alter  von  3  Jahren  bis 
I  Monaten)  eine  kinderliebe 
HAUSTOCHTER 
Modernes  Einfamilienhaus  vor 
den  Toren  Kassels.  Zusatzhilfe 
für  Wäsche  und  Hausputz  vor¬ 
handen.  Wir  bieten:  Sonniges 
Einzelzimmer  mit  fl.  Wasser, 
Gehalt  nach  Vereinbarung,  ge¬ 
regelte  Freizeit  und  vor  allem 
ein  gutes  »Zuhause“.  Pfarrer 
G.-W.  Scheffer,  Lohfelden  über 
Kassel  7,  Sand  weg  3,  Telefon: 


(2la)  Ostpreußin,  kfm.  Angestellte. 
23/1,78,  ev,  dkl,  schl,  möchte  net¬ 
ten,  soliden  Herrn  kennenlemen 
Nur  ernstgem.  Bildzuschr.  erb.  u 
Nr.  10  947  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Suche  für  meinen  landw  Betrieb 
(100  Morg,  Nähe  Köln)  ein  allein¬ 
stehend.  Ehepaar  bzw.  auch  led. 
Leute,  die  alle  lm  Betrieb  vor¬ 
kommenden  Arbeiten  verrichten 
können.  Frau  nur  f.  Haush.,  Gar¬ 
ten  u.  Hühnerstall.  Unterkunft  u. 
Verpflegung  I.  m.  Famlllenanschl. 

t.  Hause.  Möbel  sind  vorh.  Ehrl. 

u.  anständige  Leute  schreiben  m. 
Lebenslauf  u.  Lohnangaben  u.  Nr. 
10  173  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt,  Hamburg  13. 


Wir  bieten:  1-ZIMMER-WOHNUNG 


Honig  Jfffa.  14,75 

Aprlkosen-Marmet.  8,90.  Apfelgelee  8,95 
Pflaumenmus  8,25.  Speisesirup  hell 
8,60.  Bei  3  Eimern  portofrei,  sonst  ab 

Ernst  Nopp,  Abt  305  Hamburg  19 


Wir  suchen:  tüchtige  MAMSELL  Alter  Schule. 

Mann  möglichst  Hausmeister,  eventuell  Kellner. 


SCHLOSS  BERLEPSCH 
über  Witzenhausen,  Bezirk  Kassel 
Telefon  Witzenhausen  3  01 


Bestätigungen 


Kassel  51  00. 


Wer  kann  sich  meiner  erinnern  u. 
kann  mir  bestätigen,  daß  Ich  von 
Juni  1945  bis  Ende  Oktober  1947  In 
Pr.-Battau.  Schlakalken.  Neukuh¬ 
ren  und  den  umliegenden  Ort¬ 
schaften  beim  Russen  gearbeitet 
habe?  Meldungen  erb.  Frau  Else 
Flachs.  (14b)  Lauphelm  (Württ), 
R. -Burkhardt-Straße  3/1. 


Passionierter  Pferdepfleger  gesucht. 
Gelegenheit,  sich  reiterllch  fort¬ 
zubilden  gegeben.  Kost  und  Woh¬ 
nung  kann  gestellt  werden.  Lohn 
nach  Übereinkunft. 


uche  Rentnerin,  die  uns  3  bis  4 
Stunden  lm  Haush.  mlthllft  (bek. 
Wohnung  u.  Essen  frei).  Auch  Frl. 
oder  Frau  v.  18  bis  45  J.  als  Be¬ 
dienung  für  Gastwirtschaft.  An¬ 
geb.  erb.  u.  Nr.  1136«  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt,  Ham¬ 
burg  13. 


Binderin-Verkäuferin  oder  Gärtnerin 

für  unser  Blumengeschäft  gesucht.  Für  die  Gärtnerei  wird  noch 
ein  möglichst  selbständig  arbeitender  GEHILFE  eingestellt. 
Kost  und  Wohnung  lm  Hause.  —  Angebote  sind  zu  richten  an: 

BLUMEN-KIMMEL,  Frankfurt-Höchst,  Leunastraße  *2 


_  _  Angeb.  erb, 

u.  Nr.  11  345  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Für  modernen  60-ha-Betrieb 
wird  ein  unverheirateter  und 
ein  verheirateter  tüchtiger,  zu¬ 
verlässiger 

SCHLEPPF.RFAIIRER 
zum  1.  März  od.  später  gcsuchL 
3-Zimmer-Wohnung,  Küche  u. 
Bad  stehen  zur  Verfügung. 

HANS  KOYRO 
Hof  Altenbnrg,  Bad  Orb 


Anzeigentexte 
bitten  wir  redrt 
deutlich  zu  schreiben 


Allelnst.  älL  Fraisen  and  Mädchen 
für  den  Pflege-,  Station»-  u.  Kü¬ 
chendienst  ln  modern  elngericht. 
Helm  gesucht.  Gute  Unterbrin¬ 
gung  und  Besoldung  werden  zu- 
geslcherL  Angeb.  erb.  u.  Nr.  11  316, 
Das  OstpreußenblatL  Anz.-AbL, 
Hamburg  13. 


BAUPLATZ,  333  qm,  mit  ge¬ 
nehmigter  Zeichnung  für  2-Fa- 
ralUen-Haus,  1078X88«,  gute  Lage, 
Licht-,  Wasser-,  Kanalisationsan¬ 
schluß,  ausgebaute  Straße,  direkt 
am  Bahnhof  Flacht,  5  km  von  2 
Kreisstädten.  Die*  und  Limburg, 
verkauft  Max  Krenz,  Niedernei¬ 
sen  über  Dt  ex  (Lahn),  Aarstraße 
Nr.  52. 


Bieten 

Haushollspraktikantinnen  und  Hausgehilfinnen 

gute  Stelle  mit  reicher  Portblldungamögllchkett  In  neei 
schönen  Kinderheim  (4P  K.).  Zuschriften  an 


in  Druck-  bzw 


Stßtxe  der  Hausfrau  gesucht  Hoher 
Lohn  und  voller  Famlllenanschl 
zugesichert  Heinrich  Hagedorn. 
Münster  (Westfalen).  Vömste 
Esch  U.  Telefon  3  59  96 


Kinderheim  der  Farbenfabriken  Bayer,  Antweiler  (Ahr) 


Schreib  maschinenschrift 


-  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodiß  • 

durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  QualiÜls-KatlMS1. 

Preisgünstig,  bemustertes  An¬ 
gebot  d.  unsere  Abteilung  378 
ROSTEKEI  BOLLMANN 
Bremen,  Postlach  501 


(uttl  muß  ln  Erholung.  Welche 
ehrl.  Frau  (unabh.).  ohne  flnanz. 
Absichten,  möchte  S  Per».  (4  Kin¬ 
der),  für  etwa  4  Wochen  versor¬ 
gen?  Raum  WflrtL  Zuschr.  erb 
u.  Nr.  11  064  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-AbL,  Hamburg  13. 


Amtl.  Bekanntmachung 


Stelleigeseche 


Ab  Fabrik!  Sofort  bestellen! 


Ostpr.  Landwirt,  Ww„  63  J-,  Nord- 
rhetn- Westfalen,  m.  20Jähr.  Sohn, 
sucht  eine  welbl.  Hilfe  für  den 
Haushalt.  Zuschr.  erb.  u.  Nr. 
11  321  Das  OstpreußenblatL  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 


In  Watorproof-Schuh* 


Aufgebot 


sucht  ln  S  II  105/60 
Wirkungskreis  Die  Arzthelferin  Erika  B  1  u  d  s  u 
wohnhaft  ln  Marburg  (Lahn).  Cap¬ 
peler  Straße  56.  hat  beantragt,  den 
verschollenen  Landwirt  und  Stell¬ 
genannt  Fritz 
geboren  am  21.  3.  1898  ln 


Rentner  (Invalide),  40  J. 

Hamburg  neuen 
Im  BotendiensL  Lagerdienst,  Pak- 
kerdtenst,  Magazinverwaltung, 

Postabfertigung.  Registratur,  Te-Jmacher ~  Friedrich 
ietonbedienung,  Vervlelfältl-  ‘ 

gungsdienst  od.  ähnl  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  11  261  Das  Ostpreußenblat«,  erklären.  Der 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13.  - 

neten  Gericht. 

Altere,  allelnst.  Ostpreußin  sucht  Wachtmeisterei. 


Rehgehöme 


Starke  _ 
gesuchL  Angeb.  erb.  u.  Nr.  11  230 
“  Anz.-Abt 


Mil  drztl. empfahl.  Fußga- 
lanlcstOtza  •  wosserdicht 

Panz  gefoltert  -  welche  , 
o’sierbordOre  Was-  .«3 
serlatche 


Das  Ostpreußenblatt, 
Hamburg  13. 


Suche  für  Frucht-,  Gemüse-  und 
Spirituosengeschäft  ln  Schles¬ 
wig-Holstein  zuverlässigen 

langen  Verkfiufer 

(Führerschein  Klasse  Ul),  der 
zeitweise  auch  selbständig  Ein¬ 
käufe  ln  Großhandlungen  über¬ 
nimmt.  Heiratsfähige  24J.  Toch¬ 
ter  Im  Betrieb.  —  Bewerbungen 
mit  Üblichen  Unterlagen  erb. 
u.  Nr.  11  360  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-AbL.  Hamburg  13. 


Biete  allelnst.  Frau  hübsches  Zim¬ 
mer  m.  Bad.  zcntralgeh.,  ln  Ein-] 
famllienh.  gegen  lägt,  etwa  4 
Std.  Hilfe  lm  Haush.  (Lohnaus¬ 
gleich).  Angeb.  an  Frau  v.  Kuen- 
heim,  Krkhcnwinkel  über  Hanno¬ 
ver,  Frledensallee  5. 


Als  Tochter  mit  allen  Rechten  fin¬ 
det  ev.  Mädchen,  14  J.  u.  älter, 
liebe  Aufnahme  ln  unserem  gepfl 
Heim.  Beste  Mögllchk.  für  Ober¬ 
schule  oder  Berufsausbildung 
Auch  Waise  od.  dcrgl.,  evtl.  Adop¬ 
tion.  Zuschr.  erb.  Oberst  a.  D.  H. 
v.  Hatten.  Bad  Oeynhausen,  Wie¬ 
senstraße  1. 


Anker,  _ 

Seerappen  bei  Königsberg,  zuletzt 
wohnhaft  ln  Seerappen,  für  tot  zu 

_  Verschollene  wird, 

au  (gefordert,  sich  bis  zum  5.  April 
12.00  Uhr,  vor  dem  unterzeich- 
Blsmarckstraße.J 

. .  )d<  d  i  ei 

t.  selbst.  Führung  sonst  für  tot  erklärt  werden  kann, 
gepflegten  Haus-  Alle,  die  Auskunft  Uber  den  Ver-; 
alten  tv.me  oder  schollenen  geben  können,  werden! 

!  aufgefordert  bis  zu  dem  oben  be- 

frau  ln  Kamb“r?'  stimmten  Zeitpunkt  dem  Gericht 
MI.  11  362  Das  Ost-  AnZeige  zu  machen. 

Anz.-Abt.(  Ham-  Marburg  (I.ahn).  den  3.  Februar  1961 
1  Uai  Amtsgericht,  Abt.  I' 


Gr.  36-40  " 

mit  KirnUdirloufiohl«  22.95 

starke  Lederbrond-  und  Lederzwisdrensohl« 

|  Mit  6ummi-Ffo(il  Sohle  3.95  Aufschlag  | 


Köchin-Wirtschafterin,  solide,  per¬ 
fekt.  mit  guten  Referenzen,  für 
frauenlos,  herrschaftlichen  Land¬ 
haushalt  am  Rande  niederrheini¬ 
scher  Kleinstadt  zum  1.  4  ge¬ 
suchL  Angebote  mit  Bild,  Zeug¬ 
nisabschriften.  Gehaltsansprüchen 
an  Kulrnbur:.  Weeze  (Nloder- 
rheln).  Haus  Hertefeld. 


o  läge  zur  Ansicm !  K.m.  Nadi.ahm». 

Erst  prüf  sn,  dann  xohlsnod.iurüdcsond.n. 
Bsruf-SctiuhgröBs  od.  Fußumriß  angobsn. 
Auf  Wunsch  Farbkafalog  kostenlos! 
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Königsberger  Rentnerin  sucht  lee¬ 
res  od.  tellmöbl.  Zimmer  m.  Voll¬ 
pension  (Nähe  Hamburg)  als; 
Dauergast.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.| 
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Für  unsere  Hausfrauen; 

in  unseici 


Durch  das  Eindringen  der  Naturwissenschaf¬ 
ten  in  alle  Zweige  des  täglichen  Lebens  konnte 
es  nicht  ausbleiben,  daß  sie  sich  auch  intensiv 
mit  der  Erzeugung,  Verarbeitung,  Herstellung 
und  Haltbarmachung  der  Lebensmittel  beschäf¬ 
tigte.  So  wurde  es  möglidi,  die  wachsende  Be¬ 
völkerung  mit  besseren  Lebensmitteln  zu  ver¬ 
sorgen.  Dabei  konnte  es  nicht  ausbleiben,  daß 
auch  fremde  Stoffe  der  Nahrung  zugesetzt  wur¬ 
den. 

Da  manche  Arzte  jedoch  glaubten,  einige 
Krankheiten  des  modernen  Lebens  wären  auf 
ein  Zuviel  an  fremden  Stoffen  zurückzuführen, 
begann  man,  die  verschiedenen  Substanzen 
auf  ihre  gesundheitliche  Unbedenklichkeit  zu 
prüfen.  Das  fand  seinen  Niederschlag  Im  neuen 
Lebensmittelgesetz,  das  genau  festlegt,  was  in 
unserer  Nahrung  an  fremden  Stoffen  noch  er¬ 
laubt  ist.  Diese  Stoffe  sind  im  Sinne  des  Geset¬ 
zes  zwar  Fremdstoffe,  werden  aber  vom  Ver¬ 
braucher  nicht  als  solche  empfunden,  so  daß 
er  sich  nicht  getäuscht  fühlen  kann.  Man  denke 
an  Wasserglas  zum  Eiereinlegen,  an  Hirschhorn¬ 
salz  und  Backpulver  zum  Backen  oder  Kohlen¬ 
säure  im  Tafelwasser.  Die  Untersuchungen  gin¬ 
gen  sogar  so  weit,  daß  die  eiweißhaltigen  Stoffe 
und  Geschmacksträger  wie  Hefe,  Gelatine, 
Fleischextrakt,  Essig  und  Salz  die  Prüfung  be¬ 
stehen  mußten,  ob  sie  zu  den  Fremdstoffen  ge¬ 
zählt  werden  müßten.  Es  ist  durchaus  gut  und 
richtig,  daß  der  Verbraucher  chemische  Zusätze 
ablehnt  und  mehr  denn  je  erwartet,  daß  die 
Ware  in  ihrer  ursprünglichen  Beschaffenheit  ist 
und  ihre  Güte  nicht  von  der  künstlichen  .Ver¬ 
besserung"  durch  Zusätze  fremder  Stoffe  ab- 


jValnun# 

Wie  wichtig  diese  scharfen  Kontrollen  sind, 
sahen  wir  im  Herbst  in  Holland,  als  durch  ein 
Emulgiermittel,  das  das  Spritzen  der  Margarine 
in  der  Pfanne  verhüten  sollte,  Massenerkran¬ 
kungen  ausgelöst  wurden.  Strenge  Kontrollen 
durch  die  chemischen  und  Lebensmittelunter- 
sucbungsamter  werden  bei  allen  eingeführten 
Lebensmitteln  durch  das  Gesetz  vorgeschrieben. 
Nicht  ohne  weiteres  als  natürliche  Geschmack¬ 
stoffe  anzusehen  sind  die  Salze  der  Essigsäure, 
Milchsäure,  Wein-  und  Zitronensäure.  Sie  sind 
durch  ihren  mildsauren  Geschmack  aber  unent¬ 
behrlich  und  verzögern  unter  anderem  das  Ran¬ 
zigwerden  von  Fetten. 

Zu  den  zugelassenen  Dickungs-  und  Gelier¬ 
mitteln  gehören  außer  Gelatine  Agar-Agar, 
Obstpektine,  aus  Seetangen  gewonnene  Algi¬ 
nate,  Tragant  und  Gummiarabikum. 

Kalkwasser  ist  wichtig  bei  der  Härteeinstel¬ 
lung  von  Brauwasser  und  der  Herstellung  von 
Eiaustauschmilteln  auf  Milchgrundlage. 

Die  Streufähigkeit  des  Tafelsalzes  wird  durch 
einen  geringen  Zusatz  von  feinzerteilter  Kiesel¬ 
säure  erreicht. 

Sogar  der  Rauch  zum  Räuchern  ist  geprüft 
worden,  denn  Rauch  ist  nicht  gleich  Rauch.  Man 
stelle  sich  Schinken  vor,  der  über  Steinkohlen¬ 
feuer  geräuchert  wurde  oder  über  Holz  aus  ge¬ 
teerten  Eisenbahnschwellen  oder  Tischlereiab¬ 
fällen  mit  Lackresten!  Erlaubt  sind  jetzt  zum 


Räuchern  nur  .naturbelassene  Hölzer  und 
Zweige,  Heidekraut,  Nadelholzsamenstande 
(auf  gut  ostpreußisch  Zischkenl)  Verboten  ist 
das  Einleiten  von  Rauch  in  Wasser  oder  andere 
Flüssigkeiten,  die  früher  als  Schnellräucherrnit- 
tel  angeboten  wurden.  Ausdrücklich  erlaubt  ist 
die  Verwendung  von  Salpeter  bei  gepökelten 
und  geräucherten  Fleischwaren  oder  bei  geräu¬ 
cherten  Fischen  wie  Lachs  und  Anchosen.  bei  de¬ 
nen  dadurch  der  rote  Blutfarbstoff  erhalten 
bleibt  (also  keine  Farbe  mehr!). 

Auch  Goldblättchen  wie  im  Danziger  Goldwas- 
ser  sind  erlaubt  und  Silbersalze,  die  zur  Desin¬ 
fektion  von  Tafelwassern  dienen,  bei  denen 
Chlor  aus  Geschmacksgründen  nicht  in  Frage 
kommt.  Sie  verlassen  den  Körper  wieder  unver¬ 
daut. 

Erlaubt  sind  noch  bestimmte  Lacküberzüge  füi 
Zuckerwaren,  damit  sie  nicht  zusammenkleben. 
Pufferungsmittel  für  Kondensmilch,  die  das  vor¬ 
zeitige  Sauerwerden  bei  der  Herstellung  ver¬ 
hindern,  und  ein  kleiner  Zusatz  von  Kalzium¬ 
chlorid  als  Stabilisator  bei  Schnittkasen  (Tilsiter, 
Edamer),  um  ihnen  die  nötiqe  Schnittfestigkeit 
zu  verleihen. 

Diesen  Stoffen  sind  im  Lebensmittelgesetz 
.mildernde  Umstände"  zugebilligt  worden, 
weil  sie  seit  langem  verwendet  werden  und  in 
festgelegten  Mengen  für  die  menschliche  Ge¬ 
sundheit  unschädlich  sind.  Daher  wird  für  sie 
eine  Deklarierung  nicht  verlangt. 

Margarete  Haslinger 

jf- 

Hinweis:  Schriftenreihe  .Mehr  Wissen  um  Er¬ 
nährung“,  herausgegeben  vom  Bundesausschuß 
für  volkswirtschaftliche  Aufklärung,  Köln. 


Fastnacht  auf  dem  Mühlenteich 


hängt 


ALAUS 

Was  lange  währt,  wird  endlich  gut!  Was  ha¬ 
ben  wir  herumgesucht,  um  ein  Rezept  für  Alaus 
zu  linden  —  letzt  kommt  es  endlich!  Frau  Char¬ 
lotte  Wahsmann,  früher  Tilsit,  Stoibecker  Straße 
Nr.  55,  jetzt  Buchental,  Post  Gündlkofen,  Nie¬ 
derbayern,  schreibt  es  uns  ausführlich,  und  zu¬ 
gleich  über  die  Herstellung  von  Braunbier,  die 
ja  in  Irüheren  Jahrhunderten  in  allen  Haushal¬ 
tungen  geübt  wurde.  Biersuppe  am  Morgen,  war 
das  Gericht,  das  aus  selbstgebrautem  Braunbier 
gekocht  wurde.  Wir  dünken  Frau  Wahsmann 
herzlich  für  ihre  Übermittlung  und  geben  ihr 
das  Wort  zu: 

Alaus,  Paschukes  und  Malzbier 

Alaus,  auch  von  den  Alteren  in  unserer  ost¬ 
preußischen  Heimat  Paschukes  genannt,  war  in 
der  Tilsiter  als  auch  in  der  weiteren  Umgebung 
sehr  geschätzt  und  bekannt. 

Alaus  oder  Paschukes  ist  in  Farbe  und  Ge¬ 
schmack  dem  käuflichen  Bier  fast  gleich,  wenn 
es  gut  gebraut  ist.  Als  Abwandlung  von  Alaus 
hat  es  noch  Malzbier  gegeben.  Das  Alaus  (Pa¬ 
schukes)  wurde  nach  der  Zubereitung  in  ein 
vorgesehenes  Faß  zum  Gären  und  Reifen,  das 
mit  einem  Holzzapfhahn  versehen  war,  einge¬ 
füllt.  Blieb  von  dem  Alaus  noch  etwas  übrig, 
was  im  Faß  nicht  Platz  hatte,  so  gab  es  eine  ge¬ 
schlossene  Kanne  oder  Kruke  für  den  Rest.  Mei¬ 
stens  braute  ich  das  Bier  am  Sonnabend,  so  daß 
am  Sonntagmorgen  von  dem  Alaus  aus  der 
Kruke  eine  Suppe  gekocht  wurde.  Man  aß  dazu 
Blechfladen  oder  belegte  Brote.  Das  Faß  mit 
dem  Alaus  erhielt  für  Tage  auf  einer  Bank  am 
warmen  Herd  einen  Platz,  daß  sich  der  ganze 
Inhalt  zu  einem  guten  Trunk  vereinigen  konnte. 

Wenn  am  Sonntag  der  Schweinebraten  brut¬ 
zelte  oder  die  fette  Gans  in  dem  Ofen  zischte, 
da  war  es  kein  Wunder,  wenn  nach  so  üppiger 
Mahlzeit  nach  dem  Alaus  verlangt  wurde,  um 
das  Fett  herunterzuspülen.  Dann  schaute  man 
mit  fragenden  Augen  auf  das  Alausfaß  und 
hatte  Lust,  eine  Kostprobe  zu  machen.  Das  Ge¬ 
tränk  hatte  einen  guten  Platz  und  auch  gute 
Gärung,  so  gab  es  manchmal  beim  ersten  An¬ 
zapfen  einigen  Spaß.  Hierzu  nahm  man  einen 
größeren  Topf,  der  mit  Fauchen  und  Zischen  im 
Nu  voll  war.  Es  passierte  oft,  daß  das  Sonntags¬ 
kleid  und  die  Umgebung  Spritzer  abbekamen. 
War  dann  die  Gärung  im  Faß  richtig  in  Gang 
gekommen,  verbrachte  man  es  in  die  Kammer, 
wo  der  Inhalt  ruhiger  wurde.  Sobald  das  Alaus¬ 
faß  in  der  Kammer  stand,  war  immer  jemand  da, 
der  Durst  hatte  und  zapfte  und  vom  Schinken 
sowie  von  der  Wurst  naschte.  Meistens  reichte 
das  Faß  mit  Alaus  bis  Mitte  der  Woche,  ln  mei¬ 
ner  Kindheit  war  Alaus  sehr  verbreitet.  Man 
braute,  wenn  Besuch  kommen  sollte,  zu  Feiern 
sowie  zur  Erntezeit  besonders  viel.  Im  Getränk 
Ei  mit  Zucker  verquirlt  war  eine  gute  Erfrischung 
für  Kranke  und  Gesunde. 

In  Ermangelung  eines  Holzbehälters  kann  man 
Alaus  auch  gut  in  Flaschen  mit  Korken  füllen. 
Bei  zuviel  Zudcerzugabe  kann  es  passieren,  daß 
der  Korken  mit  Knall  herausfliegt. 

Die  Zutaten  zum  Alaus  bekommt  man  in  je¬ 
der  Stadt  zu  kaufen.  Lediglich  hat  man  bei  uns 
den  Hopfen,  der  im  Wald  wild  wuchs,  gesam¬ 
melt  und  getrocknet. 

Hier  möchte- ich,  falls  jemand  noch  die  Lust 
hat  zu  Brauen,  das  Rezept  geben.  Für  etwa 
20  Liter  Wasser  U/s  bis  2  Pfund  gekeimte  und 
geschrotete  Gerste.  V»  bis  2  Handvoll  Hopfen, 
1  bis  2  Pfund  Zucker,  für  10  Pfennig  Hefe. 

Zubereitung:  Wasser  mit  Gerstenschrot  rich¬ 
tig  durchbrühen  lassen.  Vom  Hopfen  Sud  ab- 
kochen  und  in  die  Brühe  gießen.  Erkalten  lassen, 
mit  Zucker  abschmecken  und  Hefe  unterrühren. 
Abfüllen  und  bei  Zimmertemperatur  1  bis  2  Tage 
halten,  dann  kühl  stellen. 

Eine  noch  einfachere  Art  ist  die  Herstellung 
von  Malzbier.  Man  füllt  die  Flüssigkeit  ebenso 
in  Flaschen  wie  Alaus  und  behandelt  ebenso. 
Hier  das  Rezept: 

10  Liter  Wasser  mit  einem  Pfund  gebrannter 
Gerste  (wenn  gemahlen,  weniger  nehmen)  auf¬ 
kochen.  Eine  kleine  Handvoll  Hopfen  abkochen 
und  Sud  in  Brühe  geben.  Erkalten  lassen,  mit 
Zucker  abschmecken  und  Hefe  einrühren.  Ab¬ 
füllen  Falls  die  Zutaten  oben  schwimmen,  ab- 
teihen. 


Fastnacht,  Aschermittwoch  —  Fastenzeit!  Un¬ 
ser  heimatlich-dörfliches  Leben  stand  in  keiner 
Beziehung  dazu,  höchstens  die  wenigen  unter 
uns,  die  der  katholischen  Kirche  angehörten  — 
es  gab  ein  winziges  Kirchlein  am  Waldesrande 
weit  vor  dem  Dorfe,  zur  Gemarkung  Riedels¬ 
berg  gehörend  —  hatten  wahrscheinlich  eine 
Ahnung  davon,  was  es  bedeutete:  Stille  Vor¬ 
bereitung,  Zeit  des  Nachinnenlebens,  verbun¬ 
den  mit  einer,  in  Maßen  betriebenen,  Zurück¬ 
haltung  in  Essen  und  Trinken.  Falls  sie  es 
einhielten,  taten  sie  es  im  Verborgenen:  man 
merkte  es  ihnen  nicht  an. 

Ja  —  trotzdem:  an  uns  Kindern,  die  wir  zur 
Schule  gingen,  durfte  Fastnacht  nicht  unmerk¬ 
lich  vorübergehen;  wir  selbst  sorgten  dafür.  Ha! 
Das  war  ein  Spaß! 

Draußen  herrschte  die  übliche,  trockne,  kni¬ 
sternde  Februarkältc,  hart  und  wunderschön. 
Lange  vor  dem  Glockenschlag  acht,  der  vom 
Kirchturm  herüberwehte,  waren  die  Schüler, 
Knaben  und  Mädchen,  in  den  Schulstuben  ver¬ 
sammelt. 

Es  war,  Jahr  um  Jahr,  immer  der  gleiche 
Spruch,  der  an  der  Wandtafel  prangte;  irgend¬ 
einer  von  uns,  der  mutig  genug  war,  hatte  ihn 
in  möglichst  kunstvoller  Handschrift  hingeschrie¬ 
ben. 

.Fastnacht  feiert  Katz  und  Maus, 

Schuppnis  glbt's  in  jedem  Haus. 

Die  Raben  sind  gekommen, 

und  haben  uns  die  Bücher  weggenommen. 

Drum  Herr  Lehrer . . ." 

Der  Schluß  ist  mir,  in  seinem  Wortlaut,  nicht 
in  Erinnerung  geblieben;  jedenfalls  enthielt  er 
die  Forderung,  recht  kategorisch  ausgedrückt, 
den  Unterricht  ausfallen  zu  lassen  und  uns  nach 
Hause  zu  schicken. 

Nicht  wir  hatten  ihn  erfunden.  Er  hatte  sei¬ 
nen  Ursprung  im  Dunkel  vergangener  Zeiten, 
war  sozusagen  historisch  geworden,  aber  im¬ 
mer  noch  lebendig  und  von  Hoffnung  erfüllt, 
seine  Wirkung  nicht  zu  verfehlen.  Daß  es  aus¬ 
gerechnet  die  Raben  waren,  die  uns  angeblich 
die  Bücher  geraubt  haben  sollten  . . .  vielleicht 
hat  es  in  Verbindung  zu  alten  Mythen  gestan¬ 
den,  nach  denen  der  Rabe  der  Vogel  der  Weis¬ 
heit  ist...  ich  weiß  es  nicht. 

Mit  dem  Schuppnis  hatte  es  jedenfalls  seine 
Richtigkeit.  Es  mag  einer  Übertreibung  gleich¬ 
kommen,  daß  es  ihn  in  allen  Häusern  gab,  bei 
uns  kam  er  pünktlich  auf  den  Tisch,  ein  auf 
kleiner  Flamme  oder  gar  in  der  Grude  langsam 
eingedickter  Erbsenbrei,  einer  echten,  rechten 
Fastenspeise  gleich,  ohne  Fleisch;  bei  uns  wurde 
die  Regel  freilich  dadurch  gemildert,  daß  meine 
Mutter  Spirgel  und  das  ausgelassene  Fett  dazu 
gab:  danach  tranken  wir  Tee.  Vielleicht  trug 
die  Kälte  ihren  Teil  dazu  bei,  daß  es  herrlich 
schmeckte. 

Um  aber  zu  dem  zurückzukehren,  was  sich 
in  der  Schule  begab:  -jenes  eine  Mal.  das  ich 
im  Sinne  habe,  während  ich  das  alles  erzähle, 
war  ich  Klassenerster  der  ersten  Klasse,  auf 
der  höchsten  Stufe  also,  zu  der  man  in  einer 
vierklassigen  Dorfschule  emporkleltern  kann; 
gemeinhin  geht  es  von  dort  aus  gleich  ins  Le¬ 
ben  hinein. 

Da  stand  also  an  der  Tafel  der  Spruch,  und 
als  Klassenerster  fühlte  ich  mich  verantwortlich 
dafür,  Wer  das  geschrieben  habe,  erkundigte 
ich  mich,  aber  ich  blickte  nur  in  listig-verschlos¬ 
sene  Gesichter;  im  übrigen  war  es  ein  brodeln¬ 
der  Haufen  von  Jungen  und  Mädchen,  der  mich 
umgab,  mit  Spannung  geladen  Ich  hörte  auf 
der  Treppe  einen  gewichtigen  Schritt.  .Schnell 
auf  die  Platzet"  kommandierte  ich.  Sämtliche 
Hosenböden  rutschten  die  Bänke  entlang,  da 
öffnete  sich  auch  schon  die  Tür;  der  Herr  Prä¬ 
zentor  trat  herein  Mit  betonter  Lässigkeit  er¬ 
hoben  sie  sich. 

»Gu  —  tän  —  Mor  —  gän  ...  I" 

Der  Herr  Präzentor  war  sehr  groß  und  sehr 
hager.  Die  Respektlosen  unter  uns  nannten  ihn 
Ponei,  natürlich  nur,  wenn  er  außer  Hörweite 
war,  und  die  ganz  Respektlosen  sagten  .Grie- 
ser",  womit  sie  auf  den  grauen  Bart  anspielten, 
der  lang  und  ein  wenig  drahtig  sein  Kinn  um¬ 
gab.  Damals  waren  wir  die  Jugend,  über  deren 
Rauhbeinigkeit  und  Ehrfurchtslosigkeit  man  die 
Köpfe  schüttelte. 

.Wir  beten!" 

Schneller  und  mechanischer  haspelte  die  Schar 
den  Liedervers  herunter,  der  an  der  Reihe  war: 
....  heut  früh  und  spat,  bis  all  mein  Tun  ein 


Ende  hat!"  Alles  war  mit  Spannung  geladen. 
Aber  nichts  geschah.  Anscheinend  hatte  der 
Präzentor  noch  gar  nichts  bemerkt.  Die  Reli¬ 
gionsstunde  begann.  Da  reckte  einer  den  Arm 
hoch:  .Herr  Prazentor,  einer  hat  was  auf  die 
Tafel  geschrieben!"  Der  Vorlaute  sollte  die  Ge¬ 
schichte  von  dem  Auszug  der  Kinder  Israel  aus 
Ägypten  erzählen.  Das  hatte  er  davon.  Er  stam¬ 
melte  unzusammenhangende  Satze  herunter. 

.Nachbleiben!" 

Alle  Hoffnung  sank  dahin  Pause.  Für  die 
nächste  Stunde  stand  .Geschichte"  auf  dem 
Plan.  Die  Glocke  ertönte,  und  wir  strömten  auf 
unsere  Plätze.  Ich  ging  nach  vorn  und  hängte  die 
Karte  auf.  Wir  waren  beim  Winterfeldzug  des 
Großen  Kurfürsten  gegen  die  Schweden,  die  er 
über  das  Eis  der  Ostsee  trieb  Wann  . .  .  ?  Wir 
murmelten  Geschichtszahlen  vor  uns  her. 


ln  Sekundenschnelle  änderte  sich  das  Bild 
Der  Herr  Präzentor  kam  herein  und  blieb  bei 
mir  stehen.  (Ich  saß  neben  der  Türl)  Er  mur¬ 
melte:  .Schreib  die  Doxologie  an  die  Tafel!" 
Dann  war  er  fort.  Der  Auftrag  war  verwirrend 
und  bestürzend  für  mich.  Ich  sollte  aus  dem  Ge¬ 
dächtnis  die  Noten,  vierstimmig,  an  die  Tafel 
schreiben,  von  der  .Großen  Doxologie",  was  auf 
Deutsch  etwa  heißt:  Lobpreisung  Gottes!  Wir 
studierten  sie  gerade  ein  und  sollten  sie  am 
Ostertag  in  der  Kirche,  vom  Orgelchor  herab, 
singen.  —  .Wir  loben  dich,  wir  benedeien  dich, 
wir  beten  dich  an  .  .  .  wir  preisen  dich  und  sagen 
dir  Dank...";  gerade  war  ich  bei  der  schönsten 
Stelle  angelangt,  dem  Duett,  das  von  Elfriede 
Kaspereit  und  mir  gesungen  wurde:  .Herr,  Gott, 
himmlischer  König,  allmächtiger  Vater,  der  du 
die  Sünden  der  Welt  trägst . .  ",  mir  rann  der 
Schweiß  von  der  Stirn. 

Hinter  mir  lärmte  es;  die  Klasse  war  ein  bro¬ 
delnder  Kessel. 

Die  Tür  flog  auf.  Alles  zuckte  zusammen.  Mir 
fiel  die  Kreide  zur  Erde  und  rollte  fort.  Unser 
Turnlehrer  stand  da,  bei  dem  wir  auch  Raum¬ 
lehre  und  Rechnen  hatten.  Wir  nannten  ihn 
.Bursche",  weil  er...»  nun  ja:  .Bursche  bück 
dich!"  pflegte  er  immer  zu  sagen,  bei  der  Ge¬ 
legenheit,  die  mit  dem  Rohrstock  zusammen¬ 
hing.  (Die  Mädchen  bekamen  ihn  auf  dem  fla¬ 
chen  Handteller  zu  spüren.)  Aber  jetzt  ...  er 
war  übrigens  ein  feiner  Kerl  und  ein  vorbild¬ 
licher  Turner  —  jetzt  sagte  er:  .Wer  hat  seine 
Schlittschuhe  mit?"  Die  wenigen,  die  sie  nicht 
mithatten,  durften  nach  Hause  laufen,  um  sie 
zu  holen,  beim  Mühlenteich  sollten  wir  uns 
dann  treffen.  Es  war  das  Ergebnis  einer  Be¬ 
sprechung,  die  die  Lehrer  untereinander  ge¬ 
habt  hatten.  Der  Spruch  an  der  Wandtafel  hatte 
wieder  einmal  seine  Schuldigkeit  getan.  Die 
übrigen  Klassen  durften  nach  Hause  gehen. 

Der  Frost  biß  in  die  Ohren,  aber  die  Sonne 
schien  so  hell  wie  noch  nie  Das  Eis  war  so 
blankgefegt  wie  die  gute  Stijbe  zu  Hause  Fast 
schwerelos  flogen  wir  dahin,  wie  die  Winds¬ 
braut,  die  vf Ide  Jagd,  bis  zum  Eisenhammer, 
und  wieder  zur  Mühle  zurück.  Der  .Bursche" 
bewegte  sich  fast  tänzerisch  unter  uns,  Lehr¬ 
meister  und  Kamerad,  und  führte  uns  die  schön¬ 
sten  und  schwierigsten  Figuren  vor.  Dann  wie¬ 
der  flog  er  vor  uns  her,  ein  Mädchen  an  der 
Hand.  Diejenigen,  die  keine  Schlittschuhe  be¬ 
saßen,  hatten  sich  vom  Schmied  stählerne  Schie¬ 
nen  unter  die  Schlorren  schlagen  lassen  und 
schlitterten  damit,  so  gut  es  ging.  Auf  der 
Schleusenbrücke  blieben'  die  Leute  stehen  um 
das  bunte  Bild  zu  betrachten.  Unsere  Sorqlosiq- 
keit  war  mitreißend.  Für  den  nächsten  Taq  hat¬ 
ten  wir  keine  Schularbeiten  aut 

Es  bedurfte  keiner  Verabredung:  am  Nach¬ 
mittag  trafen  wir  uns  wieder  im  Birkenwäldchen 
der  vom  Ewenberg  überragt  wurde  Die  Hälfte 
von  uns  besaß  Rodelschlitten,  die  andpre  Hälfte 
fuhr  als  Zweitmann  mit,-  keuchend  stiegen  wir 
bergan,  und  im  Nu  sausten  wir  den  steilen  Hang 
hinab,  immer  wieder,  unter  Johlen  und  Lachen 
das  bis  in  die  Stuben  zu  hören  war:  bei  jedem 
Schlitten,  der  umkippte,  schwoll  der  iibermüticre 
Lärm  an.  M 


vorüber;  die  Alten  fuhren  irgendwohin 
Gast.  Sie  feierten  Fastnacht  auf  ihre  Art 
wußten  nicht  wie.  ln  den  Schatten,  die  de 
gehende  Mond  schuf,  flüsterten  iunqe  p,,,. 
seliger  Unbekümmertheit. 


”  “•  •».n.MCiiumwoai  V 
wußten  nicht,  was  das  ist.  Es  ging  uns  nichts 

~  damals'  Raul  Broi 


Gibt  es 

eine  neue  Grippewelle? 

Jeder  dritte  Erwachsene  war  irn  letzten  Wim« 
an  Grippe  erkrankt.  Besonders  betroffen  waren 
die  Berufstätigen  in  der  Bundesrepublik.  So  alar- 
mierend  diese  jüngste  Grippe-Bilanz  ist,  so  hegt 
sie  doch  noch  weit  unter  der  verheerenden  Epi¬ 
demie  des  Winters  UJ57/58.  Dennoch  fragen  »id, 
die  Menschen  überall  besorgt:  Wird  es  in  die. 
sem  Winter  noch  eine  neue  Grippewelle  geben? 

Es  gibt  im  Augenblick  noch  keine  Anzeichen 
dafür.  Seit  dem  Auftreten  der  sogenannten  .asi«. 
tischen  Grippe*  im  Jahre  11)57  hat  diese  Krank¬ 
heit  jedoch  Jahr  für  Jahr  weite  Gebiete  Europa» 
heimgesucht  und  Millionen  von  Menschen  er. 
faßt.  Nach  diesen  Erfahrungen  ist  auch  in  dieser 
Jahreszeit  mit  einem  verstärkten  Auftreten  der 
Grippe  zu  rechnen,  wenngleich  von  eine  Grippe- 
welle  nicht  gesprochen  werden  kann. 

Aus  diesen  Gründen  raten  die  Arzte  zu  einer 
wirksamen  Vorbeugung  Neben  der  körperlichen 
Abhärtung  durch  viel  Bewegung  an  der  frischen 
Luft  ist  die  Aufnahme  von  Vitaminen  und  an¬ 
deren  Wirk-  und  Schutzstoffen  die  vordring, 
lidiste  Maßnahme.  Hier  heißt  es  also  eine  sorg, 
fällige  Auswahl  der  Nahrungsmiltei  zu  treffen. 

Eine  ausreichende  Vünminversorgung  erreicht 
man  durch  ein  erhöhtes  Angebot  von  Obst  und 
frischem  Gemüse  Dabei  soll  der  Honig  nidit 
fehlen,  der  durdi  seine  Wirkstoffe  und  die  gute 
Verdaulichkeit  die  Abwehrkräfte  steigert.  Man 
nimmt  ihn  entweder  löffelweise  zum  Frühstuck 
ein  oder  würzt  ihn  als  Honigtrank  mit  Zitronen¬ 
oder  Apfelsinensaft. 

Zur  Vorbeugung  gehört  auch  die  energische 
Abwehr  von  Halskatarrhen,  Husten,  Halsentzün¬ 
dungen  und  sogenannten  grippösen  Infekten,  die 
oftmals  eine  Vorstufe  der  Grippe  sind.  Auch  hier 
ist  der  Honig  das  wirksamste  Heilmittel  aus 
der  Apotheke  der  Natur.  Zwei  Teelöffel  voll  in 
warmer,  nicht  heißer  Milch  aufgelöst  und  mehr¬ 
mals  am  Taq  gegeben,  bewirken  eine  schnelle 
Linderung.  Sehr  günstig  ist  auch  die  Verbindung 
mit  Teeaufgüssen  von  Fenchel.  Sdialgarbe, 
Pfefferminze  oder  Zwiebel.  Wer  sie  regelmäßig 
einnimmt,  gibt  detn  Organismus  eine  hodiwirk- 
same  Abwehrkraft  qegen  alle  Erkältungskrank¬ 
heiten. 

Dr.  Charlotte  Berg 
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Rezepte  aus  unserem  Leserkreis  1 


Eine  fleißige  Mitarbeiterin  und  Leserin  schickt 
uns  aus  dem  Rheinland  folgende  preiswerte  Re¬ 
zepte: 

Frische  Schweinerippchen:  Ein 
bis  zwei  Pfund  frische  Schweinerippchen  leicht 
salzen  und  mit  zwei  Liter  Wasser  kochen,  dem 
man  vier  bis  fünf  Zwiebeln,  Lorbeerblatt  und 
einige  Gewürzkörner  zusetzt.  Diese  Schweine¬ 
suppe  bleibt  klar,  in  Ostpreußen  nannte  man 
sie  .lange  Juchhe"!!!  Schmeckt  vorzüglich,  man 
aß  dazu  Salzkartoffeln  mit  Petersilie.  Die  Ripp¬ 
chen  knabbert  man  ab.  bis  nichts  mehr  dran  ist, 
nur  noch  die  Knochen  für  den  Hund  oder  den 
Ofen. 

Kümrnelkäschen :  Dicke  Milch  laßt  man 
abstehen  und  gießt  die  Flüssigkeit  durch  ein 
Sieb  oder  ein  Tuch  ab.  Zu  der  Dickmilch  nimmt 
man  Salz  und  etwas  Butler,  drückt  mit  der  Gabel 
alles  zusammen,  reibt  noch  eine  Zwiebel  hinein, 
formt  kleine  Käsdien,  streut  Kümmel  darüber. 
Man  ißt  dazu  Butterbrot  und  trinkt  Warmbier. 

Gebratene  Selleriescheiben:  Eine 
größere  Knolle  Sellerie  kocht  man  ziemlich  gar, 
zieht  sie  ab  und  schneidet  sie  in  karbonaden¬ 
dicke  Scheiben.  Die  Scheiben  werden  in  zer¬ 
klopftem  Ei  und  Reibbrot  paniert,  gesalzen  und 
gepfeffert.  Dann  werden  sie  in  der  Pfanne  gold¬ 
gelb  gebraten.  Dazu  gibt  man  Salzkartoffeln 
oder,  wenn  man  will  und  hat,  Bratensoße. 


Die  kostbare  Jacke  aul  unserem  Foto  wurde  aus 
schwarzem  Krokodilledcr  gearbeitet  Das  Kostüm 
stammt  aus  dem  Hause  Christian  Dior,  Paris. 


Mein  Strumpf  heute  und  morgen 
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Öen  ofrpceujMfcfien  fjcunatfceifen . . . 

OIE  KARTEI  DEINES  HEIMATKREISES  BRAUCH  1  DEINE  ANSCHRIET 
-  MELDE  AUCH  JEDEN  WOHNUNGSWECHSEL  . 


Bartenstein 

Such  nach  rieht 

Es  wird  die  Anschrift  von  Frau  Herta  Goert»,  ge¬ 
borene  Frohnert,  aus  Schippenbell  gesucht.  Im  Ja¬ 
nuar  1959  hatte  sie  aus  Aachen,  RosstraOe  43,  an 
mich  geschrieben.  Die  Antwort  kam  aber  als  unzu¬ 
stellbar  zurück,  auch  eine  Anfrage  bei  der  Orts- 
behördo  blieb  ohne  Erfolg.  Der  Vater  Frohnert  war 
viele  Jahre  Im  Stadtwalde  tätig.  Er  Ist  verschollen. 
Zweckdienliche  Angaben  erbittet 
Zelü.  Krclsvcrtreter 
(20u)  Celle,  Hannoversche  Straße  2 

Ebenrode  (Slallupönen) 

Der  Ferienaufenthalt  Im  Seehetm  Klappholttal  bei 
Westerland  auf  Sylt  findet  vom  19.  Juli  bis  2.  Au¬ 
gust  statt.  Die  1‘atenstadt  Kassel  hat  24  Plätze  für 
Jugendliche  im  Alter  von  14  bis  U  Jahren  bewilligt. 
Wer  bereits  zweimal  mitfahren  konnte,  kann  nicht 
mehr  berücksichtigt  werden. 

Die  Fahrt  beginnt  am  Mittwoch,  19.  Juli,  abends 
mit  Sonderzug  ab  Kassel  und  endet  am  2.  August  in 
Kassel.  Wahrscheinlich  wird  die  Möglichkeit  gebo¬ 
ten  werden,  ln  Hannover  oder  Hildesheim  und  in 
Hamburg  zuzusteigen.  Verpflegung  für  die  Hinfahrt 
und  warme  Kleidung  für  kUhle  Tage  Ist  mitzubrin¬ 
gen.  Eine  Teilnehmergebühr  von  2«.—  bis  30.—  DM 
ist  auf  Anforderung  zu  entrichten,  sonst  entstehen 
keine  Unkosten.  Bel  minderbemittelten  Kindern 
kann  eine  Fahrgelderstattung  bei  grofler  Entfernung 
nach  Kassel  aus  der  Kreiskasse  bewilligt  werden.  In 
den  vergangenen  Jahren  sind  alle  Teilnehmer  be¬ 
geistert  von  Sylt  zurückgekehrt  Meldungen  an  den 
Unterzeichneten  bis  15.  März  erbeten. 

* 

Gesucht  werden:  Hildegard  und  Gretel  Schwarz 
aus  Ebenrode,  SchUtzcnstraBe  (Vater  Kirchenkassen- 
rendnnt);  Fritz  und  Franz  Höchst  aus  Ebenrode, 
Deutsches  Haus:  Eisenbahner  Willy  Jung  aus  Eydt- 
kau  und  Rotlenmelster  Kaufmann  aus  Ebenrode; 
Frau  Minna  Weiß,  geb.  Mallles,  aus  Kinderhausen 
(Klnderwettschen). 

Rudolf  de  la  Chaux,  Kreisvertreter 
(16)  Wiesbaden.  Sonnenberger  Straße  6T 

Goldap 

Bundesverdienstkreuz  für  t.ucta  Schäfer 

In  Anerkennung  Ihrer  Verdienste  um  das  kultu¬ 
relle  Leben  ln  der  niedersächsischen  Stadt  und  dem 
Landkreis  Rotenburg  wurde  Fräulein  Lucia  Schä¬ 
fer,  frühere  Lehrerin  an  der  Goldaper  Oberschule 
für  Mädchen  (Frciherr-vom-Stcln-Schule)  mit  dem 
Bundesverdienstkreuz  am  Bande  ausgezeichnet.  Re¬ 
gierungsvizepräsident  Schulz-Osterlohe  (Stade)  hän¬ 
digte  die  Auszeichnung  im  Rahmen  einer  Feier¬ 
stunde  aus,  an  der  zahlreiche  Gäste  aus  Rotenburg 
und  Bremen  tellnahmen.  Schulz-Osterlohe  erinnerte 
daran,  daß  sich  Fräulein  Schäfer  nicht  nur  als  Erzie¬ 
herin  in  der  ostpreußischen  Kreisstadt  Goldap  ver¬ 
dient  gemacht  habe.  Durch  den  Aufbau  einer  Kon¬ 
zertgemeinde  habe  sie  dort  auch  vielen  Landsleuten 
den  Zugang  zur  Kunst  erschlossen.  Als  Vertriebene 
habe  sie  trotz  mancher  Widerstände  und  mit  großer 
Zähigkeit  eine  neue  Konzertgemeinde  aufgebaut,  die 
wesentlich  dazu  beigetragen  habe,  die  kulturellen 
Ansprüche  der  Stadt  und  des  Kreises  Rotenburg  zu 
heben.  Nach  weiteren  Ansprachen,  die  Ihr  Schaffen 
und  Ihre  Leistungen  würdigten,  dankte  Fräulein 
Schäfer  mit  dem  Hinweis,  daß  ihr  das.  was  sie  ge¬ 
schaffen  habe,  immer  selbstverständlich  gewesen  seL 

Gumbinnen 

Krelstreffen  am  2S.  Februar  ln  Düsseldorf 

Auf  das  erste  Treffen  ln  diesem  Jahr  ln  Düssel¬ 
dorf.  Schlösser- Be  triebe.  Ratlnger  Straße,  weise  Ich 
heule  nochmals  hin.  Die  GaatsUUte  Ist  ab  9  Uhr  ge¬ 
öffnet. 

Das  Treffen  beginnt  mit  dem  Gottesdienst  um 
10.30  Uhr  (während  des  Gottesdienstes  kein  Einlaß). 
—  Ich  hoffe,  recht  viele  Gumblnner  Landsleute  be¬ 
grüßen  zu  können. 

Hans  Kuntze,  Kreisvertreter 
Hamburg-Billstedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Jahresbaupttrcffen  ln  Krefeld  am  27.(2».  Mal 

Wie  üblich  beginnt  am  Sonnabend  vor  dem  Haupt¬ 
treffen,  also  am  27.  Mai.  um  15  Uhr  die  Deleglerten- 
tagung  im  Unionbräu,  Rheinstr.  61.  Der  Schwerpunkt 
liegt  Jedoch  am  Sonnabend  bei  der  100-Jahr-Feier  des 
lnsterburger  Gymnasiums;  sie  beginnt  um  19  Uhr  im 
Krefelder  Hof  (Oslwall.  Ecke  St. -Anton-Straße).  Als 
Festredner  werden  hierbei  sprechen:  1.  Oberstudien¬ 
rat  1.  K.  Dr.  Grünen  für  das  ehemalige  Lehrerkol¬ 
legium,  2.  der  Sprecher  der  Landsmannschaft,  Dr. 
Alfred  Gtlte,  und  3.  Ministerialrat  Arno  Maneck  als 
ehemaliger  Schüler  des  Gymnasiums,  4.  Senatspräsi¬ 
dent  Dr.  Wandcr  als  Kreisvertreter  der  Stadt  Inster¬ 
burg.  Vertreter  und  Gäste  der  Stadt  Krefeld  werden 
anwesend  sein.  Die  Feierstunde  wird  durch  musika¬ 
lische  Darbietungen  und  Chorgesang  würdig  gestal¬ 
tet  werden. 

Gute  Parkmögltchkeit  für  Autos  tst  auf  dem  Platz 
vor  dem  Krefelder  Hof  vorhanden.  Ubernach- 
tungswUnsche  sind  zu  richten  an  den  Ver¬ 
kehrsverein  Krefeld  (Hansahaus)  oder  an  das  Hotel 
Krefelder  Hof  (Ostwall.  Ecke  St.-Anton-Straße).  Nach 
dem  offiziellen  Teil  ist  ein  geselliges  Beisammen¬ 
sein  Im  Krefelder  Hof  vorgesehen.  Überhöhte  Preise 
werden  nicht  erhoben. 

Am  Sonntag  (28.  Mal)  findet  das  Haupttretfen  auf 
dem  Rennplatz  statt,  der  ab  Bahnhof  entweder  mit 
dem  Omnibus  (Linie  9)  oder  mit  der  Straßenbahn 
(Linie  12)  bis  Station  Hohe  Linden  erreicht  werden 
kann.  Beginn  der  Feierstunde  voraussichtlich  11  Uhr. 
Der  Arbelts-  und  Soztalmlnlster  des  Landes  Nord¬ 
rhein-Westfalen  und  der  Oberbürgermeister  unserer 
Patenstadt  Krefeld  haben  Ihr  Erscheinen  zugesagt 
und  werden  zu  den  Insterburgern  sprechen.  Dr.  Al¬ 
fred  Gllle  wird  ebenfalls  anwesend  sein. 

Nach  der  Feierstunde  werden  eine  gute  Kapelle, 
gepflegte  Getränke  und  Speisen  sowie  solide  Preise 
für  die  richtige  Stimmung  sorgen.  Der  Ostlandchor 
Krefeld  wird  sowohl  die  Feierstunde  als  auch  den 
geselligen  Teil  am  Sonntag  verschönen.  Deshalb  Ist 
das  Jahreshaupttreffen  auch  der  Insterburger  Ju¬ 
gend  besonders  zu  empfehlen.  Die  Parole  für  die 
lnsterburger  lautet:  „Sonntag  nach  Pfingsten  sind 
wir  zum  Treffen  in  unserer  Patenstadt  Krefeld!“ 
Fritz  Padeffke 
Leiter  der  Zentralstelle 
der  beimattreuen  lnsterburger 

Frieda- Jung- Mittelschule  Insterburg 

Am  30.  April  findet  das  zweite  Klassentreffen  des 
Entlassungsjahrganges  193«  (Rektor  Bajorat,  Fräu¬ 
lein  Dom,  Ross)  ln  Braunschwelg  statt.  Nach  dem 
gelungenen  ersten  Treffen  Im  August  1959  würden 
wir  uns  freuen,  einen  noch  größeren  Kreis  von  Mit¬ 
schülerinnen  und  möglicherweise  auch  von  Lehrern 
begrüßen  zu  können.  Anmeldungen,  möglichst  bald, 
an  Elfriede  Panknln  (geb.  Kontus)  tn  Braunschwelg. 
Hans-Sommer-Strafle  62.  Bitte  auf  weitere  Nachrich¬ 
ten  lm  Ostpreußenblatt  achten. 

Lore  Starner,  geb.  Möller 
Edith  Jacobt,  geb.  Sabulowskl 
Erika  Graap.  geb.  Pörschke 

llelmatgruppe  Herne 

Liebe  Landsleute!  Zur  Wahl  der  Ratsmänner  für 
die  Ratsversammlung  der  Kreisgemeinschaft  Inster¬ 
burg-Stadt  lade  Ich  Sie  zum  12  März  ein  und  zwar 

um  10  Uhr  nach  Bochum.  Kalseraue  (Josephl- 
nenstraße  29).  die  Landsleute  der  Wohnsitze  Bochum. 
Witten,  Wattenscheid  und  der  anliegenden  Ortschaf- 

"üra  14  Uhr  nach  Herne.  Westfalenschenke 
(Bahnhofstraße  40),  die  Landsleute  der  Wohnsitze 
Herne.  Wanne-Eickel.  Gelsenkirchen,  Castrop-Rau- 
zel  und  der  anliegenden  Ortschaften; 

um  17  Uhr  narb  Recklinghausen.  DAB- 
Kck  (Könlgswull  35).  die  Landsleute  des  Stadt-  und 


Landkreises  Recklinghausen  und  der  anliegenden 
Ortschaften. 

Bet  der  Wahlhandlung  Ist  der  Nachweis  der  Wahl¬ 
berechtigung  zu  führen.  Die  in  den  weltergelegencn 
Orten  Dortmund.  Essen,  Oberhausen  usw.  wohnen¬ 
den  Landsleute  bitte  Ich  zu  einer  der  Zusammen¬ 
künfte  am  12.  März  zu  erscheinen.  Ich  verweise  auf 
die  im  Ostpreußenblatt  vom  11.  Februar  auf  Seite  13 
und  14  veröffentlichte  Wahlliste,  der  die  fünfzehn 
auszuwählenden  Ratsmänner  zu  entnehmen  sind. 

Dr.  Gaede,  Herne.  Mont-Cenis-Straße  32 

Johannisburg 

Wer  kann  Auskunft  geben? 

Guenther  Vogel,  geb.  31.  1.  1927,  aus  Nickelsberg, 
vermißt  als  Grenadier  1.  Ausb.-Komp.  E-  und  A-Bat. 
II  in  Allensteln  (Offz.-Anw.),  letzte  Nachricht  vom 
17.  1.  1945.  Größe  185  Zentimeter,  blondes  Haar.  Bril¬ 
lenträger  (Sohn  unseres  Kartelführcrs  Oberförster 
a.  D.  Vogel  ln  (20|  Burgdorf.  Im  Hagenfeld  5).  Wer 
kann  Auskunft  geben? 

* 

Gesucht  werden:  Eduard  Pawelzlk,  Finanzamt 
Johannisburg;  Paul  Heske,  Friseur.  Johannisburg; 
Otto  Budnik.  Landwirt,  aus  Eichendorf;  Familie 
Rolff  und  Kinder  Horst  und  Helga.  Heimatort  nicht 
angegeben. 

Fr.  W.  Kautz,  Kreisvertreter 
(20a)  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Pfingsten  ln  Hamborg  I 

Das  Heimaltreflen  der  Königsberger  wird  am  ersten 
PUngslielertag,  21.  Mal,  ln  Hamburg  stalllinden. 
AuBer  der  Ernst-Merck-Halle,  der  Ställe  der  Helmat- 
gedeokslunde,  können  audt  Nebenräume  und  andere 
Hallen  genutzt  werden;  für  die  Aufnahme  eines  gro¬ 
ßen  Tellnebmerzuslroms  Ist  also  Vorsorge  gelrollen. 

Die  Ernst-Merck-Halte  wird  ab  8  Uhr  vormittags 
geölfnel  sein.  Die  Feierstunde  beginnt  um  11.30  Uhr. 
Kurzweil  und  heimatlicher  Humor  gehören  zum  viel¬ 
seitigen  Bunten  Programm  am  Nachmittag,  am  Abend 
spielen  Tanzkapellen.  Die  Königsberger  Mitbürger 
sowie  Landsleute  aus  anderen  Städten  und  Kreisen, 
die  sich  mit  der  ostpreufilsdten  Hauptstadt  verbunden 
fühlen,  werden  gebeten,  sldi  Jetzt  schon  auf  den 
Pfingstsonntag  einzurichten  und  untereinander  Ver¬ 
abredungen  zu  trelfen.  Die  gleiche  Bitte  ergeht  an  alle 
Königsberger  Vereinigungen. 

Weiteres  wird  lm  OstpreuBenblatt  rechtzeitig  be¬ 
kanntgegeben.  Es  empliebll  sieb,  aul  diese  Veröffent¬ 
lichungen  zu  achten. 

* 

Da  wir  für  Pfingsten  ln  Hamburg  keine  Quartler- 
vermlttlung  übernehmen  können,  bitten  wir  alle 
Landsleute,  sich  selbst  rechtzeitig  darum  zu  bemü¬ 
hen  (Fremdenverkehrsverein.  Tagungsabteilung, 
Hamburg  1,  Bieberhaus,  Telefon  24  12  34).  Wir  mi¬ 
dien  auch  noch  auf  die  verbilligten  Sonntagsrück¬ 
fahrkarten  aufmerksam  und  empfehlen  Gemein- 
schaftsfahrten. 

Harry  Janzen 

Geschäftsführer  der  Kreisgemeinschaft 

Königsberg  Pr.-Sladl 

Hamburg  39,  HlmmelstraBe  38  (Tel.  51  58  58) 

Gedanken  über  den  Bürgerbrief 

Der  erste  Königsberger  Bürgerbrief  hat  ein  sehr 
schönes  Echo  gefunden.  Unter  den  zahlreichen  Zu¬ 
schriften  seien  nur  zwei  herausgegriffen;  stellver¬ 
tretend  für  andere,  stellvertretend  auch  für  zwei 
Generationen. 

So  schreibt  Frau  H.  A.  aus  Freiburg  lm  Bretseau: 

„Gestern  erreichte  mich  der  Königsberger  Bürger¬ 
brief  und  ich  habe  Ihn  aufmerksam  durehgeie.»en. 
Nicht  Immer  habe  Ich  das  schöne  Ostpreußenblatt 
von  seinem  ersten  bis  zum  letzten  Artikel  gelesen, 
und  so  war  es  mir  auch  noch  neu,  daß  es  bereits 
eine  Stadtverordnetenversammlung  meiner  Heimat¬ 
stadt  gibt.  In  der  Abbildung  auf  der  ersten  Innenseite 
des  Bürgerbriefes  erkenne  Ich  an  Namen  und  Ge¬ 
sichtern  flüchtige  Bekannte,  und  Ich  bin  froh.  Kö¬ 
nigsbergs  Schicksal  in  Ihren  Händen  zu  wissen. 

Ich  bin  nur  eine  Witwe  mit  einer  begrenzten  Rente 
und  kann  daher  nur  den  Bürgerpfennig,  ein  wenig 
nach  oben  abgerundet,  für  die  von  Ihnen  beabsich¬ 
tigten  Zwecke  spenden.  Ich  tue  es  sehr  gern  und  bin 
froh,  für  mein  Teil  dabei  mithelfen  zu  können. 

Darf  Ich  trotz  des  sehr  kleinen  Betrages  eine  ganz 
große  Hoffnung  und  Erwartung  aussprechen?  Hier, 
mit  dem  Bau  des  Hauses  .Königsberg-,  soll  eine  sicht¬ 
bare  Keimzelle  des  Ostpreußentums  entstehen,  eine 
Stätte,  ln  der  alte  Erinnerungsstücke  zusammenge¬ 
tragen,  aber  auch  Tagungen  mit  konstruktiven  Vor¬ 
schlägen  für  die  Oberbrückungszelt  und  die  Zukunft 
stattfinden  sollen.  Könnte  man  mit  diesem  Bau  nicht 
endlich  auf  der  Welt  einen  Ort  schaffen,  wo  Partei- 
Interessen  und  konfessionelle  Belange  zurückträten 
hinter  weniger  kleinlichen  Gedankengängen,  könnte 
dort  nicht  eine  Atmosphäre  Kantscher  Ethik  herr¬ 
schen? 

Während  Ich  das  hinschreibe,  erscheint  es  mir  als 
zu  hoch  gegriffen,  aber  muß  nicht  schon  bei  der 
Grundsteinlegung  auch  der  Geist  mit  festgelegt  wer¬ 
den.  dem  dieses  Gebäude  einmal  dienen  soll?  Ich 
möchte  so  gern,  wenn  ich  nach  Norddeutschland 
fahre,  wo  ich  lange  nach  dem  Kriege  wohnte,  ln 
Duisburg  aussteigen  und  lm  Haus  .Königsberg' 
meine  Heimatstadt,  Ostpreußen  und  Preußen  er¬ 
leben  . . 

Und  Karin  Z.  aus  Kaiserswerth  schreibt : 

„Da  Ich  noch  Schülerin  bin,  schicke  Ich  Ihnen  als 
Königsberger  Bürgerpfennig  nur  3.65  DM  und  hoffe 
später,  wenn  Ich  verdienen  werde,  meinen  Beitrag 
zu  erhöhen.“ 

•  ★ 

Dieser  erste  Königsberger  Bürgerbrief  hatte  vor 
allem  den  Sinn,  unsere  Königsberger  Landsleute 
und  interessierte  Ostpreußen  darüber  zu  unterrich¬ 
ten.  welche  Aufgaben  und  Ziele  sich  die  Kreisge¬ 
meinschaft  Königsberg  Pr. -Stadt  gestellt  hat.  wie 
sich  Stadtausschuß  und  Stadtvertretung  zusammen¬ 
setzen;  er  sollte  ferner  Aufschluß  geben  über  den 
Königsberger  Bürgerring,  über  den  Bürgerpfennig. 
Uber  das  Könlgsberger  Schrifttum  u.  a.  m. 

Der  Könlgsberger  Bürgerbrief  soll  unsere  Lands¬ 
leute  unmittelbar  ansprechen  und  sie  zur  aktiven 
Mitarbeit  aufrufen.  um  mit  uns  gemeinsam  die  hei¬ 
matpolitischen  und  kulturellen  Aufgaben  durchzu¬ 
führen. 

Unsere  Landsleute  ln  den  örtlichen  Gruppen  bit¬ 
ten  wir  hiermit,  den  Bürgerbrief  an  Könlgsberger 
weiterzuleiten.  Ihn  bei  der  Gruppenarbeit  zu  ver¬ 
werten  und  in  unserem  Sinne  zu  publizieren. 

Könlgsberger  Bürgerpfennig 

An  dieser  Stelle  sei  allen  Spendern  herzlicher 
Dank  gesagt  für  die  Überweisung  des  Bürgerpfen¬ 
nigs  auf  unser  Sonderkonto: 

Kontonummer  1681  91  —  Postscheckamt  Hamburg; 

Wer  von  den  Einsendern  noch  nicht  im  Besitz  des 
Bürgerbriefes  Ist,  möchte  dieses  bitte  mittellen.  da¬ 
mit  wir  den  Bürgerbrief  kostenlos  zusenden  können; 
oder  auf  dem  Postabsehnltt,  der  einen  deutlichen 
Absender  tragen  muß.  den  Bürgerbrief  anfordern. 

Wir  möchten  auch  noch  darauf  aufmerksam  ma¬ 
chen.  daß  Anschriftenänderungen  der  Geschäftsstelle 
oder  der  Stadt  Duisburg.  Abt.  Patenschaft  Königs¬ 
berg  Duisburg,  Rathaus,  tunlichst  zu  melden  sind. 
Leider  sind  zahlreiche  Bürgerbriefe  zurückgekom¬ 
men.  besonders  häufig  aus  den  Kreisen  der  Ver¬ 
einigungen. 

Ponarther  Mittelschule 

Am  21.  Mal  (Pfingstsonntag)  findet  ln  Hamburg 
ein  Könlgsberger  Treffen  ln  der  Ernst-Merck-Halle 
statt.  Diese  Gelegenheit  wollen  wir  benutzen,  um 
unser  Wiedersehen  zu  begehen.  Wir  laden  die  ehe¬ 
maligen  Lehrer  und  Schüler  herzlich  ein.  nach  der 
Feierstunde  In  der  Ernst-Merck-Halle,  ln  das  Cafe 
Alsterufer  zu  kommen.  Hamburg  3«.  Alsterufer  2. 
Telefon  44  21  50  (etwa  15  Minuten  von  der  E.-M.- 


Halle),  wo  wir  auch  gemeinsam  das  Mittagessen  ein¬ 
nehmen  können.  Anmeldungen  werden  erbeten  an 
Fräulein  Hildegard  Heaaig.  Hamburg-Wellingsbüt¬ 
tel,  Op  de  Solt  11. 

K.  Baaske,  ehemaliger  Schulleiter 
Neukloster,  Kreis  Stade 

Hufengymnaslum  und  Realgymnasium 
Hufenschule  (OIJ) 

Mein  Appell  hat  freudigen  Widerhall  gefunden. 
Jedoch  genügt  dieser  nicht,  um  eine  NeuaufsteUung 
des  Verzeichnisses  zu  rechtfertigen  Daher  bitte  ich 
noch  einmal  alle  Ehemaligen,  die  sieh  noch  nicht  ge¬ 
meldet  haben,  oder  deren  Anschrift  sich  in  den  letz¬ 
ten  Jahren  geändert  hat,  mir  baldigst  ihre  eigene 
genaue  Anschrift  unter  Angabe  Ihres  Berufes,  der 
Klasse  und  des  Abgangsjahres  mllzutetlen  sowie 
auch  sämtliche  Ihnen  bekannten  Anschriften  von 
einstigen  Kameraden.  Jede  Mithilfe  begrüße  Ich 
dankbar. 

Obcrstudlenrat  a.  D.  Dr.  Peschtles, 

(21b)  Soest,  Brüderstraße  37 

Löbenlchlscbes  Realgymnasium 

Am  11.  März  findet  lm  Stcinbart-Gymnaslum  tn 
Duisburg  die  Feier  der  Entlassung  der  Abiturienten 
statt.  Hierzu  hat  das  Steinbart-Gymnasium  um  rege 
Beteiligung  der  l.öbenlchter  gebeten  und  ausdrück¬ 
lich  herzlich  die  Silberabiturienten  des  Jahrgangs 
1938  dazu  eingeladen.  Diejenigen  also,  die  Ostern 
1938  in  Königsberg  das  Abitur  gemacht  haben  bzw. 
im  Hinblick  auf  eine  vorzeitige  Abiturtentenprüfung 
Weihnachten  1935  zum  Abitur  zugelassen  wurden 
und  es  bestanden  haben,  sind  herzlich  dazu  einge¬ 
laden.  Nach  meinen  Feststellungen  handelt  es  sich 
um  folgende  Abiturienten:  Dr.  Ewald  Austen,  prakt. 
Tierarzt  (Gehlensiehl,  Post  Siethwende  über  Elms¬ 
horn):  Arno  Bernecker.  Krlmlnal-Hpt.  (Göttingen, 
Steinstraße  16);  Horst  Becker  (Lüneburg,  Heilige- 
Gelst-Straße  11);  Hans-Harald  Ipach.  Korvetten¬ 
kapitän  (Klel-MUrwlk.  Marineschule):  Ulrich  Knorr, 
Versicherungsagent  (Bonn);  Wolfgang  Nicolaus. 
Dipl. -Ing.  (Vllshofen,  Max-Emanuel-Straße  2):  Horst 
Ramstetter,  Autokaufmann  (Hamburg-Sasel.  Renet- 
tenstleg  6);  Dr.  Heinz  Spruth,  Arzt  (Monschau/Eifel, 
Kirchstraße  100);  Dr.  med.  Günter  Wlns  (Bremen). 

Von  den  folgenden  Silberabiturienten  sind  mir  die 
Anschriften  nicht  bekannt:  Arndt.  Karl;  Assmnnn. 
Gerhard;  Herrtng.  Heinz-Günther;  Klrsteln,  Heinz; 
Klautke,  Martin:  Krause,  Günther:  Kudlcke,  Heinz: 
Lelpholz,  Gerd;  Naschklnsky,  Wilhelm:  Prang,  Lo¬ 
thar;  Westphal.  Kurt;  Lange.  Hans. 

Gleichzeitig  findet  am  tl.  März.  20  Uhr.  Lese-  und 
Erholungsgesellschaft.  Bonn.  Koblenzer  Straße  35. 
ein  Treffen  der  Löbenichter  der  Gruppe  Bonn  unter 
Horst  Jurkat  mit  folgender  Programmfolge  statt: 
Festabend  der  Oberprima  b.  Jahrgang  1931.  mit  Ihren 
Lehrern.  Gemeinsames  kaltes  Abendessen  wird  vor¬ 
bereitet.  Ab  17  Uhr  In  der  ..Lese",  von  der  man  einen 
herrlichen  Ausblick  auf  den  Rhein  und  das  Sieben¬ 
gebirge  hat.  zwangloses  Einfinden  und  „Beriechen“. 
—  Die  „Lese“  ist  vom  Bahnhof  zu  Fuß  In  etwa  zehn 
Minuten  oder  mit  dem  Omnibus  15  (Haltestelle  Hof¬ 
garten)  zu  erreichen. 

Ehemalige  Lehrer  und  Schüler  des  Löbenlchtschen 
Realgymnasiums,  die  lm  Rhein-  und  Ruhrgebiet 
wohnen,  treffen  sich  am  Sonntag,  12.  März,  ab  15 
Uhr  lm  „Dom-Fäßchen“  der  Dom-Brauerei  In  Köln- 
Bayenthal.  Tacltusslraße  15.  Der  Vorstand  der  Dom- 
Brauerei,  der  Löbenichter  Gerhard  Fehsei,  hat  dazu 
herzlich  eingeladen.  —  Die  Oberprima  b  des  Jahr¬ 
gangs  1931  feiert  am  Abend  davor  (11.  März)  ln  Bonn 
Ihr  30jährlges  Abitur.  —  Anfragen  zu  beiden  Veran¬ 
staltungen  bitte  an  Horst  Jurkat.  Bonn,  Lotharstraße 
Nr.  24. 

Dr.  Kurt  Schubert,  Hamburg  13.  Mittelweg  151 

Mohrungen 

Dringend  gesucht 

Dringend  gesucht  wird  Frau  Martha  Marx.  Jetzt 
etwa  SO  Jahre  alt,  die  nach  den  Angaben  ihres  Soh¬ 
nes,  der  1943  die  letzte  Nachricht  von  Ihr  bekommen 
hat,  in  einem  Dorf  bei  Mohrungen  gewohnt  haben 
soll.  Die  Mutter  hatte  Ihn  zu  damaliger  Zeit  In  ein 
Heim  zur  Pflege  gegeben.  Wahrscheinlich  Ist,  daß 
Frau  Martha  Marx  sich  wieder  verheiratet  hffl. 
Zweckdienliche  Nachricht  bitte  Ich  direkt  zu  geben 
an  den  Deutschen  Caritasverband  e.  V.  —  Suchdienst 
— .  Freiburg  lm  Breisgau.  Werthmannhaus.  unter 
dem  Aktz.:  FH/Marx/P/Ho  Tgb  Nr  611/61. 

Ferner  bittet  Landsmann  C  Berg,  Leer  (Ostfries¬ 
land).  Könlgsberger  Straße  11,  der  Bearbeiter  un¬ 
serer  Kreiskartei,  um  die  Jetzige  Anschrift  oder 
Nachricht  über  das  Schicksal  von  Frau  Helene  Offelt, 
geb.  Schröter,  früher  wohnhaft  gewesen  in  Lippitz. 
Auch  hier  direkte  Beantwortung  erwünscht. 

Reinhold  Kaufmann-Maldeuten,  Kreisvertreter 

Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 


Osterode 

Kreisbaumeister  Wagner  M  Jahre  alt 

Am  1.  März  begeht  unser  allseitig  verehrter  Bau¬ 
meister  Wilhelm  Wagner  den  ßü.  Geburtstag  tn  sei¬ 
nem  Wohnort  Anzhausen.  Kreis  Siegen  (Westfalen), 
Die  großen  Verdienste,  die  sich  der  Jubilar  in  sei¬ 
ner  Eigenschaft  als  Leiter  des  Straßen-  und  Wiesen¬ 
bauamtes  im  Kreise  Osterode  erworben  hat,  sind 
gelegentlich  seines  75.  Geburtstages  besonders  ge¬ 
würdigt  worden.  Ich  darf  heute  ergänzend  noch  auf 
die  hohen  menschlichen  Eigenschaften  von  Baumei¬ 
ster  Wagner  elngchen.  Im  Sicgerland  geboren,  wo 
er  aus  einem  alten  Bauerngeschlecht  stammt,  ge¬ 
hörte  er  zu  den  Menschen,  die,  als  sie  Ostpreußen 
fort  Land  und  Leuten  um  Haut  und 

Haaren  verschrieben  waren.  Volle  vier  Jahrzehnte, 
1905  bis  zur  Vertreibung  wirkte  Wagner  lm  Kreise 
Osterode  auf  seiner  verantwortungsvollen  und  wich¬ 
tigen  Stelle.  Er  tat  dieses  in  echtem  Geiste  des  preu¬ 
ßischen  Beamtentums  mit  größter  Pflichttreue  und 
Schaffensfreudigkeit.  Unermüdlich  ln  persönlichem 
Einsatz,  war  er  etn  Vorbild  seinen  Untergegebenen, 
die  vor  allem  auch  seine  Gerechtigkeit  und  Hilfs¬ 
bereitschaft  zu  schätzen  wußten. 

So  blieb  es  nicht  aus.  daß  der  Kreis  Osterode  mit 
seinem  befestigten  Straßennetz  von  etwa  sechshun¬ 
dert  Kilometern  und  mit  seinen  zahlreichen  Melio¬ 
rationsgenossenschaften  verkehrsmäßig  und  ln  Fra¬ 
gen  der  Landeskultur  mit  an  erster  Stelle  der  Pro¬ 
vinz  stand.  Mit  großem  Erfolg  war  Wagner  auf  sei¬ 
nem  Arbeitsgebiet  bestrebt,  in  dem  Ileirnutkr«.  .so 
die  modernsten  Errungenschaften  zu  verwirk  liehen 
Wäre  nicht  der  Krieg  gekommen,  so  hätte  er  sicher¬ 
lich  auch  noch  die  von  ihm  projektierte  zentrale 
Wasserversorgung  für  den  allergrößten  Teil  der  171 
Stadt-  und  Landgemeinden  durchgefdhrt 
Besonderen  Dank  und  allgemeine  Anerkennung 
erntete  er  bei  der  Gestaltung  und  Pflege  von  2.’» 
Ehrenfriedhöfen  Im  Kreisgebiet.  Es  war  eine  neben¬ 
amtlich  Übernommene  Aufgabe,  deren  Erfüllung  bei 
der  würdigen  Herrichtung  und  Betreuung  der  Ge¬ 
fallenengräber  deutscher  und  russischer  Soldaten 
immer  wieder  den  Beschauer  bewegte 
Die  Vertreibung  brachte  auch  für  den  Jubilar 
überaus  schmerzliche  Verluste.  Für  Immer  wurde 
seine  Lebensgefährtin  abberufen.  Sein  schön  erbau¬ 
tes  Eigenheim  fiel  der  sowjetischen  Zerstörungswut 
zum  Opfer.  Doch  hier,  ln  seinem  neuen  Wohnort  im 
schönen  Siegerland,  wo  einst  die  Wiege  unseres 
verehrten  Jubilars  stand,  vermochte  er  sich  auf  er¬ 
erbten  Grund  und  Boden  ein  neues  Heim  zu  er¬ 
bauen.  das  allen  Bauschwierigkeiten  zum  Trotz  in 
kurzer  Zeit  fertiggestellt  wurde  Wagner  bewies, 
daß  er  von  seiner  alten  Tatkraft,  die  ihn  auch  heute 
noch  zur  Überwindung  erstaunlich  großer  Fußmär¬ 
sche  in  den  Siegener  Bergen  wie  einst  bei  seinen 
Dienstreisen  im  Kreis  Osterode  befähigt,  noch  nichts 
einbüßte.  Daß  es  noch  geraume  Zelt  so  bleiben  und 
sich  unser  Jubilar  bei  guter  Gesundheit  an  seinem 
Wohnheim  und  der  schönen  Umgebung  erfreuen 
möge,  sei  am  heutigen  Tage  unser  aufrichtiger 
Wunsch!  Die  Kreisgemeinschaft  verdankt  ihm  In¬ 
teressante  Aufsätze  und  Erinnerungsstücke  aus  sei¬ 
nem  früheren  Arbeitsgebiet,  die  so  der  Vergessen¬ 
heit  entrissen  wurden.  Seine  beispielhafte  Heimat¬ 
treue  zeigte  er  auch  als  Mitglied  der  Bewertungs¬ 
kommission  für  das  Grundvermögen  der  Stadt 
Osterode  in  Sachen  des  Lastenausgleiches.  Vielen 
Landsleuten  konnte  er  durch  seine  Sachkenntnis  und 
Unparteilichkeit  helfen.  So  werden  die  zahlreichen 
Glückwünsche  am  1.  März  aus  dankerfüllten  Herzen 
unserer  Kreisgemeinschaft,  Insbesondere  auch  sei¬ 
tens  seiner  früheren  Kollegen  und  Untergebenen 
kommen! 

v.  Negenborn-Klonau,  Kreisvertreter 
Lübeck.  Alfstraße  35 

Rastenburg 

Hanptlrrelrtreffen  1961 

Unser  Hauptkreistreffen  findet  am  Sonntag,  dem 
16.  Juli,  wieder  ln  Wesel  statt.  Es  wird  gebeten,  den 
Verwandten  und  Bekannten  schon  Jetzt  den  Tag  des 
Treffens  bekanntzugeben  Insbesondere  bitte  ich  die 
Mitglieder  des  Rastenburger  Kreisausschusses  sowie 
die  Bezirks-  und  Gemeindevertreter  um  rechtzeitige 
Bekanntgabe  ln  ihrem  Bekanntenkreis.  Weitere  Mit¬ 
teilungen  erscheinen  im  Ostpreußenblatt. 

Heimatstube  r 

Wie  bereits  bekanntgegeben,  ist  ln  Wesel.  Brüner- 
Tor-Platz  7  (Berufsschule),  auch  die  Rastenburger 
Heimatstube  eingerichtet.  Sie  Ist  mit  Bildern  aus  der 
Heimat  ausgestattet.  Aufnahmen  aus  der  Stadt  Ra¬ 
stenburg  von  einst  und  Jetzt  sind  bereits  genügend 
vorhanden,  es  fehlen  Jedoch  noch  solche  aus  dem 
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lieht  sich.  Denn  jeder  Schluck  ist  ein  wohltuender  Genuß. 
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doch  du-  geschah  viel  zu  schnell,  die  Mulde 
neigte  sich  bedrohlich  und  ein  betäubender  Knalj 
war  der  Abschluß  des  unheimlichen  Hexenkcs. 
sels.  Der  Junge  Soldal  wollte  durch  einen  wuhn- 
wil/.icjen  Sprung  über  das  T  reppengelander  dem 
Wirrwarr  entgehen  und  nur  der  schnelle  Grill 
des  Vaters  hielt  ihn  zurück  Dann  schob  Vater 
seine  Mütze  ein  wenig  ins  Genick,  nahm  midi 
auf  seinen  Arm,  spähte  durch  die  Ture  nach 
allen  Seiten  und  sagte  gelassen  .Bis  wo  cs  dat 
Dreck  egendlirh  hengefloage?*  Der  ganze  Flügel 
war  auf  den  Acker  geschleudert  und  das  Brust, 
stuck  dazu,  ein  beträchtlicher  Schaden,  dodi 
damit  mußte*  der  Müller  Immer  rechnen 

Vater  reparierte  immer  schnell,  und  die  Mühle 
drehte  bald  wieder  ihre  Flügel. 


Die  Segel  knallten  und  flatterten 


£U  grub  gemahlen,  —  wenn  es  klitschig  ist,  ist 
das  Mehl  zu  fein  gewesen.  -  wenn  der  Kisscel 
mehl  geraten,  war  das  Mehl  vertauscht.* 

Sogar  wenn  die  Schweine  nicht  traßen,  halle 
der  Müller  schuld!  Ein  Reim  aus  allen  Zeiten 
hieß  sogar:  .Müller,  Meller  Melzkedef.*  Doch 
die  Hügel,  auf  denen  die  Mühlen  standen,  waren 
und  blieben  immer  :iur  Sand  und  Lehm,  sie 
vergoldeten  sich  nicht.  Daß  aber  der  Müller 
das  fetteste  Schwein  im  Stall  halte,  war  ihm 
wohl  zu  gönnen,  denn  der  Wind  hatte  keinen 
Acht-Sluriden-Tag.  es  ging  sehr  oll  nächtelang, 
und  Immer  bei  VViml  und  Weller.  Die  Windinul- 
lerei  konnte  sich  schon  mit  der  Segelschitfahrt 
etwas  vergleichen 

Wo  blieb  da  die  Romantik  und  das  Idyll!- 
sehe?  War  es.  wenn  die  Müllerslochter  die  Se¬ 
gel  ein-  und  ausband  und  ein  fröhliches  Völk¬ 
chen  vorbeifuhr  und  verschmitzt  sang:  .Es  war 
einmal  ne  Müllerin",  oder  wenn  hei  klarem 
Himmel  ein  ruhiger  Wind  ging,  daß  der  Müller 
Zeit  fand  durrh  die  Kuckslöcher  zu  schauen  und 
sich  sein  Liedchen  plilf:  .Die  Mühle  dreht  leis 
ihre  Flügel?" 


Auch  von  einer  Winternacht  muß  ich  erzählen, 
da  war  es  noch  viel  aufregender  als  bei  Tag 
und  im  Sommer.  Wir  schliefen  schon  alle,  da 
weckte  Vater  ganz  aufgeregt  und  in  Eile  die 
drei  größeren  Geschwister,  auch  die  älteste 
Schwester  mußte  diesmal  mit  .Kinder,  kommt 
helpe,  de  Mahl  krecht  dem  Wind  von  binde,  se 
geihl  schon  rickwerts“.  —  Nur  in  aller  Eile  das 
Allernötigste  angezogen,  so  rannten  sie  los,  dem 
Vater  nach  in  das  unheimliche  Schneegestöber 
hinein.  Ein  eigenartiger  Krach  war  bis  in  die 
Stube  hinein  zu  vernehmen  und  die  Müller 
stellte  die  Lampe  ins  Fenster  und  horchte  ängst¬ 
lich  nach  draußen  und  meinte:  „Diesmal  wird 
sie  ja  doch  kippen."  Es  war  eine  bange  Stunde, 
die  wir  in  der  Stube  verbrachten,  um',  es  dauerte 
lange,  bis  das  Knarren  und  Ächzen  sliller  wurde. 

Da  faßte  Mutier  auch  wieder  Mut,  nahm  die 
Zudecke  der  drei,  drückte  sie  lest  an  den  war¬ 
men  Oien,  ging  in  die  Küche,  hantierte  da  mit 
den  Töpfen  und  kam  mit  einem  Topl  gekochter 
Milch  und  einem  Glas  Honig  zuruck.  Die  drei 
Geschwister  kamen  erst  mal  alleine,  der  Vater 
war  geblieben  um  sich  erst  den  Schaden  anzu¬ 
sehen. 

Es  muß  sehr  aufregend  gewesen  sein,  und  als 
die  Multer  sie  erstmal  in  Empfang  nahm,  ihnen 
den  Schnee  aussdiüttolte,  der  ihnen  bis  auf  die 
Haut  gedrungen  war,  und  ihnen  heiße  Milch 
anbot,  da  tauten  sie  ein  wenig  auf  und  erzählten 
der  Mutier,  wie  sie  alles  vorgefunden  hallen. 

Die  Mühle  ging  im  Rückwärtsgang,  die  Steine 
schlugcui  gegeneinander,  und  das  Geiriebe  split¬ 
terte  und  krachte,  aber  am  meisten  Aufregung 
verursachten  die  Segel;  denn  der  Sturm  halle 
die  Leinen  zerrissen,  und  nun  knallten  und  Hal¬ 
terten  die  Segel  im  Sturm  und  wurden  zerfetzt. 

Da  sollten  nun  diese  drei  Kinder  und  ein  Mann 
sich  gegenwerfen  mit  ihrer  schwachen  Kraft  den 
Nalurgewalten  trotzen  und  ihnen  ihr  Opfer  strei¬ 
tig  machen!  Angst  gibt  ja  gewöhnlich  doppelte 
Krjifte,  sie  schafften  es,  und  als  sich  die  Mühle 
bis  zur  Breitseite  gedreht  hatte,  und  der  Sturm 
sie  zu  fassen  bekam,  war  es,  als  ob  sie  nun  zum 
Karussellfahren  ansetzte,  bis  sie  endlich  dodi 
die  Sticnseite  dem  Sturm  zukehrte. 

Was  waren  doch  dagegen  die  .Holländer"  für 
solide  Bauten,  auf  Fundamente  gebaut,  und  nur 
der  Kopf  wurde  von  einer  Windrose  immer  in 
Richtung  gebracht.  Dagegen  diese  Böcke,  wo 
immer  der  ganze  Bau  gewendet  werden  mußte! 

Der  Valer  kam  diesmal  ei  was  niedergeschla¬ 
gen  zurück,  und  doch  sagte  er:  .Kein  Unglück 
so  groß,  Glück  ist  dabei."  Es  halte  bloß  noch 
ein  Windstoß  genügt  und  der  ganze  Kopf  mH 
den  Flügeln  wäre  gefallen,  denn  die  Veranke¬ 
rung  der  Welle  halle  sich  schon  gelöst,  und 
das  Getriebe  war  zersplitterl  und  ausgedrehi. 

Eine  Holländer  Muhle.  Zum  Unterschied  zur 
Müller  halfen  einander  in  Bockmühle,  die  gänzlich  nach  dem  Wind  gedreht 
Notfällen  wird,  genügt  die  Drehung  des  oberen,  beweg- 

liehen  Teiles,  des  Koples.  Die  Zeichnung  zeigt 

Von  dem  Holz  zum  Getriebe,  das  von  Weiß-  «he  einst  in  Blumenau,  Kreis  Br. -Holland,  sie- 
buchen  gearbeitel  werden  mußte,  wäre  viel  hende  Mühle.  —  Aul  dem  oberen,  in  Ostpreußen 
zu  erzählen,  denn  Weißbuchen  waren  in  unse-  aulgenommenen  Foto  ist  die  Anordnung  der 
ren  Wäldern  sehr  knapp,  und  die  kteinen  Posten  Flügel  bei  einer  Holländer  Mühle  gilt  ZU 
wurden  schon  auf  den  Auktionen  ausgeboten,  erkennen 

.Achtung  Windmüller".  Aber  bei  Unglückställen 

gab  jeder  von  seinem  Vorrat  dem  bedrängten  Bekleidung  in  die  Schulzengraben  der  Russen 
Kollegen  ab,  was  er  im  Notfälle  selber  brauchen  wanderle.  und  als  wir  wenigstens  durch  das 
konnte,  denn  auch  jahrelang  lagern  mußte  soi-  Fenster  sehen  durften,  erschraken  wir.  denn  die 
ches  Holz,  bis  es  zäh  wie  Leder  wurde  und  so  Muhle  stand  völlig  nackt  da.  wir  konnten  durch 
glatt  wie  geschliffener  Bernstein.  sie  durchsehen,  und  dodi  hat  dei  Vater  sie  wie- 

Der  ältere  Bruder  hatte  schon,  als  er  noch  c*er  'n  ^l^üß  gebracht,  aber  als  nadi  Kriegsende 
zur  Schule  ging,  viel  Lust  zum  Mahlen,  und  so  llie  )un<te  Generation  zum  Wirtsdiaften  dran 
nahm  er  dem  Vater  bald  das  Geschäft  ah.  Da  Wdr'  war  sie  überlebt,  und  wo  sie  mal  gestanden, 
er  auch  den  Humor  vom  Vater  geerbt  hatte  und  Wdr  nur  am  üppigen  Wuchs  des  Getreides  zu 
seinen  noch  dazu  besaß,  so  machie  ihm  alles  5ehen’  wo  die  Rundung  des  Mühlenberges  einst 
Spaß  und  auf  alles  machte  er  sich  einen  Reim.  Wdr'  der  *dsl  hundert  Iahte  unbebaut  gewesen, 
—  „Wenn  das  Brot  krümelig  ist,  isl  das  Mehl  v°n  1830  dn  Es  fehlte  mir  immer  etwas,  wenn 


Nodi  einmal  kam  unsere  Mühle  in  Gefahr. 
Das  war,  als  am  13.  September  1914  ihre  ganze 


Es  war  wunderbar,  wenn  wir  Kinder  hinter  BHri'II' 

den  gefüllten  Säcken  in  unserer  Mühle  Ver-  HM,'  Jfi  ‘  \  . 1  fcsl 

stecken  spielten  oder  wenn  uns  gar  der  Vater  Bit  fl  I  i  i  Kgl 

erlaubte,  an  den  dicken  Aufzugtauen  zu  schau-  Kll  II  Ji  KajjH 

kein!  Milde  geworden  schliefen  wir  aut  den  |ij  Bl1  I  ,  ’l  ISj 

weichen  Sacken  ein,  um  dann  noch  im  Traume  Jlil  j<  i  )[  '  ‘  lä»  3 

weiterzuschaukeln.  Mj  •(  |  lj>  I  HSS9 

Recht  stolz  waren  wir.  wenn  wir  „aufpassen"  /jtl  I  |i  'Ji  ,  Kfölf 

mußten  Das  kam  vor,  denn  an  erster  Stelle  1,(11  fW&r 

sland  die  Landwirtschaft,  die  Mühle  war  nui  J  M  i  M  KÄV, "ISmTSÜW 

mitgekaufl  worden,  weil  sie  eben  zum  Hof  g.-  W\\t  1  LMflii  ir  i  , 

hörte.  Wenn  Vater  aut  dem  nahen  Felde  arbei- 

‘ete,  und  *1  i,-  Mühle  im  schwachen  Winde  nur  -  : 

vorsichtig  lastend  rlie  Flügel  bewegte,  mußten 

wir  darauf  achten,  daß  die  Steine  nicht  leer  mahl-  Bockmühle  in  Reldwnbach.  Krc ,s  Pr.-Ilollund 
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Museum  ostpreußischer 
See-  und  Haff- Fischerei 


ln  Hamburg -Altona  geplant: 


Im  Besitz  des  Altonaer  Museums  belinden  sich  mehrere  Kurenwimpel  aus  den  Jahren  um  die 
Jahrhundertwende.  Der  hier  abgebildete  stammt  aus  P  e  r  w  e  I  k 

Drei  Aulnahmen  von  Stücken  aus  der  Sammlung  des  Altonaer  Museums  hat  Ireundlich  die 
Staatliche  Landesbildstelle  Hamburg  zu  dem  Bericht  beigesteuert.  Der  Verfasser  ist  Leiter  des 
Fachausschusses  .Geschichte  des  Schillsbaus '  der  Schillsbaulechnischen  Gesellschaft  Hamburg 
und  betreut  auch  die  Fischerei-Abteilung  im  Altonaer  Museum,  dessen  Direktor  Dr.  Gerd 
W  i  e  t  e  k  ebenfalls  rege  um  den  Aufbau  der  ostpreußischen  Sammlung  bemüht  ist.  —  Die 
Anschrift  des  Altonaer  Museums  lautet:  Hamburg-Altona,  Museumstraße  2  1. 


Modell  eures  Keilelkauns  aus  K  a  r  k  e  I  n 


Wie  auf  dem  Kurischen  Haff 
gefischt  wurde  . . . 


Von  Kindheit  an  waren  die  ostpreußischen  Kü- 
stentischer  mit  der  See  vertraut,  auf  der  Gene¬ 
rationen  vor  ihnen  dem  Fischfang  oblagen. 
Kleine  Werften  und  selbständige  reisende  Kahn¬ 
bauer  versorgten  sie  mit  den  notwendigen  Fahr¬ 
zeugen,  mit  den  Lommen,  Sijen,  Strandbooten. 
Angel-  und  Keitelkähnen,  mit  Kurren-  und  Brad- 
denkahnen  und  spater  mit  Kuttern.  (Die  Bezeich¬ 
nung  Kurrenkahn  darf  nicht  mit  Kurenkahn 
verwechselt  werden.  Dieses  Fahrzeug  diente  zur 
Fischerei  mit  dem  etwa  vierzehn  Meter  langen 
Kurren-Netz,  das  nur  auf  dem  Kurischen  Haff 
gebräuchlich  war.  Es  wurde  zum  Fang  von  Bras¬ 
sen  und  Zandern  verwendet.  Anm.  der  Redak¬ 
tion.)  Die  tollsten  Beseglungen  konnte  man  hier 
aul  den  Halfen  kennenlernen  und  an  der  Oslsee- 
kustc,  aul  dem  nicht  nur  Fischer  ihrem  Gewerbe 
naihgingen,  sondern  auch  Lastfahrzeuge  wie  die 
Kurischen  Reisekahne  und  Frachtlommen  zu  fin¬ 
den  waren. 


Volks-  und  aitertumskundlich  außerordentlich 
wertvolle  Sammlung  von  Schiffstypen,  die  in 
der  Folge  einen  hohen  dokumentarischen  Wert 
bekam. 

Als  Professor  Dr.  O.  Lehmann  um  1900  in 
der  damals  noch  preußischen  Stadt  Altona 
ein  heimat-  und  landschaftskundlidies  Museum 
einrichtete,  bemühte  er  sich  —  da  damals  Altona 
der  größte  Seefischereiplatz  war  —  dem  Museum 
ein  besonderes  Deutsches  Seefischereimuseum 
anzugliedern.  Er  nahm  also  den  größten  Teil  des 
Modellmaterials  der  Ausstellung  in  seine  Obhut 
und  richtete  in  den  Erdgeschoßräumen  seines 
Gebäudes  eine  Nordsee-  und  Ostseefischerei¬ 
abteilung  ein,  in  der  nun  das  Publikum  sozu¬ 
sagen  trockenen  Fußes  die  Arbeit  des  Seefischers 
im  kleinen  beobachten  konnte. 

Nach  dem  Ersten  Weltkriege  zwangen  räum¬ 
liche  Einschränkungen  Professor  Lehmann,  die 
Sammlung  zu  verkleinern.  Eine  ganze  Reihe  Mo¬ 
delle  gelangten  nach  Kiel,  Stettin,  Königs¬ 
berg  und  Berlin  in  die  dortigen  Heimatmu¬ 
seen;  sie  wurden  leider  meistens  ein  Opfer  des 
letzten  Krieges.  Aber  ein  großer  Teil  blieb  im 
Altonaer  Museum  in  der  gesonderten  Ostsee- 
fischereiabteilung,  die  ebenfalls  durch  Kriegsein¬ 
wirkungen  zerstört  wurde.  Die  Modelle  waren 
glücklicherweise  ausgelagert  und  konnten  nach 
dem  Kriege  wieder  restauriert  und  aufgestellt 
werden.  Während  die  Nordseefischereiabteilung 
nun  schon  wieder  und  sogar  besser  aufgebaut 
werden  konnte,  fehlt  es  für  die  Ostseefischerei- 
abteilung  noch  an  einem  geeigneten  Raum.  Aber 
auch  dieser  wird  in  absehbarer  Zeit  wieder  zur 
Verfügung  stehen  und  zwar  größer,  so  daß  die 
Abteilung  wieder  in  ihrem  alten  Umfange  ge¬ 
zeigt  werden  kann. 


EINE  BITTE  DES  MUSEUMS: 


Nach  der  Art  des  Fischens  unterschied  man 
die  Großfischerei  und  die  Klein- 
fischerei.  Die  Großfischer,  auch  Fischer- 
wirte  genannt,  besaßen  meistens  zwei  große 
Kähne  (Kurenkähne),  mit  denen  entweder  Keitel 
oder  Kurren  gefischt  wurde.  Nebenbei  betrieben 
sie  noch  die  Landwirtschaft  Die  Kleinfischer  hat¬ 
ten  kleine  Kähne,  auch  Handkähne  genannt,  und 
fischten  hauptsächlich  mit  Stellnetzen  (Staak- 
netze)  und  Aalschnüren.  Während  die  Groß¬ 
fischer  das  Fischereirecht  hatten,  mußten  die 
Kleinfischer  einen  Erlaubnisschein  haben.  Das 
den  Fischern  des  südlichen  Haffs  zugeteilte 
Fischgebiet  war  der  südliche  Teil  bis  zur  Linie 
Windenburger  Ecke  zum  Grabschen  Haken  süd¬ 
lich  Niddens. 

Die  Fischer  der  Memelniederung  be¬ 
trieben  nur  die  Keitelfischerei,  und  zwar  auf 
Aale  und  Stinte.  Obwohl  sie  auch  Landbesitz 
hatten  und  viel  Gemüse  und  Kartoffeln  anbau- 
ten,  blieben  sie  ununterbrochen  die  ganze 
Woche  auf  dem  Haff,  denn  die  Landwirtschaft 
wurde  von  den  Frauen  besorgt.  Die  Fischer  an 
der  Südseite  und  auch  die  Nehrunger  fischten 
im  Frühjahr  und  im  Herbst  Kurren  und  im  Som¬ 
mer  Keitel. 

Der  Keitel  (Kiedel)  war  ein  trichterför¬ 
miges  Grundschleppnetz  ohne  Flügel  Seine 
Lange  betrug  10  bis  12  in,  die  Öffnung  etwa 


Prlvatauinahme 

Fischer  an  der  Ruderpinne  eines  Kurenkahns  in 
voller  Ausrüstung. 

mem  Wind  und  bei  starkem  Wind  der  Keitel 
zusätzlich  mit  größeren  Steinen  (Uschla)  be¬ 
schwert.  Der  Fang  bestand  hauptsächlich  aus 
Aalen  und  Stinten. 

Anfang  des  Jahrhunderts  kamen  vom  Stet¬ 
tiner  Haff  sogenannte  Aalquatzen,  auch  Aal¬ 
kutter  genannt,  die  im  Haff  ankerten  und  die 
gefangenen  Aale  abkauften.  Sie  sind  aber  bald 
fortgeblieben,  weil  sie  sich  nicht  rentierten 

Das  gefangene  Kleinzeug  (Stinte  und  kleine 
Kaulbarsche)  wurde  gekocht  und  an  die  Enten 
verfüttert,  denn  die  Entenzucht  wurde  als 
Nebenerwerb  sehr  stark  betrieben.  Abnehmer 
der  geschlachteten  Enten  waren  die  Königsber- 
ger  Hausfrauen.  Eine  bratfertige  F.nle  brachte 
vor  fünfzig  Jahren  etwa  2  Mark. 

Die  Kurrenfiseherei  in  Frühjahr  und 
Flerbst  war  am  ertragsreichsten.  Es  wurde  dann 
auf  Brassen  und  Zander  gefischt.  Diese  Fischerei 
wurde  gemeinsam  von  zwei  Kähnen  betrieben, 
die  je  zwei  Netze  von  50  m  Länge  und  2,5  m 
Flöhe  an  Bord  hatten.  Die  Kurrennet/e  waren 
Netze  mit  einer  dreifachen  Wand  Die  beiden 
äußeren  Wände  (Gaddern)  hatten  eine  Maschen¬ 
weite  von  30  bis  50  cm  und  waren  aus  starkem 


Keitel  netz  aus  N  i  dd  e  n 


Wohl  sind  nun  eine  ganze  Anzahl  Schiffs-  und 
auch  Netzmodelle  vorhanden  und  einige  bunte 
Gadder  (Wimpel)  von  der  Kurischen 
Nehrung  werden  die  Wände  wieder  zieren. 
Sicher  wird  sich  aber  auch  das  eine  oder  andere 
an  Bildern  oder  Geräten,  vielleicht  auch 
Schiffsmodelle,  in  den  Händen  ehemali¬ 
ger  Fischer  aus  dem  Osten  oder  ihrer  Angehöri¬ 
ger  befinden.  Mancher  kann  vielleicht  noch  sei¬ 
nen  Kahn  oder  sein  Boot  so  gut  beschreiben,  daß 
man  es  danach  rekonstruieren  kann.  Auch  über 
den  Gebrauch  der  Netze  möchte  das 
Altonaer  Museum  noch  viel  erfahren. 


Für  jede  nur  mögliche  Hilfe 
wird  man  hier  dankbar  sein:  ist 
doch  die  Fischerei  auf  der  Ostsee  größtenteils 
von  jeher  von  besonderen  geographischen  und 
hydrographischen  Bedingungen  abhängig  gewe¬ 
sen.  Das  gilt  in  besonderem  Maße  aber  auch  von 
der  Fischerei  auf  dem  Frischen  und  dem 
Kurischen  Haff,  die  auch  jede  ihren  be¬ 
stimmten  Eigenarten  in  bezug  auf  Fangmethoden 
und  damit  wieder  auf  Fanggeräte  und  Fangfahr¬ 
zeuge  hatten.  So  haben  zum  Beispiel  Schonmaß¬ 
nahmen  dazu  geführt,  daß  auf  dem  Kurischen 
Haff  durch  das  Verbot  der  Motorfischerei  die  ur¬ 
alten  Formen  der  Keitelkähne  bis  zuletzt  gebaut 
wurden. 

Welche  Unmengen  von  Stellnetzen  gab  es  auf 
den  Haffen  und  welchen  Umfang  halte  die  Eis¬ 
fischereil  Das  sind  alles  Einzelheiten,  von  denen 
man  in  der  Bundesrepublik  keine  Ahnung  hat 
und  die  man  im  Altonaer  Museum  in  der  zu¬ 
künftigen  Ostseefischereiabteilung  weitestge¬ 
hend  berücksichtigen  wird.  Hier  wird  der  Ost¬ 
deutsche,  zwar  nur  ein  Modell,  aber  immerhin 
sehr  anschaulich,  ein  Stück  Heimat  wiederfin¬ 
den,  denn  der  Gedanke  Professor  Lehmanns  an 
ein  Deutsches  Seefischerei-Museum  soll  natür¬ 
lich  nicht  an  irgendwelchen  augenblicklichen 
Grenzen  halt  machen. 


Das  durch  die  97  Kilometer  lange  Nehrung 
von  der  Ostsee  getrennte  Kurische  Haff  hat  die 
Form  eines  rechtwinkligen  Dreiecks;  es  ist  das 
größte  Haff  Deutschlands.  Verbunden  mit  der 
Ostsee  ist  es  durch  das  Memeler  Tief,  das  am 
Nordende  liegt.  Die  größte  Länge  des  Haffs 
beträgt  in  der  Richtung  NS  90  Kilometer,  seine 
größte  Breite  im  südlichen  Teil  (Samlandküste) 
45  Kilometer,  seine  Fläche  1612,99  Quadratkilo¬ 
meter. 

Seine  Tiefe  ist  sehr  verschieden  und  im  nörd¬ 
lichen  Teil  geringer  als  im  südlichen;  durch¬ 
schnittlich  ist  sie  4  bis  5  Meter.  Die  tiefste  Stelle 
mit  6,5  Meter  liegt  beim  Grabschen  Ha¬ 
ken  südlich  Nidden.  Der  Grund  des  Haffs  be¬ 
steht  im  nödiichen  Teil  fast  ausschließlich  aus 
Sand,  während  im  südlichen  Teil  toniger  Moor 
vorherrscht.  Steinlager  von  erheblicher  Ausdeh¬ 
nung  liegen  an  der  Windenburger  Ecke  und  an 
der  samländischen  Küste  bei  Stombedc,  Sand, 
Steinort,  Pusterort,  Willmanns,  Strahlsecke  und 
auf  der  Lebargarschen  Bank  vor  der  Deimemün- 
dung. 

An  vielen  Stellen,  hauptsächlich  an  der  Neh¬ 
rung  ragen  lange  schmale  Untiefen,  Haken 
genannt,  in  das  Haff  hinein,  die  für  die  Fisdierei 
sehr  hinderlich  sind.  Der  Grund  des  Haffs  fällt 
an  der  Ost-  und  Südseite  sehr  flach  ab,  um  dann 
auf  eine  größere  Tiefe  überzugehen;  diesen 
Übergang  nennt  man  Schaar. 

An  Fischarten  ist  das  Haff  sehr  reichhaltig.  Es 
gibt  Brassen,  Zander,  Hechte,  Quappen,  Barsche, 
Kaulbarsche,  Plötze,  Rotaugen,  Stinte,  Schnepel, 
Ziegen,  Zarte,  Perpel,  Aale  sowie  kleinere  Arten 
wie  Gründlinge  und  Stichlinge.  Plattfische,  wie 
Flundern  und  Schollen,  sind  nicht  vertreten. 
Audi  gibt  es  keine  Dorsche  und  Heringe. 

An  der  Südseite  des  Haffs  (Samlandküste)  lie¬ 
gen  die  Fischerdörfer  Neufitte,  Stombeck, 
Schaaksvitte,  Sand,  Conradsvitte,  Steinort,  Post¬ 
nicken,  Willmanns,  Rinderort,  Labagienen  (Haff- 
winkcl)  und  Pelzen  (Deimemünde),  an  der  Ost¬ 
seite  (Memelniederung)  Agilla  (Haffwerder), 
Möwenort,  Nemonien  (Elchwerder),  Gilge,  Tawe, 
Inse,  Loye  und  Karkeln,  auf  der  Nehrung  Sar- 
kau,  Kunzen,  Rossitten,  Pilikoppen,  Nidden,  Pur- 
win  und  Schwarzort. 


Nach  der  Reichsgründung  1871  galt  es,  die  Ver¬ 
sorgung  des  Volkes  mit  Lebensmitteln  zu  ver¬ 
bessern  und  so  erfuhren  auch  die  Seefischer  der 
deutschen  Seeküsten  eine  tatkräftige  Unterstüt¬ 
zung  durch  verantwortungsbewußte  Männer,  die 
erkannt  hatten,  daß  der  Seefisch  eine  besonders 
billige  und  gesunde  Volksnahrung  werden 
mußte.  Der  Ausbau  von  Eisenbahnlinien  ermög¬ 
lichte  eine  Versorgung  tief  bis  ins  Binnenland. 


12  m.  Er  bestand  aus  drei  Abschnitten  von  ver¬ 
schiedener  Maschenweite,  dem  Vorderteil 
(Fleerd),  dem  Mittelrock  und  dem  Achtergarn. 
Hinter  dem  Mittelrock  befand  sich  ein  kleiner 
Netztrichter,  Kehle  oder  Inkel  genannt,  welcher 
das  Entkommen  der  im  Achtergarn  gelangten 
Fisdie  verhinderte.  Das  Achtergam  war  hinten 
offen  und  wurde  mit  einer  starken  Schnur  zu¬ 
gebunden.  Offen  gehalten  wurde  der  Keitel 
durch  zwei  an  den  Seiten  befindliche  Hölzer 
(Stölten)  und  einen  zwischen  diese  gesetzten 
starken  Baum  (Kiedelboom)  von  etwa  5  m  Länge. 
Nach  oben  und  unten  wurde  der  Keitel  durch 
mehrere  Reihen  an  der  Oberseite  des  Vorder¬ 
teils  befindliche  Korkhölzer  und  durch  am  Un- 
terliek  (Simme)  angebrachten  40  bis  50  (lache 
Steine  offen  gehalten.  An  den  Stölten  war  mit¬ 
tels  eines  Hahnepots  die  Bootleine  befestigt,  an 
welche  ein  Ende  der  Ankerkette  zum  Schleppen 
eingeschäkelt  wurde.  Geschleppt  wurde  mit  rau- 


Die  dabei  entstehenden  Probleme  führten  1885 
zur  Einrichtung  einer  .Sektion  für  Küsten-  und 
Hochseefischerei'  in  dem  schon  1870  gegründe¬ 
ten  Deutschen  Fischerei-Verein,  aus  dem  1894 
der  .Deutsche  Seefischerei-Ver¬ 
ein'  entstand.  Unter  anderem  ließ  dieser  dem 
Seefischer  besondere  Flilfe  in  der  Verbesserung 
der  Fangfahrzeuge  angedeihen  und  veranstaltete 
1896  im  Rahmen  der  Berliner  Gewerbeausstel¬ 
lung  zu  diesem  Zwecke  eine  besondere  Deutsche 
Seefischerei-Ausstellung.  Man  hatte  hierfür  ne¬ 
ben  einigen  Originalfahrzeugen  eine  ganze  Reihe 
von  Schiffsmodellen  all  der  an  der  Küste  benutz¬ 
ten  Fischereischiffe  bauen  lassen,  zum  Teil  mit 
den  zugehörigen  Fanggeräten,  um  aul  diese 
Weise  den  Fischern  und  Schiffbauern  durch  Ver¬ 
gleich  mit  neueren  und  ausländischen  Konstruk¬ 
tionen  die  Nachteile  der  alten  vorzuführen.  Auf 
diese  Weise  entstand  so  ganz  nebenher  eine 


Garn.  Die  mittlere  Wand  war  aus  feinem  Garn 
mit  einer  Maschenweile  von  etwa  4  cm.  Sie  war 
bedeutend  langer  und  höher  als  die  äußeren 
Wände,  so  daß  bei  der  Befestigung  aller  drei 
Wände  in  den  beiden  Leinen  (Simmen)  in  der 
Mittelwand  sackartige  Falten  entstanden,  in 
denen  sich  die  Fische  verfingen.  Durch  Kork¬ 
stücke  an  der  Oberleine  und  Steine  (Grapsteine) 
an  der  Unlerleine  wurden  die  Netze  In  einet 
aufrechten  Stellung  gehalten.  Die  Einstellung 


der  Kurrennetze  auf  eine  bcs’  Mite  Tiefe  er¬ 
folgte  durch  besondere  Schwimmer  aus  Kork¬ 
bolz. 

Nachdem  beide  Kähne  am  Abend  soweit  auf- 
gcsegelt  hatten,  daß  man  über  Nacht  genug 
Spielraum  zum  Schleppen  hatte,  wurden  alle 
Netze  miteinander  verbunden  und  von  beiden 

In  bilierer  Kälte 

Die  Winterfischerei  war  ein  beson¬ 
deres  Kapitel  der  Haff-Fischerei.  Es  wurde  mit 
großen  Zugnetzen  (Wintergarn)  und  auch  mit 
Stellnetzen  gefischt.  Zur  Großfischerei  fuhren 
die  Fischer  schon  vor  Sonnenaufgang  mit  Pferde¬ 
schlitten  aufs  Haff.  Am  Fangplatz  wurde  eine 
große  Wuhne  (Einlaßloch)  in  das  Eis  ge¬ 
hauen  und  das  Netz  versenkt.  An  langen  Stan¬ 
gen  (Zeßstangen)  trieb  man  Leinen  unter  das 
Eis,  an  denen  mit  Winden  das  Netz  vorwärts 
bewegt  wurde.  Man  kann  es  sich  vorstellen,  daß 
bei  starkem  Eis  und  bei  einer  Kälte  von  über 
20  Grad  diese  Art  Fischerei  sehr  beschwerlich 
war.  Gefangen  wurden  hauptsächlich  Stinte 
und  Kaulbarsche,  die  von  den  Fischhändlern 
(Kupschellers)  gleich  abgekauft  wurden.  Beson¬ 
ders  ertragreich  war  dieses  Fischen  nicht.  Loh¬ 
nender  war  das  Fischen  mit  Stellnetzen  (Klap¬ 
pern). 

In  ein  viereckiges  Loch  wurden  die  Netze  mit 
einer  langen  Stange  über  Kreuz  unter  das  Eis 
geschoben.  Auf  ein  Brett  (Klapperbrett),  das 
man  mit  einem  Ende  gleichfalls  unter  das  Eis 
schob,  wurde  mit  zwei  hölzernen  Schlegeln  in 
einem  bestimmten  Rhythmus  gehämmert,  wo¬ 
durch  die  Fische  angelockt  wurden.  Der  Fang 
bestand  fast  nur  aus  Kaulbarschen.  Vor  dem 
Ersten  Weltkrieg  war  das  Klappern  verboten, 
und  die  Klapperer  mußten  höllisch  aufpassen, 


Kähnen  mit  dem  Winde  geschleppt.  Morgens 
wurde  nach  dem  Einholen  der  Netze  wieder  so¬ 
weit  aufgesegelt,  daß  man  den  ganzen  Tag  trei¬ 
ben  konnte. 

Auf  jedem  Kahn  waren  zwei  Mann  Besatzung, 
der  Schiffer,  meistens  der  Eigentümer  selbst, 
und  ein  Gehilfe,  Fischergeselle  genannt  Dieser 
bekam  keinen  festen  Lohn,  sondern  ein  Viertel 
vom  Fangerlös.  Die  Fänge  der  Kurrenfischerei 
wurden  mit  Pferdefuhrwerken  nach  Königs¬ 
berg  zum  Markt  gebracht,  und  zwar  von  den 
Frauen  der  Großfischer.  Um  frühzeitig  auf  dem 
Markt  zu  sein,  mußten  sie  schon  abends  los¬ 
fahren,  denn  bis  Königsberg  waren  es  unge¬ 
fähr  25  km. 

Geräte  zur  K 1 e  i  n  f  I  s c h e r e I 

Zur  Kleinfischerei  gehörte  das 
Fischen  mit  Stellnetzen  (Staaknetzen),  Angel¬ 
schnüren  und  Wadegarne  (Strandgarne)  Die 
Stellnetze  waren  dreiwandig  (Gaddernetze)  von 
etwa  1,5  m  Höhe  und  50  m  Länge  mit  einer 
Maschenweite  von  4  cm.  Sie  wurden  an  flachen 
Stellen  und  den  Schaaren  in  der  Regel  über 
Nacht  ausgelegt.  Ihre  Lage  wurde  durch  Bojen 
(Stoder)  gekennzeichnet.  Der  Fang  bestand  aus 
Plötzen,  Barsche  und  Rotaugen  und  wurde  von 
den  Frauen  in  einem  aus  Bast  geflochtenen 
Doppelkorb  (Lieschke)  auf  die  Landdörfer  aus¬ 
getragen.  Die  Kaulbarschnetze  waren  einwandig 
und  wurden  hauptsächlich  im  Winter  zum  Klap¬ 
pern  benutzt. 

Die  Angelschnüre  waren  600  m  lange 
Schnüre,  an  denen  sich  in  Abständen  von  60  cm 
100  Aalangeln  befanden,  die  an  einem  Vorlauf 
von  40  cm  Länge  befestigt  waren.  Als  Köder 
(Besteck)  dienten  hauptsächlich  Regenwürmer, 
die  von  den  Frauen  und  Kindern  gesammelt 
wurden. 

Das  Wadegarn  war  ein  Zugnetz,  das  nur 
am  Strand  benutzt  wurde,  daher  der  Name 
Strandgarn.  Gebraucht  wurde  es  viel  auf  der 
Nehrung,  weil  da  die  Strandverhältnisse  gün¬ 
stig  waren.  Gefangen  wurden  damit  alle  Fisch¬ 
arten. 

an  den  Wuhnen 

12  m  hoch  war,  befand  sich  ein  Behälter  für 
lebende  Fische  (Exauer).  Vorne  und  hinten 
waren  Kajüten  eingebaut,  die  als  Schlafstätten 
dienten.  Als  Besegelung  führten  alle  Kuren¬ 
kähne  ein  Großsegel,  ein  Kleinsegel  und  eine 
Fock.  Das  Großsegel  hatte  eine  krumme  Gaffel 
mit  Ausnahme  das  der  Nehrunger,  das  eine 
Spriet  hatte.  Als  Hilfssegel  diente  ein  Segel, 
welches  eigentümlicherweise  .Hund"  genannt 
wurde.  Ein  Kahn  kostete  etwa  2000  Mark  vor 
dem  Ersten  Weltkrieg,  ein  Kleinkahn  etwa 
500  Mark. 

Das  Gemeinsame  aller  Kurenkähne  waren  die 
sogenannten  Kurenwimpel.  Jede  Ortschaft 
hatte  in  ihrem  Wimpel  ihre  besonderen  Farben 
und  Merkmale,  an  den  man  schon  von  weitem 
den  Heimatort  des  Kahnes  erkennen  konnte. 
Allgemein  trugen  die  Wimpel  Adler,  Leucht¬ 
türme,  Kirchtürme,  Reiter,  Elche  und  andere 
Figuren.  Am  schönsten  waren  die  Wimpel  der 
Gilgener  und  Nemoniener. 

Während  des  Flschens  war  das 
Leben  an  Bord  eines  Kurenkahnes  äußerst  pri¬ 
mitiv.  Vor  der  hinteren  Kajüte  stand  auf  dem 
Boden  ein  Sandkasten,  der  als  Herd  diente.  Auf 
einen  starken  Knüppel  (Kookstock)  wurde  ein 
eiserner  Kochtopf  (Groop)  mit  einem  Bügel  ge¬ 
hängt  und  über  einem  Holzfeuer  das  Essen  ge¬ 
kocht.  Vormittags  gab  es  Fisch  mit  Kartoffeln 


Diese  Zeichnung,  wie  auch  die  oben  rechts,  ist  dem  1880  in  Königsberg  von  Prolessor  Dt.  Bert- 
hold  Bene  c  k  e  herausgegebenem  Buch  .Fische,  Fischerei  und  Fischzucht  in  Ost-  und  West¬ 
preußen’  entnommen.  Zwar  wirken  die  Gestalten  etwas  steil,  doch  gibt  die  Darstellung  der 
Arbeitsvorgänge  ein  sehr  sachliches  Bild  von  der  Fischerei  mit  dem  großen  Wintergarn.  —  Der 
Herr  Fischmeister  vorne  trägt  noch  einen  Säbel,  was  damals  der  Würde  seines  Amtes  entsprach 


daß  sie  nicht  vom  Fischmeister  erwischt  wurden. 
(Später  soll  aber  das  Klappern  freigegeben  wor¬ 
den  sein.) 

Die  Schacktarpzeit  war  für  die 
Fischer  die  schrecklichste  Zeit.  Es  war  dieses  die 
Zeit  am  Anfang  und  am  Ende  eines  Winters, 
wenn  die  Eisverhältnisse  auf  dem  Haff  weder 
eine  Eisfischerei  noch  eine  Kahnfischerei  zu¬ 
ließen.  Dieser  Zustand  konnte  mitunter  wochen¬ 
lang  dauern,  währenddessen  die  Fischer  ohne 
jeden  Verdienst  waren.  Eine  besonders  lange 
Schacktarpzeit  war  im  Winter  1900/01,  da  fror 
das  Haff  erst  Ende  Januar  richtig  zu. 

Besegelung  der  Kurenkähne 

Die  Fischerkähne  (Kurenkähne) 
des  Kurischen  Haffs  waren  in  der  Bauart  ziem¬ 
lich  alle  gleich.  Nur  waren  die  Kähne  der 
Memelniederunger  etwas  größer  und  die  der 
Nehrunger  etwas  kleiner  als  die  der  Samländer 
(Südseite).  Allgemein  betrug  die  Länge  etwa 
10,5  m  und  die  Breite  2,75  m.  Alle  hatten  einen 
Dachen  Boden  und  ein  Seitenschwert.  Gebaut 
waren  sie  aus  starkem  Eichenholz  und  daher 
sehr  stab.l.  Trotz  ihrer  plumpen  Form  waren  sie 
sehr  wendig.  Hinter  dem  Großmast,  der  10  bis 


oder  Klöße,  und  zwar  zusammen  gekocht,  abends 
Klunkermoos  (Mehlsuppe)  mit  gebratenem 
Fisch.  Die  auf  dem  Haff  gebratenen  Fische  waren 
ihres  Wohlgeschmacks  sehr  begehrt.  Die  Fische 
wurden  der  Länge  nach  auf  einen  Holzspieß 
(Spett)  gesteckt  und  am  Holzfeuer  im  eigenen 
Fett  gebraten.  Besonders  gut  schmeckten  die 
haffgebratenen  .Ziegen".  Oft  wurden  auch 
Fische  roh  gegessen,  worüber  sich  manche  Leute 
sehr  wunderten.  Nun  war  es  so,  daß  sich  nicht 
jeder  Fisch  zum  Rohessen  eignete.  Hierfür 
kamen  nur  grätenarme  Fische,  wie  Schnepel. 
Perpel,  Zander  und  auch  Aale  in  Frage.  Die 
Fische  wurden  in  ganz  kleine  Würfel  geschnit¬ 
ten  und  mit  Salz,  Pfeffer  und  Zwiebeln  ge¬ 
würzt.  Leute,  die  nach  einiger  Überwindung  ein 
solches  Gericht  probierten,  versicherten,  daß  es 
nicht  schlechter  schmeckt  als  das  beste  Beef¬ 
steakhack.  Geschlafen  wurde  in  Kleidern.  Ge 
setzlicher  Ruhetag  war  die  Sonnabendnacht, 
doch  durfte  man  schon  am  Sonntaqnachmittan 
zum  Fischfang  auslaufen. 

Die  Verdienst  in  öglichkeiten 

waren  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  nur  gering 
Deshalb  wanderten  viele  Junge  Leute  zur  Hoch¬ 
seefischerei  in  Geestemünde  und  Bremerhaven 
ab  oder  erlernten  ein  Handwerk.  Wegen  Per- 


Z usammenarbeit  zweier  Kähne  mit  dem  Kurrennelz.  Im  Hintergrund  die  Dünenkette  der  Kurf. 


sehen  Nehrung. 


sopalmangel  mußten  manche  Großfischer  die 
Fischerei  aufgeben  und  nur  die  Landwirtschaft 
betreiben. 

Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  hat 
sich  die  Haffischerei  wieder  recht  gut  entwic¬ 
kelt,  hauptsächlich  in  den  dreißiger  Jahren.  Die 
Fischereigenossenschaften  sorgten  dafür,  daß 
die  Fischpreise  rentabel  waren,  damit  ein  Jeder 
sein  gutes  Auskommen  hatte.  Den  höchsten  Ver¬ 
dienst  hatten  die  Kleinfischer  im  Sommer  durch 
den  A  a  1  f  a  n  g  ;  sie  sollen  mitunter  einen 
Tagesverdienst  von  über  100  Mark  erziell 
haben.  Während  früher  die  Aaiangeln  mit  Re¬ 
genwürmern  bestückt  wurden,  dienten  jetzt  als 
Besteck  (Köder)  Stinte  und  kleine  Kaulbarsche, 
auf  die  besonders  die  Raubaale  gut  anbissen. 
Ein  Keitelkahn  fischte  das  Besteck  für  zwei  bis 
drei  Angler,  die  mit  ihren  Handkähnen  Angel¬ 
schnüre  von  über  einem  Kilometer  Länge  aus¬ 
legten. 

Die  Bauart  der  Kurenkähne  ist 
fast  unverändert  geblieben,  obwohl  man  öfters 
Verbesserungsversuche  unternommen  hat.  So 
hatte  man  versucht,  das  schwere  unhandliche 
Seitenschwert,  durch  das  beim  Wenden  Un¬ 
glücksfälle  vorgekommen  waren,  durch  ein  Mit¬ 
telschwert  (Stechschwert)  zu  ersetzen.  Dieses 
hat  sich  jedoch  wegen  der  vielen  im  Haff  ge¬ 
legenen  Steine  nicht  bewährt.  An  der  Besegelung 
der  Kähne  ist  nichts  geändert  worden. 

Um  das  Leben  an  Bord  eines  Kurenkahnes 
etwas  erträglicher  zu  gestalten,  hatte  man  in  die 
vordere  Kajüte  einen  kleinen  Kandnenofen  ge¬ 
setzt,  auf  dem  auch  gekocht  wurde. 

Schutzmaßnahmen  zur  Siche¬ 
rung  des  Fischbestandes  sind  schon  seit  jeher 
getroffen  worden.  So  war  bestimmt,  daß  wäh¬ 
rend  der  Schonzeit  (vom  1.  Mai  bis  zum  12.  Juni) 
nuT  mit  einer  bestimmten  Maschenweite  ge¬ 
fischt  werden  durfte,  um  die  junge  Fischbrut  zu 
schonen.  Auch  war  während  dieser  Zeit  die 
Kurrenfischerei  untersagt.  Weiter  war  in  der 
Laichzeit  das  Fischen  an  den  besonders  gekenn¬ 
zeichneten  Stellen  des  Haffs  verboten.  Mit 
Motorkraft  durfte  grundsätzlich  nicht  gefischt 
werden.  Die  Übertretungen  der  Schutzbestim¬ 
mungen  wurden  mit  der  Einziehung  der  unvor- 
schriflsmäßigen  Netze  und  einer  Geldstrafe  ge¬ 
ahndet. 

Die  Fischereiaufsicht  wurde  von 
einem  Oberfischmeister,  der  bis  zum  Ersten 
Weltkrieg  seinen  Sitz  in  Memel  und  dann 
in  L  a  b  i  a  u  hatte,  und  den  ihm  unterstellten 
Fischmeister,  die  in  den  größeren  Ortschaften 
stationiert  waren,  ausgeübt.  Der  Oberfischmei¬ 
ster  halte  als  Dienstfahrzeug  den  kleinen 
Dampfer  .Lucius",  den  man  schon  von  wei¬ 


tem  an  seinen  schräg  gestellten  Masten  erken¬ 
nen  konnte  und  deshalb  für  die  Fischer,  die 
verbotswidrig  fischten,  die  Möglichkeit  bestand, 
sich  beizeiten  verdrücken  zu  können.  Die  Fisch¬ 
meister  hatten  zuerst  Segelboote  und  später 
auch  Motorboote.  Mit  letzteren  hatten  sie  be¬ 
deutend  bessere  Aussichten,  die  mit  einem 
schlechten  Gewissen  belasteten  Fischer  zu  er¬ 
wischen. 

R  a  u  b  f  i  s  c  b  e  r  e  I  nach  1945 

Nach  der  Besetzung  haben  die  So¬ 
wjets  die  zurückgebliebenen  Fischer,  soweit  sie 
noch  arbeitsfähig  waren,  in  ihre  Fischerel- 
kolchosen  eingesetzt.  Zuerst  ist  mit  den  noch 
vorhandenen  Fahrzeugen  und  Netzen  gefischt 
worden,  und  die  Fangergebnisse  sind  sehr  gut 
gewesen.  Die  später  von  den  Sowjets  geliefer¬ 
ten  Netze  waren  jedoch  sehr  mangelhaft.  Mit 
den  schweren  Kurenkähnen  haben  die  russi¬ 
schen  Fischer,  die  von  den  russischen  Binnen¬ 
seen  gekommen  waren,  nicht  umgehen  können 
und  sie  verkommen  lassen.  Auch  sind  sie  mit 
der  Kurrenfischerei  nicht  fertig  geworden  und 
haben  sie  aufgegeben.  Mit  10  bis  12  Motor¬ 
kuttern  haben  sie  hauptsächlich  Raubfischerei 
betrieben  und  dadurch  den  Fischbestand  schwer 
geschädigt.  Hallen  die  deutschen  Fischer  nichts 
gefangen,  wurde  es  als  Sabotage  ausgelegt.  Oft 
sind  sie  von  den  russischen  Soldaten  mit  Ge¬ 
walt  aufs  Haff  getrieben  worden,  wenn  es  sich 
ihrer  Ansicht  nicht  lohnte,  zum  Fischen  auszu¬ 
laufen.  1948  sind  die  deutschen  Fischer  end¬ 
gültig  ausgewiesen  worden. 

Es  war  auch  ein  Oberfischmeister  eingesetzt, 
der  seinen  Sitz  in  CTanz-Beek  hatte.  Dieser 
beschlagnahmte  willkürlich  Fahrzeuge  und 
Netze  und  gab  dann  alles  wieder  frei,  Weriii 
ihm  genügend  zum  Trinken  und  Essen  gebracht 
wurde.  Die  Russen  stahlen  sich  gegenseitig  oft 
die  Netze  weg,  denn  mit  Netzen  und  anderem 
Gerät  wurden  sie  sehr  knapp  beliefert. 

Die  Kurenkähne  sind  mit  wenigen  Ausnahmen 
als  Brennholz  in  die  Ofen  gewandert,  denn  die 
Russen  waren  zu  bequem,  sich  das  Brennholz 
aus  dem  nahen  Wald  zu  holen.  Sie  haben  sogar 
in  den  Hausern,  in  denen  sie  untergebracht 
waren,  das  Holz  der  Dächer  und  Böden  ver¬ 
feuert  und  sidt  hernach  darüber  gewundert,  daß 
es  ihnen  auf  die  Köpfe  geregnet  hat. 

Wie  heute  die  Fischerei  Im  Kurischen 
Haff  aussieht,  sagt  der  Bericht  .Heute  am  Kuri¬ 
schen  Haff  im  Ostpreußenblatt.  Folge  41.  vom 
11.  Oktober  1958,  Seite  3 

Fritz  Stassel 


Von  Pillau  bis  Memel 


Auch  über  die  auf  dem  Frischen  Haff  und  auf 
der  Ostsee  in  Küstennahe  betriebene  Fischerei 
hat  das  Ostpreußenblatt  mehrere  Abhandlun¬ 
gen  gebracht.  Zu  erwähnen  ist  hier  besonders 
der  Beitrag  von  Regierungs-Fischereirat  a.  D. 
Dr.  Schön  .Die  drei  Zonen  des  Frischen 
Haffs"  in  Folge  31  des  Jahrgangs  1960.  Uber  die 
Seefisdierelstation  Neukuhren  schrieb  Dr. 
G.  M  a  r  r  e  in  Folge  17  des  Jahrgangs  1955. 

Mehrfach  sind  in  kleineren  Beiträgen,  Plau¬ 
dereien,  Ortsschilderungen  und  Berichten  die 
Arbeit,  das  Leben  und  die  Bräuche  der  Fischer 
geschildert  worden.  In  anderen  Artikeln  wurde 
über  die  Erlebnisse  ostpreußischer  Fischer  be¬ 
richtet,  die  heute  ihren  Beruf  in  der  Ost-  und 
Nordsee  ausüben.  Auch  manche  schmerzliche 
Nachricht  mußte  das  Ostpreußenblatt  bringen, 
denn  trotz  aller  technischen  Fortschritte  und 
Hilfsmittel  bleibt  die  Fischerei  ein  hartes  Män¬ 
nerhandwerk. 


Die  „Peyser  Uhlen" 

In  einer  Folge  des  vorigen  Jahrgangs  hatte 
das  Ostpreußenblatt  in  einer  längeren  Kultur¬ 
notiz  auf  den  heimatkundlich  wertvollen  Auf¬ 
satz  .Was  wissen  wir  noch  über  die  Peyser 
Uhlen?"  hingewiesen,  der  im  Septemberheft  I960 
im  Nachrichtenblatt  des  Königsberger  Segelclubs 
.Rhe"  (heute  Hamburg  1,  Mönckebergstraße  7. 
hpt.)  veröffentlicht  wurde.  Wie  uns  der  Verfas- 
mpd.  Klaus  Riemann  (Hamburqi- 
sches  Krankenhaus  Wintermoor,  Kreis  Soltaii) 
milteilt.  war  der  launige  Begriff  .Uhlen"  nur 
bei  den  Sportseglern  des  Frischen  Haffs  üb- 
!**;  J1.*'19  hießen  diese  Fischereifahrzeuge 
Keitelkahne  oder  Angelkähne 


Die  Eisenbahn  von  1  n  s  t  e  r  b  u  r  g  übei 
s  lt  nach  Memel  wurde  von  einer  enql 
Privatgesellschaft  gebaut  und  brachten  d 
sehnten  Anschluß  Tilsits  und  Memels  ; 
Ostbahn.  Am  16.  Juni  1865  fand  die  (eh 


Eröffnung  der  Teilstrecke  Insterburg — Tilsit 
statt.  Das  Eisenbahnkomitee  war  dabei  offenbar 
der  Ansicht,  daß  es  sich  um  eine  interne  Ange¬ 
legenheit  der  Bahn  handle,  und  hatte  keine  Ein- 
ladungen  an  die  Öffentlichkeit  herausgegeben. 
Das  Publikum  war  jedoch  anderer  Meinung.  Die 
Freude  über  die  Bahnverbindung  war  so  groß, 
daß  in  Tilsit  ein  Volksfest  veranstaltet  wurde, 
das  zahlreiche  Menschen  nach  Jakobsruhe 
lodete,  wo  schon  um  4  Uhr  früh  ein  Freikonzert 
begann.  Der  Weg  von  Jakobsruhe  zum  Bahnhof 
war  mit  Girlanden,  Tannenbäumen  und  Fahnen 
geschmückt  und  wurde  abends  mit  Teerfackeln 
erleuchtet.  Hin  großes  Feuerwerk  bildete  den 
Höhepunkt  der  Feier. 

Am  1.  Juni  1875  wurde  die  Strecke  Memel  — 
P  o  1  a  n  g  e  n  ohne  Sang  und  Klang  dem  Ver¬ 
kehr  übergeben.  Die  Lokomotiven  waren  mit 
grünen  Kränzen,  die  Stationen  mit  Fahnen  und 
Laub  geschmüdct.  Was  die  Behörden  versäum* 
ten,  kam  wieder  aus  der  Bevölkerung:  in  Memel 
estieg  ein  Einwohner  die  Lokomotive  und 
bradite  ein  Hoch  auf  das  Gedeihen  des  Werks 
und  alle,  die  an  ihm  mitqewirkt  hatten,  aus. 

Schließlich  konnte  am  15.  Oktober  1875  der 
schwierigste  Teil  des  Werks  vollendet  werden; 
*e  Eröffnung  der  Brücke  über  die  Memel. 
Unverständigerweise  hatte  die  Direktion  der 
Ostbahn  den  gemessenen  Befehl  gegeben,  diese 
Ai*216  ^’rec*t‘‘  ohne  Feierlichkeit  zu  eröffnen. 
Als  auch  der  Magistrat  von  Tilsit  nichts  tat,  bil- 
<  ete  sich  spontan  ein  Ausschuß  von  vierzig  Per¬ 
sonen.  Er  machte  die  Eröffnungsfahrt  bis 

eydekrug  nnl  und  kehrte  mit  dem  ersten 
Zuge,  der  von  Memel  aus  die  Brüche  passierte, 
zurück.  Ein  donnerndes  Hurrah,  als  der  Zug  mit 
der  laubgeschmückten  Lokomotive  die  Brtlck? 
passierte,  das  war  die  ganze  Feier  diese«  be 
deutsomen  Ereignisses.  Pr 
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Ein  Helfer  der  Menschheit 

Geheimer  Medizinalrat  Walter  Stoeckel  t 


bis  zu  seinem  vierundsiebzigsten  Lebensjahre 
ist  er  täglich  geritten.  So  ist  es  verständlidj,  daß 
der  so  vielseitig  interessierte  Arzt  auch  dei 
Hippologie  sehr  zugetan  war;  er  hat  sich  noch 
ln  den  letzten  Jahren  mit  einem  hippoloqischen 


Am  12.  Februar  starb  in  Berlin  ein  großer  Arzt, 
der  Tausenden  von  Frauen  in  ihrer  schweren 
Stunde  beigestanden  hat,  ihnen  half,  eine 
schwierige  Geburt  zu  vollbringen  und  Kind  und 
Mutter  zu  retten.  Den  Medizinstudenten  und 
jungen  Ärzten  wurde  er  ein  erfahrener,  zuver¬ 
lässiger  Ratgeber.  Schrieb  er  doch  drei  Bande 
des  zwölfbändigen  Handbuchs  der  Gynäkologie, 
ohne  das  kein  Facharzt  und  Geburtshelfer  heute 
auskommen  kann.  Auch  andere  Arbeiten  über 
dieses  Gebiet  und  die  Urologie  stammen  aus 
seiner  Feder. 

Große  Ehren  sind  dem  Verstorbenen  zuteil 
geworden.  Dem  Geheimen  Medizinalrat  Profes¬ 
sor  Dr.  Walter  Stoeckel  wurde  zweimal 
die  Würde  des  Ehrendoktors,  der  medizinischen 
und  der  juristischen  Fakultät,  verliehen;  er  war 
Ehrensenator  der  Universitäten  Kiel  und  Er¬ 
langen  sowie  Inhaber  höchster  Auszeichnungen 
des  ln-  und  Auslandes.  Als  Mitglied  vieler  wis- 


Schluß  von  Sette  9 

Kretsgeblet.  Landsleute,  die  noch  tm  Besitz  von  Auf¬ 
nahmen  aus  ihrem  Heimatort  sind,  oder  über  ent¬ 
behrliche  Erinnerungsstücke  verfügen,  werden  ge¬ 
beten.  sie  unserer  Geschäftsstelle  ln  Wesel  für  die 
Heimatstube  zur  Verfügung  zu  stellen.  Die  Aufnah¬ 
men  werden  den  Absendern  wieder  zugesandt.  Auch 
ein  Bild-  und  Dokumcntcnarchiv  befindet  sich  ln 
der  Heimatstube  und  soll  noch  erweitert  werden. 
Landsleute,  welche  die  Heimatstube  besuchen,  sind 
sehr  beeindruckt.  Sie  sagen;  „Man  kommt  sich  vor 
wie  In  der  Heimat."  Die  Geschäftsstelle  und  Heimat¬ 
stube  ist  an  Wochentagen  von  9  bis  12  Uhr  geöffnet, 
beim  Hauptkreistreffen  auch  am  Sonntagvormittag. 

Suchanzeigen 

Gesucht  werden  aus  Barten:  Brandt,  Kurt;  Czyl- 
wlck,  Richard;  Dlttkowski,  Otto  und  Julius:  Feuer¬ 
senger.  Herbert;  Funk.  Karl;  Grodd  und  Frau;  Jor- 
zlg,  Minna;  Ktschkat,  Ernst;  Korsch,  Friedrich; 
Krause.  Erna;  Kuschmterz.  Fritz;  Löwenstein.  Wil¬ 
helm;  Metscher,  Heinz;  Nicolai  und  Frau:  Rasch, 
Friedrich;  Seheffler.  Karl;  Saphla.  August;  Sock, 
Otto;  Zlegenhagen.  Richard.  —  Aus  Baumgarten: 
Bressel.  Adolf;  Frey.  Jacob:  Handtke.  Gustav:  Hinz, 
Emil:  Kelbert.  Josef;  Krämer.  August;  Lemke.  Jo¬ 
hanna;  Mädche.  Friedrich;  Neumann.  Olga:  Scheff- 
ler,  Gustav;  Stubbe.  Johann.  —  Aus  Gr. -Galbuhnen: 
Biermann.  Karl;  Botzkl  und  Frau;  Decker,  August; 
Farin  und  Frau:  Funk  und  Frau:  Herzog.  Ludwig: 
Krause.  Albert:  Melzer  und  Frau;  Passlack,  Walter; 
Recklies.  Friedrich;  Sommer,  Karl  —  Aus  Gr.-Kös- 
kelm:  Blonskt.  Friedrich  und  Ernst:  Czyborra  und 
Frau;  Ferley.  Gustav;  Jedamskl.  Karl:  Kuschmereit, 
Max:  Mollkau.  Karl:  Weschkalnies.  Lieselotte.  — 
Aus  Kotlttlack:  Schulz,  Charlotte.  —  Aus  Unter-Pleh- 
nen:  Küssner.  Heinz,  geb  1925.  zuletzt  bei  der  Wehr¬ 
macht:  Feldpostnummer  <4  515  b;  Neumann,  Kurt, 
geb.  1912.  zuletzt  bei  der  Wehrmacht.  —  Aus  Dön- 
hofstädt:  Viehweg.  Emma;  Wetzel.  Martha.  —  Aus 
Modgarbcn:  Glerke  und  Frau:  Hambruch  und  Frau; 
Schmidt,  Max:  Wegner.  Martha:  Werner.  Karl.  — 
Aus  Sonnenburg:  Kremser.  Amandus;  Wölk,  Gustav. 
—  Nachricht  über  die  Gesuchten  an  die  Geschäfts¬ 
stelle  Patenschaft  Rastenburg  In  Wesel  (Brüner-Tor- 
Platz  7)  erbeten. 

H.  Hllgendorff.  Krelsvertreter 

(24b)  Flehm.  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg 

(Holstein) 


Wehlau 

Arbeiten  über  Taplan 

Liebe  Landsleute,  insonderheit  liebe  Tapiauer!  In 
mühevoller  und  sauberer  Mosaikarbeit  hat  Lands¬ 
mann  Bruno  Damerau,  Taplau.  jetzt  ln  (14a)  Her- 
brechtlngen.  Kreis  Heldenhclm  (Brenz),  Llndcn- 
strafie  32,  Uber  unsere  Stadt  Taplau  folgendes  der 
Vergessenheit  entrückt  und  zu  Papier  gebracht,  näm¬ 
lich:  einen  Plan  der  Stadt  Taplau  nebst  Eingemein¬ 
dungen.  allen  Grundstücken  und  allen  Gebäuden. 
(Auf  diesem  Plan  —  Lichtpause  100X140  cm  —  befin¬ 
den  sich  außerdem  neun  markante  Stadtbilder  in 
Federzeichnung):  ein  Verzeichnis  mit  rund  sechs¬ 
hundert  Grundstückbesitzern:  eine  Kurzgeschichte 
der  Stadl  Taplau  (Vergangenheit,  beide  Weltkriege. 
Flucht  der  Bevölkerung.  Feindbesetzung). 

Ihnen,  liebe  Tapiauer,  hiervon  Kenntnis  gebend, 
empfehle  Ich.  sich  mit  Landsmann  Damerau  Ins 
Benehmen  zu  setzen  und  mit  Ihm  den  Erwerb  des 
Jeweils  Gewünschten  zu  vereinbaren. 

Strchlau,  Kreisvertreter 
Karlsruhe-West,  Hertzstraße  2 


Werk  beschäftigt. 

sensdmfllicher  Gesellschaften  hat  er  sidt  für  die  Nadi  Bewährung  und  Erfolgen  in  anderen 
Verbreitung  und  Verbesserung  seines  Fach-  Städten  —  im  Alter  von  dreiunddreißig  Jahren 
gebietes  eingesetzt  und  audt  einen  Beitrag  zur  war  er  schon  kommissarischer  Direktor  der  Uni- 
Krebsforschung  geleistet.  versitätsfrauenklinik  in  Erlangen  —  wurde  Dr. 

Am  14.  Marz  wäre  Geheimrat  Stoeckel  neun-  Walter  Stoeckel  1926  als  ordentlicher  Professor 
zig  Jahre  all  geworden.  Seine  Erinnerungen  für  Geburtshilfe,  Gynäkologie  und  Gynäkolo- 
reichten  weil  zurück:  In  seinem  Geburtsort  gische  Urologie  an  die  Berliner  Universität  be- 
Stobingen,  Kreis  Insterburg,  standen  herr-  rufen.  Sein  Werk  ist  die  Erbauung  und  Einrich- 
lidie  Pferde.  Der  Vater,  Carl  Moritz  Stoeckel  tung  der  Universitätsfrauenklinik,  die  heute  im 
war  ein  hervorragender  Züchter,  der  eng  ntil  Sowjetsektor  —  in  der  Tudiolskystraße  —  steht, 
dem  damaligen  Trakehner  Landstallmeister  Im  Kriege  erlitten  die  Gebäude  schwere  Schäden 
Burchardl  von  Oettingen  (dem  spä-  durch  Bombentreffer.  Der  damals  74  Jahre  alte 
teren  Oberlandstallmeister)  zusammenqearbei-  Gelehrte  leitete  die  Wiederherstellung.  150  000 
let  hat.  der  das  Zuchtziel  mit  den  Worten  be-  Kinder  sind  dort  zur  Welt  gekommen  und  in 
schrieb:  „Wir  wollen  selbst  in  Trakehnen  eine  dieser  Klinik  —  in  der  er  gearbeitet  und  bis  zu 
Art  Vollblut  produzieren  .  .*,  der  dem  Gestüt  seinem  Tode  gewohnt  hat  —  fand  auch  die 
die  Meute  schenkte  und  die  Reitjagden  ein-  Trauerfeier  für  diesen  großen  Helfer  der  Mensch¬ 
führte.  heit  statt.  In  Achtung  vor  der  Leistung  und  der 

Vom  Vater,  der  mit  die  Leistungsprüfung  des  lauteren  Persönlichkeit  Geheimrats  Stoeckets 
ostpreußischen  edlen  Warmblutes  angeregt  verstummte  der  Gegensatz  zwischen  Ost  und 
hatte,  erbte  der  Sohn  die  Liebe  zum  Pferde;  West. 


Idealist  und  Wissenschaftler 


Zum  Tode  von 

Jedesmal,  wenn  es  gilt,  einem  verstorbenen 
Freunde  Worte  des  Gedenkens  nachzurufen, 
schieben  sich  persönliche  und  liebe  Erinnerun¬ 
gen  vor  den  sachlichen  Inhalt,  von  dem  auf  knap¬ 
pem  Raume  dann  zu  sprechen  ist.  Man  darf 
diese  Erinnerungen  nicht  allzusehr  wachsen  las¬ 
sen,  soll  sie  aber  aucft  nicht  ganz  zurückdrängen, 
denn  im  Glücksfall  enthüllen  sie  besser  und  tie¬ 
fer  die  Wesensart  des  nicht  mehr  uns  Gehören¬ 
den  als  offizielle  Lebensdaten. 

Kurt  Pastenaci  lud  mich  im  heißen  Som¬ 
mer  1921  erstmals  in  seine  Königsberger  Woh¬ 
nung  in  der  Fudtsberger  Allee.  Er  war  damals 
an  der  Redaktion  der  Zeitschrift  „Grenzland“  be¬ 
teiligt  und  fragte  mich,  ob  ich  dieser  eine  politi¬ 
sche  Erzählung  von  mir  in  einigen  Teilen  über¬ 
lassen  wolle.  Dies  konnte  ich  nicht,  denn  gerade 
in  jenen  Stücken,  die  nicht  erscheinen  sollten, 
steckte  zu  viel  Gegensätzliches  zu  dem  weltan¬ 
schaulichen  und  polilisdien  Bild  meines  Auf¬ 
trags-  und  Gastgebers.  Aber  ich  brachte  von 
jener  Unterredung  etwas  viel  Wertvolleres  heim 
als  einen  literarischen  Erfolg:  den  Eindrude  von 
Pastenacis  politischer  Großherzigkeit,  die  aus 
seiner  großen  inneren  Vornehmheit  kam. 

27  Jahre  später  in  Berlin-Friedenau.  Es  war 
in  der  Nacht  zum  letzten  Julisonntag  1948,  Frau 
Pastenaci,  die  so  unermüdliche  HelJerin,  hatte 
es  unter  größten  Mühen  zuwege  gebracht,  die 
riesige  Bibliothek  ihres  Mannes  vor  den  Bom¬ 
ben  zu  retten,  so  daß  er,  aus  russischer  Gefan¬ 
genschaft  zurück,  sofort  wieder  wissenschaft¬ 
lich  arbeiten  konnte.  Wir  Hörer  seiner  regel¬ 
mäßigen  kulturgesdvichtlichen  Vorträge  in  sei¬ 
nem  Hause  hatten  vor  zwei  Stunden  das  Zim¬ 
mer,  ln  dem  er  gesprochen,  verlassen.  Da  stürzte 
eines  der  amerikanischen  Luftbrücken-Flugzeuge 
auf  die  Pastenacische  Wohnung  herab.  Die  bei¬ 
den  Piloten  starben.  Die  Vorderzimmer  standen 
sofort  in  Flammen;  es  war  Wunders  genug,  daß 
sich  die  Familie,  ohne  zweiten  Ausgang,  retten 
konnte.  Vorne  verbrannte  in  Sekundenschnelle 
die  wissenschaftliche  Arbeit  von  Jahrzehnten: 
Manuskript  und  Material  einer  von  Pastenaci 
auf  drei  Bande  berechneten  vergleichenden  Kul¬ 
turgeschichte.  Am  Vormittag  darauf  stand  ich 
dem  Autor  gegenüber.  Er  strahlte  eine  mich  er¬ 
greifende,  ja  erschütternde  Ruhe  aus,  Zeichen 
eines  demütigen  Eingeschlossenseins  in  die 
Führung  seines  Lebens. 

Kurt  Pastenaci  entstammte  einem  ostpreußi- 


Kurt  Pastenaci 

sehen  Pfarrer-  und  Gelehrtengeschlechti  1894 
wurde  er  in  Giige  geboren.  1914  ging  er  als 
Kriegsfreiwilliger  ins  Feld  und  kam  als  Offizier 
zurück,  wurde  freilich  1939  als  „wehrunwürdig“ 
degradiert.  Woher  dieser  Haß,  der  sich  audi 
in  dreimaliger  Verhaftung  äußerte?  Nun,  Paste¬ 
naci  war  nach  seinem  Studium  (Philosophie 
und  Vorgeschichte)  und  einer  kürzeren  Schrift¬ 
leiterzeit  an  der  „Königsberger  Allge¬ 
meinen  Zeitung“  Chefredakteur  des 
„Jungdeutschen“  geworden.  Seit  sich 
Artur  Mali  raun,  das  geistige  Leitbild  Pa¬ 
stenacis,  der  Staatspartei  der  Weimarer  Re¬ 
publik  angeschlossen  hatte,  galt  der  ehedem 
anerkannte,  weil  nationale  Jungdeutsche  Orden 
den  Machthabern  der  Hitlerzeit  als  Feind  und 
daher  in  seinen  Spitzen  reif  zur  Ausrottung.  Es 
spricht  wieder  für  die  ungewöhnliche  innere 
Festigkeit  Pastenaci,  daß  er  in  einer  Zeit  sol¬ 
cher  Lebensbedrohung  dennoch  die  Mehrzahl 
seiner  Werke  über  Früh-  und  Vorgeschichte,  z. 
T.  in  der  popularisierten  Form  von  Jugenderzäh¬ 
lungen,  geschrieben  und  seine  Arbeiten  über 
die  großen  Weltkulturen  vorbereitet  hat  —  bis 
er  dann  1945  doch  für  würdig  genug  erachtet 
wurde,  als  Volkssturmmann  die  Innenstadt  von 
Berlin  zu  verteidigen. 

Ich  bin  nicht,  wie  mancher  Anhänger  von  ihm, 
der  Ansicht,  daß  sein  Leben  ohne  verdiente 
Krönung  gewesen  ist.  Schließlich  hat  es  sich 
trotz  aller  Schicksalsschläge  wunderbar  voll 
endet.  Er  übernahm  1951  Artur  Mahrauns  Erbe 
und  führte  dessen  Gedanken  von  den  „Nach¬ 
barschaften“  —  als  Gegenmittel  gegen 
die  heutige  Vermassung  —  praktisch  durch,  Stall 
des  vernichteten  gewaltigen  Kulturgeschichts¬ 
werkes  schuf  er  das  kleinere,  seine  Ideen  pracht¬ 
voll  zusammenfassende  Buch  „Diagnose 
der  Zeit“,  für  dessen  Anregungen  Bundes¬ 
minister  Le  mm  er  —  der  an  seinem  Grabe 
sprach  —  dem  Autor  in  seinem  Nachruf  beson¬ 
ders  dankte.  Und  schließlich  erlebte  Pastenaci 
auch  die  Genugtuung,  seine  kulturgeschicht¬ 
lichen  Gedankengänge  vor  immer  neuen  Men¬ 
schen  ausbreiten  zu  können:  zuerst  im  kleinsten 
Kreis  der  Freunde,  dann  im  größeren  der  Nach¬ 
barschaften,  dann  als  Dozent  der  Volkshoch¬ 
schulen  von  Schöneberg,  Kreuzberg  und  Char¬ 
lottenburg,  zu  schweigen  von  den  Anlässen,  bei 
denen  er  auf  seinen  Reisen  davon  sprach.  So  hat 
er  in  über  achthundert  Vorträgen  das,  was  ihm 


am  Herzen  lag,  zur  Sprache  gebracht,  hat  über 
Europa  als  Schicksalsraum  und  über  Europas 
Geschichtsbild  Untersuchungen  angestellt  und 
immer  wieder  es  neu  unternommen,  die  Welt¬ 
geschichte  für  die  Gegenwart  fruchtbar  zu  ma¬ 
chen.  Mögen  seine  Hörer  innerlich  noch  lange 
sein  Wort  vernehmen  und  seine  freundlich.', 
sachliche  und  immer  gerechte  Stimmet 

Martin  A„  Borrmann 


Bücherschau 

Preußisches  Urkundenbuch,  vierter  Band  (1346 

bis  1351),  herausgegeben  im  Aufträge  der  Histo¬ 
rischen  Kommission  für  ost-  und  westpreußische 
Landesforschung  von  Dr.  Hans  Koppen, 
Marburg  1960.  656  Seiten.  120  DM. 

Weil  die  Landcsforschunq  weiß,  wie  unentbehrlich 
gute  Urkundenbücher  sind,  begrüßt  sie  den  vorlie¬ 
genden  Band,  mit  dem  das  sdion  1882  begonnene  Ur¬ 
kundenbuch  bis  rum  Jahre  1351  gediehen  ist.  Die 
Arbeit  hat,  da  sie  wissenschaftlich  und  editionstedi- 
nisch  ungemein  schwierig  ist,  stets  in  der  Hand  Ko- 
nigsberger  Archivare  gelegen,  und  auch  der  Heraus¬ 
geber  des  4.  Bandes  ist  Staatsarchive  am  Archivlager 
in  Güttingen  —  in  dem  sich  die  Bestände  des  ehe¬ 
maligen  Königsberger  Staatsarchivs  befinden  —  sei¬ 
ner  Herkunft  nach  Pommer,  aber  seit  langem  in  der 
preußischen  Landesforsdiung  tätig  und  bewährt.  Sei¬ 
nem  Spürsinn  ist  es  gelungen,  Preußen  betreffende 
Urkunden  auch  an  anderen  Orten  aufzufinden.  in 
Rom.  Wien,  London.  Stockholm.  Prag,  Warschau  und 
Lemberg  und  an  den  unter  polnischer  Verwiiltung 
stehenden  Archiven  von  Danzig,  Bromberg  und  Thorn. 

Die  788  Stücke  des  Bandes  stammen  piU  .pus  ßejr 
Amtszeit  des  Hochmeisters  Heinrich  Duse¬ 
ln  e  r ,  der  ebenso  tüchtig  als  Feldherr  wie  als  Regent 
und  Kolonisator  war  Er  hat  1249  das  Nonnenklöster 
im  Löbenicht-Köntigsberg  gegründet  als  Dank  für  ch  n 
Sieg  an  der  Strebe  über  die  tltiucr.  Die  Urk>  rl  n. 
die  hier  abgedruckt  sind,  sind  aber  nicht  nur  v».:  hm 
ausgegangün,  sondern  auch  von  seinen  Komtur  n 
von  Päpsten  und  Bischöfen  und  ciniqe  auch  von  den 
Städten  des  Landes,  alle  m  lateinischer  oder  in  deut¬ 
scher  Sprache.  Wer  m:t  Urknndenbiirhern  umzug  i  n 
gewohnt  ist,  kann  die  ungeheure  Arbeit,  die  au!  die 
Texte,  die  Regesten  und  die  Anmerkungen  verwandt 
ist,  richtig  würdigen.  Sie  macht  den  Band  zu  einer 
mustergültigen  Edition.  Die  Register,  die  solch  ein 
Buch  erst  zu  einem  Forschungsmittel  machen,  sind 
in  Arbeit,  ln  der  Fortsetzung  des  Urkundenbuches 
sollen  diie  Urkunden  von  Dusemers  Nachfolger 
Winrlch  von  Knlprode  folgen. 

D  r.  G  a  u  s  e 


•  la  Preißetbeeren  C 

neue  Ernte,  tafelfertig,  haltbar,  sind 
vorzüglich  und  soo  gesund 

13,—  DM 

Heldelbeer. -Blaubeeren  12,—  DM 
schw.  Johannisbeer-Konf.  i:i,50  l>M 
Hagebuttenmarmelade  11,—  DM 
Pflaumenmus,  hochf.  Qual.  MO  DM 
alles  mit  Kristallzucker  eingekocht, 
ln  lO-Ffd.-Eimer,  Inh.  4‘/»  kg.  bei 
3  Eimer  portofreie  Nachnahme  ab 
Marmeladen  Reimers 
Quickborn  (Holst),  Abt  65 


Direkt  ab  Fabrik  :  -  ; 

Stahlrohr- Muldenkane 
70  Ur.  Inhalt  nur 

DM  ÖU.- 

IfeiM  IdbnifuLM  y - -  >£/ 

.  /.  Zwoirad  Transportwagen 

r  - “ff&dl  Kasten  86  x  57  x  20  *f\ 

*  Trogkr.  150kg  nur  ÖU«“ 

Anhängekupplung  dazu  OM  7.- 
BEIDE  mit  Kugellager  u.  tuflbereifung  370x60mm 
Garantie  Geld  zurück  bei  Ni ditgef ollen 
G.  Klaverkamp  78  ,  Hachen,  Kreis  Arnsberg 


Gymnastiklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik- Pflegerl  ach«  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbli- 
dunsbelhllfe  f  Schulhelme. 

Jahnschule,  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glücksburg 
Flensburg 


Landsleute  trinkt 

PETE  HS-KAF  F  E  E! 

500  g  DM4,96.  Ab  DM25,-  portofreie  Nachnahme,  abzüglich 
2  t  Skonto.  Bei  kleineren  Mengen  Portoanteil. 

Ernsl  A.  Peters,  Abt.  Ostpreuhen,  Bremen,  Manieuffelstrahe  54 


Ein 

Kaffee 

für 

alle 

Tage 


■ngewöhnlich  günrtige  Einkaufs 
öglichkeit,  nur  allerbeste,  zuvor- 
itilge  Qualität  Sie  versäumen  viel, 
enn  Sie  unser  Angebot  nicht  ken 
in.  I  Million  Kunden  nutzen  schon 
•lt  Jahrzehnten  die  Verteile  des 
irekt-Beruges  von  ans  aus! 
irden»  Sie  den  neuesten  Kotolog 

ostenlos  VO« 

Goebel-$eifen,Abt.  A  9  Bad  Godesberg  o.Rh 

Bitte  oustchnelden,  auf  Postkarte  kleben,  einsenden  i 


' —  Zeichnen  und  Malen  — > 

Jetzt  leicht  und  rasch  zu  Hau« 
erlernbar.  Bitte  illustriert.  Frei¬ 
prospekt  118  anfordern. 

Fernakademie  Karlsruhe  1 


Pie  Familien-Sensation: 

Der  neue  Quelle-Katalog  ist  da ! 


Die  DRK-Schwesternschafl  Krefeld 


Otto  Stork 

macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlich 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen, 
Bodensee  0  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Halde) 


stellt  zum  1.  April  19<M  u.  auch  zu  späteren  Terminen 


Selbst  für  alle  Quelle-Kunden 
erstaunlich:  —  immer  wieder 
gelingt  es  derQuelle,  bei  oft 
unglaublich  niedrigen  Prei¬ 
sen  die  Leistungen  noch  zu 
steigern,  das  Angebot  an 
Waren,  die  das  Leben  schö¬ 
ner  und  leichter  machen, 
noch  zu  erweitern.  Vom  ele¬ 
ganten  Kostüm  bis  zum  mo¬ 
dernen  Fernsehgerät  —  weit 
über  5000  Artikel  —  bringt 
die  Quelle  im  neuen  Früh¬ 
jahrs-Katalog.  Ihre  ganze 
Familie  wird  begeistert  be¬ 
stätigen:  Quelle  hat  sich 
selbst  übertroffenl  Verlan¬ 
gen  Sie  noch  heule  den 
Quelle-Haupt-Katalog  Früh¬ 
jahr/Sommer  1961.  Sie  er¬ 
halten  ihn  kostenlos  —  Post¬ 
karte  genügt  —  Bequeme 
Teilzahlung. 


bC/iC  *  '  REINE  HEIDE- 
UND  SOMMERBLUTE 

Q  't  1  netto  Posteimer  27,—  DM 
Pfd.  notto  Posteimer  15,50  DM 
-Iside-Waben-Honig  p.  Pfd.  7,50  DM 
Keine  Nachnahme!  8  Ta.  z.  Probe! 

:kgaberecht  bei  Nichtgefallen 
Grofyimkoroi  Goorg  Klindworth 
(23)  Langenfelde  bei  Sittensen 


SclisveHteriiKcliüleriiinen 
iiiitl  Vorsoll  iilerinnen 


ein.  bei  günstigen  Ausbildungsbedingungen  In  mo¬ 
dernen.  gepflegten  Häusern. 


Neuauflage  der  färb.  Heimatkarte 
v.  Ostpreußen  und  Danzig  (Grenze 
1937),  87  >  98  cm,  m.  85  Wappen  aller 
Städte.  4  —  DM.  Ileldenreich,  liuih- 
Farh  81. 


Bewerbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin.  Krefeld 
Hohenzollernstraße  91 


Versand,  Urhtcnfels/M. 


I lOTage 
lz. Probe 
2,90,  3,70,  4,90 
1UU  OlUUl  0,0b  mm  4,10,  4,95.  5,40 
Kein  Risiko,  Rüdcqeberedii,  30  Tage  Ziel, 
Abt.l8KONNF.X-Versandh.Oldenburai.O. 


I.Solinq. Qualität 
feuseode  Nachb. 


Schwesternschülerinnen 

Kinderkrankenschwestern-Schülennnen 

l/orschiiiermner 


[I Für  diesen 

Gutschein  131 

sende  ich  gratis  meine 

Girtenonregungeo 

m  Gartenfreunde. 
Auf  Poitkorte  geklebt 
einsenden  an 

JUtuhki 

tn.is~ei 


radikal  t?ll  II  lUUri 

jetzt  mühelos  durch 

mit  Dauerwirkung.  Beseitigt  garantiert 
wurzelt!«!  In  nor  3  Min.  Damenbart,\  >  9 
alle  häßlichen  Bein-  and  Körperhoare  -.  W 
tnilloi.  Unschädlich,  idimorzios  und  1 

fadtärzrtidi  erprobt.  Zohlr.  begeistwrfa  V. 

Dankschreiben  beweisen  •  kein  Nodiwodn.  Audi  bei 
stärkster  lehaoruno  100%  onthoart.  Kur  DM  9.80 
wxtra  stark  10.80,  witt  6orentio,Klol«pack|.  5.30 
Prospekt  gratis.  Nur  echt  vom  Alleinhersteller 

/i y*'**t-ayvufic  iiiomi,  »hu  439 

Wuppertal-Vohwinkel  •  Postfach  509 


Die  DRK-Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  38 
nimmt  Junge  Mädchen  mit  guter  Allgemeinbildung  zur  Aus- 
olldung  ln  der  Kranke.»-  und  Kinderkrankenpflege  auf  Außer 
dem  können  Vorschülerinnen  —  Mindestalter  16  J  -  Ihr  haus- 
wirtschaftliches  Jahr  ln  unserer  Vorschule  ableisten  Neber 
freier  Station  und  Dienstkleidung  wird  Taschengeld  gewähr» 
Kursusbeglnn  leweil*  l  4  und  1  10 


QROSSVERSANDHAUS 
AbtE  12  FÜRTH/BAYEBN 


Kaufen  Sie  modern 
Kaufen  Sie  bei  Quell« 


Jahrgang  12 


Des  Ostprenßenblatt 
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Rätsel-Ecke 


Anschriften  der  Landesgruppen 
und  Kreisvertreter 


Protest  aus  Visselhövede 

Vertriebene  nur  mH  FlücfaUingsauswels? 

Die  Mitglieder  des  Bundes  der  Vertriebenen 
ln  Visselhövede  wandten  sich  ln  einer  Protest¬ 
resolution  gegen  die  beabsichtigte  Regelung, 
*ur  geplanten  Volkszählung  im  bevorstehenden 
Frühjahr  als  Vertriebene  und  Flüchtlinge  nur 
Jene  anzuerkennen,  die  Im  Besitze  eines 
Flüchtllngsauswelses  sind. 

Der  Vlsselhöveder  Protest  wird  mit  dem  Hin¬ 
weis  begründet,  daß  „die  auf  diese  Art  und 
Welse  ermittelte  Zahl  der  Heimatvertriebenen 
und  Flüchtlinge  eine  glatte  historische  Fäl¬ 
schung  bedeutet“.  Denn  vor  allem  die  jugend¬ 
lichen  Vertriebenen  und  Flüchtlinge,  die  noch 
ln  den  ostdeutschen  Provinzen  geboren  wur¬ 
den  und  die  heute  lm  Alter  von  16  bis  24  Jah¬ 
ren  stehen,  werden  durch  diese  geplante  Rege¬ 
lung  unterschlagen,  weil  sie  den  FlUchtllngs- 
auswels  nicht  beantragen  durften.  Zudem  gibt 
es  zahlreiche  Flüchtlinge  und  Vertriebene,  die 
von  der  freiwilligen  Beantragung  des  Auswei¬ 
ses  keinen  Gebrauch  gemacht  haben  und  die 
damit  bei  der  Volkszählung  ebenfalls  nicht  als 
Vertriebene  oder  Flüchtlinge  ln  Erscheinung 
treten  werden. 

In  der  Entschließung  wird  ferner  darauf  hin¬ 
gewiesen.  daß  die  dann  zwangsläufig  viel  zu 
niedrig  ermittelte  Zahl  „von  unseren  offenen 
und  heimlichen  Gegnern  mit  Sicherheit  propa¬ 
gandistisch  gegen  die  Interessen  Deutschlands 
ausgeschlachtet  und  ln  Internationalen  Ver¬ 
handlungen  zum  Schaden  Deutschlands  ausge¬ 
nutzt  werden". 


Königsberg-Stadt:  B  1  e  s  k  e  .  Hellmuth.  (24a)  Ham¬ 
burg  20,  Lenhartzstraßc  31;  Grlmonl,  E r  Jh. 
(22a)  Düsseldorf  10.  Am  Schein  14;  Rehs, 
hold.  MdB,  (24b)  Kiel,  Sternwartenweg  41.  GF.. 
Harry  Janzcn,  (24a)  Hamburg  »,  Hlmmelatraüc  38, 
Kartei:  Stadt  Duisburg.  Patenschaft  Königsberg 

K&ÄÄrT  «  •  mu.  <*»>,  Helm- 

LÄ:TS'eTnVJfer.  Walter.  (24a,  Lamstedt 

Lötzen :  Dzieran,  Wilhelm.  (24b)  Fllntbelc  bei 
Kiel,  Freeweid  19;  Kartei;  Kreisgemeinschaft  Lot¬ 
zen.  Geschäftsstelle  ln  (24b)  Neumünster.  Könlgs- 

Lyefcf's  kU^o  VMS  k  1 :  Otto,  a»  Klrdhhaln.  Bezirk 
Kassel,  Am  Brauhaus  1.  „  . 

Memel-Stadt:  Jahn,  Arno.  (24b)  Bad  Oldesloe, 
Relmer-Hansen-Straße  23. 

Memel-Land:  Dr.  Sc  hützier.  Walter.  (24b) 
Malente-Grcmsmühlen,  Lindenallee  57. 

Heydekrug:  Buttkerelt.  Walter.  (24b)  Eckern- 
förde,  Linden  weg  13.  ,  .  _ 

Pogcgen:  v.  Schlenther,  Heinrich.  (22a)  Kre¬ 
feld,  Steckendorfcr  Straße  20;  GF. :  für  alle  Memel- 


Vorsitzende  und  Geschäftsstellen 

Baden- Württemberg:  Krzywlnskl.  Hans,  (14a) 
Stuttgart-W.,  Hasenbergstraße  43. 

Bayern:  Thleler,  Heinz,  (13b)  München  2,  Send- 
Unger  Torplatz  1;  Geschäftsstelle:  (13b)  Mün¬ 
chen  28.  Trautenwolfstraße  5/0. 

Berlin:  Dr.  Matth  ec.  Hans.  (1)  Berlin- Wilmers¬ 
dorf.  Brandenburglsche  Straße  10;  Geschäftsstelle: 
(1)  Berlln-Cha rlottenbu rg  9.  Kaiserdamm  83,  Haus 
der  ostdeutschen  Heimat. 

Bremen:  Dr.  Prengel,  Erich.  (23)  Bremen,  Sö- 
gestraße  46  I;  Geschäftsstelle:  (23)  Bremen,  Gleim¬ 
straße  7. 

Hamburg:  Tintemann.  Otto,  (24a)  Hamburg  33, 
Schwalbenstraße  13:  Geschäftsstelle:  (24a)  Ham¬ 
burg  13.  Parkallee  86. 

Heksen:  Opitz.  Konrad,  (16)  Gießen,  An  der  Lle- 
bigshöhe  20;  Geschäftsstelle:  (16)  Gießen.  An  der 
Llebigshöhe  20. 

Nirder Sachsen:  W  o  e  1  k  e  .  Arnold,  (20b)  Göttingen, 
Kcplerstraße  28;  Geschäftsstelle:  (20a)  Hannover, 
Humboldtstraße  26  c. 

Nordrhein- Westfalen:  Grlmonl.  Erich,  (22a) 
Düsseldorf  10,  Am  Schein  14;  Geschäftsstelle:  (22a) 
Düsseldorf  10.  Am  Schein  14. 

Rheinland-Pfalz:  Dr.  Deichmann.  Philipp. 
(22b)  Koblenz-Karthause,  Slmmemer  Straße  1;  Ge¬ 
schäftsstelle:  (22b)  Neuhäusel  (Westerwald).  Haupt¬ 
straße  3. 

Saar:  Zlebuhr,  Willi,  (18)  Saarbrücken  2.  Neurv- 
klrchcner  Straße  63;  Geschäftsstelle:  (18)  Völklin¬ 
gen,  Moltkestraße  81. 

Schleswig-Holstein :  Petersdorff,  Günther. 

(24b)  Kiel.  Nlebuhrstraße  28:  Geschäftsstelle:  (24b) 
Kiel.  WUhelminenstraße  47/49,  Haus  der  Heimat 

Kreisvertreter,  Karteiführer  (KF)  und  Geschäfts¬ 
führer  (GF)  der  Heiraatkrelsgemeinschaften 

Angerapp:  Haegert.  Wilhelm,  (22a)  Düsseldorf. 
Zabemer  Straße  42. 

Angerburg:  Prlddat,  Hans,  (16)  Bad  Homburg 
v.  d.  H.t  Seifgrundstraße  15. 

Allenstein-Stadt:  Dr.  Z  U  1  c  h.  Hans-Jörn,  (24a)  Ham¬ 
burg-Eidelstedt,  Halstenbeker  Weg  41;  Geschäfts¬ 
stelle:  Patenschaft  Allenstein.  (21a)  Gelsenkirchen. 
Hans-Sachs-Haus. 

Aliensteln-Land:  Otto,  Egbert  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86;  KF.:  Bruno  Krämer,  (20a)  Langen¬ 
hagen  (Han),  Schnittenhorn  6. 

Bartenstein:  Zeiß.  Bruno,  (20a)  Celle,  Hannover¬ 
sche  Straße  2. 

Braunsberg:  Grunenberg.  Franz,  (21a)  Mün¬ 
ster  (Westfalen).  Kinderhauser  Straße  6;  KF.:  Kar¬ 
teiführung  der  Kreisgemeinschaft  Braunsberg, 
(21a)  Münster  (Westfalen),  Stadthaus,  Kiemen¬ 
straße. 

Ebenrode:  de  la  C  h  a  u  x  .  Rudolf,  (16)  Wiesbaden. 
Sonnenberger  Straße  67  in. 

F.lchnlcderung:  Klaus.  Johannes.  (24a)  Wedel 
(Holstein).  Gorch-Fock-Straße  21;  KF.:  Kreisver- 
waltung  Grafschaft  Bentheim.  (23)  Nordhorn.  Kreis¬ 
haus. 

Fischhausen:  Lukas,  Heinrich,  (24b)  Faulück, 
Post  Rabenkirchen;  GF.:  Hermann  Sommer.  (24b) 
Börstel  bei  Pinneberg,  Qulckbomer  Straße. 

Gerdauen:  Wokulat,  Georg,  (24a)  Lübeck-Mois¬ 
ling,  Knusperhäuschen  9:  KF.:  Gustav  Schiemann. 
(34a)  Lübeck.  Knud-Rasmussen -Straße  30. 

Gumbinnen:  Kuntze,  Hans.  (34a)  Hamburg-Bill¬ 
stedt  Schiffbeker  Weg  168:  KF.:  Friedrich  Llngs- 
minat.  (24a)  Lüneburg,  Schildstelmvog  33. 

Heiligenbeil:  Knorr.  Karl- August.  (24a)  Bad 
Schwartau.  Alt-Rcnsefeld  42;  KF.:  Paul  Birth,  (24b) 
Kiel,  Hardenbergstraße  15. 

Heilsberg:  Parschau,  Robert,  (22c)  Ahrbrück. 
Post  Brück  (Ahr). 

Insterburg-Stadt:  Dr.  Wnnder.  Gert  (20a)  Celle, 
Clemena-Cassel-Straße  6. 

Insterburg-Land:  Naujoks,  Fritz,  (22a)  Krefeld. 
Hohenzollemstraße  17;  GF.:  für  Insterburg-Stadt 
und  -Land  Fritz  Padeifke,  (23)  Oldenburg  (Oldb), 
Kanalstraße  6. 

Johannisbarg:  Kautz,  Fritz- Walter,  (20a)  Alt¬ 
warmbüchen  (Han).  Schriftführer:  Oswald  Vogel, 
(20a)  Burgdorf  (Han),  Im  Hazenfeldt  5. 


Mohrungen:  Kaufmann.  Reinhold.  (24a)  Lü¬ 
beck.  Fahlenkampsweg  9;  KF.:  C.  Berg.  (23)  Leer 
(Ostfriesland),  Königsberger  Straße  11.  J  .  , 

Neldenburg:  Wagner.  Paul.  (13b)  Landshut 

(Bayern)  2,  Postfach  502. 

Orteisburg:  Brenk,  Max.  (21b)  Hagen.  Karl-Halle- 
Straße  13  a  II.  - 

Osterode:  v.  Negenborn.  Richard,  (24a)  La¬ 
beck,  Alf  Straße  35. 

Pr.-Eylau:  v.  Eiern,  Karl.  (22c)  Königswinter. 
Ferd.-Mülhens-Straße  1;  KF.:  Bernhard  Blaedtke, 
(22c)  Bonn,  Droste-Hülshoff-Straße  30. 

Pr.-Holland:  Schumacher.  Arthur,  (24b)  Kum- 
mcrfcld  bei  Pinneberg;  KF.:  Gottfried  Amling. 
(24b)  Pinneberg,  Rlchard-Köhn-Straße  2. 

Rastenburg:  Hilgendorff  :  Heinrich,  (24b) 

Flehm,  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg. 

RÖßel:  Beckmann.  Erich,  (24a)  Hamburg  2-, 
Bömestraße  59. 

Sensburg:  v.  Ketelhodt,  Albert,  (24a)  Ratze¬ 
burg,  Kirschenallee  9;  KF.:  Gustav  Waschke.  (22a) 
Remscheid.  Lenneper  Straße  15. 

SchloBberg:  Dr.  W  a  1 1  a  t  .  Erich.  (24a)  Wennerstorf 
über  Buchholz.  Kreis  Harburg;  GF.:  Fritz  Schmidt, 
<20a)  Lüchow  (Han),  Stettiner  Straße  3;  KF.:  Albert 
Femitz.  (24a)  Winsen  (Luhe),  Rtedebachwcg. 

Tilsit-Stadt:  S  t  a  d  1  e  .  Emst.  Geschäftsstelle:  Stadt: 
gemelnschaft  Tilsit  1.  d.  LM  Ostpreußen  ln  (24b) 
Kiel,  Königsweg  65. 

Tllslt-Ragnit:  Dr.  Reimer.  Hans,  (24a)  Lübeck, 
Celslusweg  13;  GF.:  Gert-Joachim  Jürgens,  (24a) 
Lüneburg,  Schillerstraße  8  I  r. 

Treuburg:  Tolsdorff.  Theodor,  (22a)  Wupper¬ 
tal-Barmen.  Hohenzollemstraße  18:  KF.:  Hildegard 
Czygan,  (24a)  Lübeck,  Gustav-Falke-Straße  4. 

Wehlau:  Strehlau.  August,  (17a)  Karlsruhe- 
West.  Hertzstraße  2;  KF.:  Anna  Voss.  (24a)  Ham¬ 
burg-Altona,  Strcsemannstraße  224  III. 


Beim  Betrachten  der  Zeichnung  werden  die», 
mal  bestimmt  viele  Rätselfreunde  verwundert 
ihre  Köpfe  schütteln.  Doch  der  Schein  trügt  Die. 
ses  Bilderrätsel  ist  ganz  einfach  zu  lösen  —  men 
muß  nur  wissen  wie!  Hier  ist  die  Hilfe; 

Im  äußeren  Kreis  stehen  die  Wortteile  einet 
ostpreußischen  Sprichwortes  in  Mundart.  Davos 
ist  ein  Wortteil  der  Anfang.  Manche  werden  ihn 
auf  Anhieb  finden,  andere  werden  ihn  suchen 
müssen.  Aber  dann  ist  es  auch  schon  geschafft. 
Denn  nun  braucht  man  bloß  noch  der  Labyrinth- 
linie  (im  inneren  Kreis)  zu  folgen.  Die  dann  von 
der  Linie  am  Rand  berührten  Wortteile  werden 
eins  nach  dem  anderen  abgestrichen  —  und  das 
Sprichwort  ist  vollständig.  Versuchen  Sie  es  mal 


Frauenschule  Katlenburg 

An  der  ländlichen  hauswirtschaftlichen  Frauen- 
b  eh  ule  Katlenburg  (Harz)  beginnt  Ostern  1961  die 
einjährige  Berufsfachklasse  (hauswirtschaftliches 
Jahr)  für  Mädchen  mit  Mittlerer  Reife.  Sie  Ist  die 
Vorschule  zur  Ausbildung  für  soziale  Berufe  (z.  B. 
Säuglingsschwester.  Kindergärtnerin,  Hortnerin, 
Jugendleiterin,  Gemeindeschwester.  Industrieberate- 
rtn,  Leiterin  von  Heimen)  und  nicht  zuletzt  für  die 
zukünftige  Hausfrau. 

Der  Lehrplan  sieht  unter  anderem  vor:  Kochen, 
Ernährungslehre,  Nadelarbeit.  Werken  und  Weben. 
Geflügelhaltung.  Gartenbau  mit  Praxis.  Hausarbeit 
und  Wäschepflege,  Haushaltsführung.  Schriftwerk, 
Gesundheits-  und  Kinderpflege.  Gemeinschafts¬ 
kunde,  Heimatkunde.  Singen,  Musik.  Laienspiel. 
Aufnahmebedingung  ist  abgeschlossene  Volks-  und 
Berufsschule  sowie  dreijährige  ländlich-hauswlrt- 
schaftliche  Praxis.  Beginn:  April  1961.  Aufnahmean¬ 
träge  sind  bei  der  Verwaltung  der  Fraucnschule  ln 
Katlenburg  (Harz).  Kreis  Northeim,  anzufordem. 

„Deutschland  im  Lied" 

Ostersingwoche  der  DJO  auf  dem  Heiligenhof 

Vom  25.  bis  31.  März  führt  die  DJO  an  der  zentra¬ 
len  Schulungsstätte  auf  dem  Heiligenhof  bei  Bad 
Kissingen  eine  Singwoche  durch.  Das  umfangreiche 
Programm  sieht  neben  der  Erarbeitung  von  Liedgut 
für  die  Gruppenarbeit  auch  eine  Singleiterschulung 
und  die  Einführung  in  einfache  Instrumentalmusik 
vor.  Ferner  sind  Volkstanz  und  Aussprachen  über 
Fest-  und  Felergestaltung  geplant  Die  Fahrtkosten 
werden  erstattet.  Der  Teilnehmerbeitrag  beläuft  sich 
auf  30,—  DM.  Mindestalter  16  Jahre.  Anmeldungen 
werden  bla  zum  1.  März  an  den  Heiligenhot  Bad 
Kissingen,  Postfach  149,  erbeten. 

Jugendtagung  ln  Bad  Pyrmont 

Anmeldungen  zur  heimatpolitischen  Jugendtagung 
«Ostpreußen  —  Erbe  und  Auftrag“  vom  4.  bis  10. 
April  im  OSTHErM  ln  Bad  Pyrmont  sind  noch  mög¬ 
lich.  Daran  teilnehmen  können  Jugendliche  ab  16 
Jahre,  Leiter  und  Mitglieder  von  Jugendgruppen 
In  Verbänden  und  Kreisgemeinschaften  sowie  von 
RchülerarbeltsgemelnHrhaften.  Umgehende  An¬ 
meldungen  erbittet  die  Abteilung  Jugend  und  Kul¬ 
tur  der  Landsmannschaf t  Ostpreußen  in  Hamburg  13, 
Parkallee  84-86. 

Der  BlRChbeitrag  beläuft  sich  auf  20  DM.  Die  Bahn¬ 
kotten  werden  während  des  Lehrganges  zurück - 
erstattet.  Unterkunft  ln  Zweibettzimmern,  Bett¬ 
wäsche  wird  gestellt;  Verpflegung  ebenfalls  lm 
OSTHEIM. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  7 


Silbenrätsel 

1.  Gottlieb,  2.  Abel,  3.  Litanei,  4.  Titus,  5.  Ger¬ 
da,  6.  Arnim,  7.  Radaune,  8.  Bingen.  9.  Eigenlob, 
10.  Neide,  11.  Ruder,  12.  Orag,  13.  Mehlsadc, 
14.Balga,  IS.  Ibrahim,  16.  Niedersee,  17.  Unbill, 
18.  Sarkau. 

Galtgarben  -  Rombinus  -  BUsanenberg  -  Kamel 


Unser  Gewinnplan 


•  Je  ein  Geldpreis  in  100, —  DM,  SO, —  DM  und  7um  Aulsammeln  stehen  bleiben.  Für  gegebene 

25,  — DM  bar.  Fälle  wird  Ersatzlieferung  Vorbehalten.  —  Die 

•  Zehnmal  Bücher  lm  Werte  bis  zu  25.—  DM  "e“en  Abonnenten  sollen  selbst  unterschreiben. 

Je  nach  Wahl  des  Gewinners.  Prämien  werden  nur  gegeben  soweit  Dauer¬ 

abonnements  beabsichtigt  werden.  Eigenbestei - 

•  Zehnmal  Bücher  lm  Werte  bis  m  15, —  DM  lungen  und  Abonnementserneuerungen  nach 

Je  nach  Wahl  des  Gewinners.  Wohnsitzwechsel  oder  einer  Reise  können  lei- 

•  Fünfzehnmal  Je  ein  Buch  des  ostpreußtschen  P™miiert  werden  ebenso  auch  nicht 

Autors  Boris  .Worpel  -  Geschichte  eines  Bestellungen  aus  Sammelunterkun/ten  (well 
Elches“  Dauerbezug  nicht  gewährleistet ). 

•  Fünfzehnmal  Je  ein  Buch  vom  gleichen  Autor  Wir  wünschen  Ihnen,  viele  Neuwerbungen  zu 

.Addi  —  die  Geschichte  eines  Storches“.  erreichen,  damit  Sie  viele  Losnummern  erhal- 

len,  denn  jede  Nummer  bedeutet  eine  Gewinn- 

•  Zehnmal  Je  ein  Buch  von^Borls  .Gunkel  chance  neben  der  Werbeprämie  Dringend  emp- 

die  Geschichte  eines  Uhus  .  lohlen  wird,  mit  der  Werbung  nicht  zu  warten, 

•  Fünfzehnmal  Je  ein  Exemplar  des  Neuen  his  sie  e,wa  von  anderer  Seite  erfolgt  Das  Be¬ 
grüßen  Weltatlas  aus  dem  Süd-West-Verlag.  stellscheinmuster  wird  nachstehend  wiederholt : 

Beteiligt  sind  unsere  Bezieher,  die  neue  "  — • 

Dauerabonnenten  lür  das  Ostpreußenblalt  wer-  »  h  i  r  e  „  „ 

ben.  Für  jede  vermittelte  Neubestellung  erhält 

der  Werber  eine  Losnummer,  die  ihm  auf  der  Hiermit  bestelle  Ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 
Bestätigung  mltgeteill  wird.  Es  spielen  diesmal 
alle  Losnummern  aus  der  Zeit  vom  10.  Dezem¬ 
ber  bis  Ende  April  mit.  Die  Verlosung  wird  in 
den  ersten  Maitagen  stattfinden,  das  Datum  wird 
noch  bekanntgegeben.  Angestellte  der  Lands¬ 
mannschatt  Ostpreußen  sind  von  der  Verlosung 
ausgeschlossen. 

Bezieher,  die  sich  freundlicherweise  so  für  das 
Ostpreußenblalt  einselzen,  sollen  aber  nicht  al¬ 
lein  auf  das  Glück  bei  der  Verlosung  angewie¬ 
sen  sein.  Unabhängig  von  diesen  Sonderpreisen 
erhall  der  Werber  deshalb  lür  jede  Neuwerbung 
eine  Werbeprämie,  die  er  aus  den  nach¬ 
stehenden  wählen  kann  und  die  kostenfrei  zu- 
gesandl  wird: 

Für  die  Werbung  eines  Dauerbeziehers: 

Postkartenkalender  .Ostpreußen  im  Bild':  Ta¬ 
schenkalender  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen¬ 
blalt',  braune  Wandkachel  mit  Elchschauieh 
Wappenteller,  Holz,  12,5  cm  0,  mit  Elchschaulel, 
larbige  Ostpreußenkarte  I  :  400  000  mit  Städte¬ 
wappen:  Bernsteinabzeichen  mit  Elchschaulel, 
lange  oder  Broschennadel;  fünf  Elchschaulelab- 
zeichen,  Metall  versilbert;  Kugelschreiber  mit 
Prägung  .Das  Ostpreußenblatt' ,  Autoschlüssel - 
anhänger  mit  Elchschaulel,  Heimalloto,  18  mal 
24  cm  ( Verzeichnis  auf  Wunsch),  Bud i  .Der  ehr¬ 
liche  Zöllner'  von  Witlek  (kleine  Geschichten 
aus  Ostdeutschland),  Bildband  .Ostpreußen' 
vom  Langewiesche-Verlag. 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenten:  Feuer¬ 
zeug,  verchromt  mit  Elchschaulel,  Quizbuch 
.Wer  weiß  was  über  Ostpreußen',  Bernstein¬ 
abzeichen  mit  Elchsdiaulel,  Silber  800:  Heimat- 
lolo,  24  mal  30  cm  (Verzeichnis  auf  Wünscht 
schwarze  Wandkachel  mit  Elchschaulel,  Adler 
oder  Wappen  ostpreußischer  Städte,  Bud,  m  Als  Wcrbcprämle 
Ostpreußische  Späßchen’ 

Für  drei  Neuwetbungen:  Stlberbroschette 
nut  Bernstein,  Wappenteller,  20  cm  0  mit  Elch¬ 
schaulel  oder  Adler,  Elchschaulelplakette  Bronze 
patmierl  au I  Eichenplatte, ■  .Das  Bud,  vorn  Elch' 
von  M.  Kakies.  Wer  mehr  neue  Abonnenten 


Unsere  Trakehner 


Zehn  Trakehner  unter  den  Tausendern 

234  Pferde  haben  lm  Olymplajahr  lm  deutschen 
Turniersport  Geldpreise  von  mindestens  1000  DM 
erringen  können.  Diese  Geldpreise  fließen  jeweils 
dem  Besitzer  des  Pferdes  zu.  Bel  Placierungen  an 
1.  bis  3.  Stelle  bei  deutschen  Turnieren  erhält  der 
Züchter  Jeweils  eine  Züchterprttmie  ln  der  Höhe 
von  10  Prozent  des  Besitzergeldpreises. 

Erfreulicherweise  befinden  sich  unter  den  Tau¬ 
sendem  auch  zehn  Pferde  Trakehner  Abstammung. 
An  der  Spitze  der  Trakehner  liegt  das  Springpferd 
Raubautz  v.  Hirtensang,  das  lm  letzten  Jahre 
unter  Klaus  Padc  startete,  aber  H.  Pracht  aus  Dll- 
lenburg  gehört.  Mit  6350  DM  nimmt  Raubautz  in  der 
Rangliste  den  26.  Platz  ein.  An  30.  Stelle  folgt  das 
Dressurpferd  des  Stalles  Lauvenburg,  Brillant 
v.  Pokal,  mit  6147.50  DM.  Brillant  nimmt  damit  auch 
die  7.  Stelle  der  gewinn  reichsten  deutschen  Dressur¬ 
pferde  1960  ein.  Ein  weiteres  Dressurpferd  im  Be¬ 
sitze  und  aus  der  Zucht  des  Gestüts  Lauvenburg. 
der  Pokal-Sohn  Matador,  brachte  es  auf  6450 
DM.  Vorwiegend  lm  Springen  verzelchnete  Per¬ 
fekt  v.  Hansakapitän  eine  Gewinnsumme  von 
1862,50  DM.  Die  aus  dem  Turniersport  ausgeschiedene 
und  in  die  Zucht  eingereihte  T  y  r  a  v.  Trebo- 
ntus  xx,  die  Jahre  hindurch  zu  den  führenden  Dres¬ 
surpferden  gehörte  und  von  Willi  Schultheis  aus¬ 
gebildet  war.  konnte  ln  der  ersten  Hälfte  des  Tur- 


nlerjahrea  tu  den  Dressurprüfungen  1634  DM  errto- 

gen. 

Die  weiteren  Trakehner  Tausender  sind:  Forst- 
r  a  t  mit  1425  DM  als  Dressurpferd,  Caesar  VII 
mit  1277,75  DM  als  Dressurpferd.  Berenice  v 
Apfelkern  mit  1262,50  DM  als  Dressurpferd.  H  e  k  - 
kenrosc  v.  Hereo  mit  1190  DM  ln  Dressur-  und 
Eignungsprüfungen  und  Troll  v.  Jedynak  mit 
1150  DM  als  Dressurpferd. 

Fünfzehn  Siege  für  Karl  Halschuk.it 

Die  Liste  der  erfolgreichen  Dressurreiter  lm  Olym¬ 
piajahr  I960  weist  auch  die  Namen  einiger  Ostpreu¬ 
ßen  auf;  so  verzelchnete  Karl  Balschukat  aus 
Lauvenburg  bei  Neuß  15  Siege,  davon  einen  in  der 
Klasse  S,  12  ln  der  Klasse  M  und  zwei  in  der  Klasse 
L.  Georg  O.  H  e  y  s  e  r  aus  Brande  bei  Hamburg 
gewann  1960  Insgesamt  drei  L-Dressuren.  M.Ag. 

Trakehner  Pferde  beim  Turnier  In  Münster 

Mit  dem  Hallenturnier  Münster  wurde  die  deut¬ 
le  Tumiersalson  1961  eröffnet.  Wenn  auch  dieses 
Turnier  gebletllche  Beschränkungen  aufwies,  so  wa¬ 
ren  doch  Trakehner  Pferde  mit  dabei.  In  der  M- 
Dressur  placierte  sich  an  2.  Stelle  die  14jährtge 
Heckenrose  v.  Herero  unter  Sonja  Sünkcl- 
Blelcfeld  und  ln  der  L-Dressur  kam  der  7Jährlge 
Harlekin  v.  Tambour  ln  die  Placierung.  M.Ag. 


Uecmifjt,  üecfcfjleppt/  gefallen/  gefurfit 


Vor-  und  Zuname 


Auskunft  wird  erbeten 

Anskunft  Wirt  erbeten  Ober . .  . 

.  . .  Marts  Kalvelt,  geb.  Kirsch,  gcb.  U.  1. 
191Z,  und  über  deren  Schwestern  Emma  Simona- 
Witz,  geb.  Kirsch,  geb.  10.  1.  1810.  beide  aus  Brett¬ 
schneidern  bet  AuerfllcB,  Kreta  Ragnlt. 

. . .  Ruth  Skambracka,  geboren  etwa  1933, 
aus  Löffkeshof.  Kreis  Ragnlt  Sie  hat  zuletzt  In 
Groß-Klltten  (Kreis  Bartenstein)  mit  Marta  und 
Grete  K  ü  s  s  n  e  r  zusammen  gewohnt  und  soll  Im 
Winter  1947  In  der  Gegend  von  Groß-Klltten  an  ei¬ 
ner  Kartoffelmiete  von  den  Russen  erschossen  wor¬ 
den  sein. 

. . .  den  Eisenhändler  K  r  a  s  k  a  aus  OstprcuBen, 
Heimatanschrift  unbekannt.  Er  war  im  Felde  Major 
oder  Oberstleutnant  d.  R.  und  besaß  lm  östlichen 
Ostpreußen  ein  großes  Eisengeschaft. 

. . .  Edmund  Nickel,  geb.  i9.  11.  1B70,  aus  Kö- 
nlgsberg-Judltten.  Hammerweg  127:  Ilse  I.  a  t  e  1 1 , 
geb.  Nickel,  gcb.  H.  2.  1903.  aus  Königsberg.  Klapper¬ 
wiese  12  A3. 

. .  .  Bernhard  G  11  m  s  k  1 .  geb.  November  1903/04. 
und  Agathe  K  1  r  s  t  e  I  n  .  gcb.  GlLmskl,  geb.  e.  L 
1906.  beide  wohnhaft  gewesen  In  Alienstein,  Hohen- 
stelner  Straße  37. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (34a)  Hamburg  13, 

Parkallee  B6. 


Verhältnisse  des  Erich  Steiner  aus  Königsberg, 
Steindamm  147,  bestätigen?  1.  4.  1910  bis  30.  9.  1913 
als  Konditorlehrling  bei  Grothe.  Wiener  Cafö  Inster¬ 
burg:  1.  4.  1919  bis  31.  3.  1920  als  Konditor  ln  der  Kon¬ 
ditorei  Dehmel,  Königsberg,  Kalscrstraße ;  1.  4.  1920 
bis  30.  6.  1821  als  Konditor  bei  Dzlwas,  Germania- 
Konditorei,  Orteisburg. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Erna  Horn,  verehel. 
Elch,  vom  1.  9.  1928  bis  zum  30.  4.  1930  bei  dem  Guts¬ 
verwalter  Paul  Schröter.  Gut  Wollttnick  (Kreis  Hei- 
ligcnbell)  als  Stallgehllfln  tätig  gewesen  ist? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24  a)  Hamburg  13, 
Parkallee  86. 


Postleitzahl 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer  oder  Poslort 


Datum 


Unterschrift 


«ai.1*0,  “i*  'n  t*Pr  Kartei  meines  Helmatkrcisel 
zu  führen.  Meine  letzte  Heimatanschrift 


Für  Todeserklärungen 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Berta  P  t  k  a  r  t .  geb.  Wittkuhn,  geb.  13.  4.  1865 
In  Petraczen,  Kreis  Ragnlt,  zuletzt  wohnhaft  gewe¬ 
sen  ln  Wehlau  Plnnauer  Straße  IS.  ist  seit  1945 
verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  Ihren 
Tod  bestätigen  oder  Uber  ihren  Verbleib  aussagen 
können. 

Rudolf  Schulz  aus  Hohenstein,  Wiesenweg  6. 
Unteroffizier  bei  der  Feldpostnummer  02  292  E.  ist 
verschollen.  Er  war  bis  September  1944  Im  Stalag  I  93 
Hohenstein  und  kam  dann  an  die  Front  nach  Schloß¬ 
berg;  letzte  Nachricht  vom  Dezember  1944.  Es  wer¬ 
den  Zeugen  gesucht,  die  seinen  Tod  bestätigen  oder 
über  seinen  Verbleib  aussagen  können. 

Frau  Charlotte  KUmaschewskl,  gcb.  Wach, 
geb.  1.  12.  1888  ln  Kunchengut,  Kreis  Osterode,  zu¬ 
letzt  dort  auch  wohnhaft  gewesen,  lat  seit  der  Flucht 
1945  verschollen.  Es  werden  Zeugen  gesucht,  die  Ih¬ 
ren  Tod  bestätigen  oder  über  Ihren  Verbleib  aus¬ 
sagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen,  (24a)  Hamburg  U 
Parkallee  86. 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Emst  Schnell  aus 
Kmikehmen  (Kreis  Elchniederung)  vom  1.  6.  1921  bis 
1.  10.  1923  lm  Bürger-Kasino  Insterburg  als  Kellner 
tätig  gewesen  Ist? 

Wer  kann  die  nachstehend  aufgetührten  Arbelta- 


A/s  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Das  O s t p r e u B e n b I a  1 1 

Vertrieb. snbfetfunr 
Hamburg  13.  Postlach  8041 


Jahrgang  12  /  Folge  8 
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BERLIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  I>r.  Matthee, 
Merlln-I  harlojtenburg.  Kaiserdamm  »3,  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat“ 


i  26  Februar,  15  Uhr.  OstprcuUengottesdienst  ln  der 

»  Kalser-Frledrich-Gedächtnisklruhe  im  Hansavier¬ 

tel. 

♦  .  Marz  19.30  Uhr.  Helmatkreis  Königsberg  Bezirk 
,  Neukölln,  Bezirkstreffen.  Lokal  Elbquelle  (Neu- 

I  külln,  Sonnenallee.  Ecke  Elbestraße). 

I  5-  Mhrz.  16  Uhr.  Ilelmatkreis  Gumbinnen,  Kreistref¬ 
fen.  Lokal  Parkrestaurant  SUdende  (Steglitzer 
Damm  9S).  S-Bahn  Südende 

16  Uhr.  Ilelmatkreis  Tilsit-Stadt  /  Tllsit-Kagnlt  / 
Klchniederung,  Kreistreffen,  Lokal  SchUtzenhaus 
Reinickendorf  (Reinickendorf  1.  Kesldenzstruße 
Nr.  2);  S-Bahn  Reinickendorf.  Busse  12.  14.  61.  12 
16  Uhr,  Ilelmatkreis  Königsberg  Bezirk  Kreuz¬ 
berg.  Bezirkstreffen.  Lokal  Tip  Top  (SO  36.  Ad¬ 
miral-,  Ecke  Kohlfurter  Straße). 


Neuer  Kreisbetreuer  der  Aliensteiner 


Gewählter  Nachfolger  des  kürzlich  verstorbenen 
Kreisbetreuers  der  Aliensteiner  für  Berlin.  Leo  Ku- 
nath.  wurde  Ingenieur  Gregor  Bergmann  aus  Don- 
gen  (Kreis  Allenstein).  Sein  Stellvertreter  ist  Paul 
Mornau.  — rn 


Ostkunde  in  Berliner  Schulen 

Einen  ständigen  Kontakt  mit  den  Ostkundelehrem 
Berlins  schlug  der  erste  Vorsitzende  der  Landes¬ 
gruppe  Berlin.  Dr.  Matthee,  auf  einem  Empfang  im 
Haus  der  ostdeutschen  Heimat  vor.  zu  dem  der  Ber¬ 
liner  Landesverband  der  Vertriebenen  die  Referen¬ 
ten  der  Bundesgemelnsehaft  für  deutsche  Ostkunde 
im  Unterricht  (Bezirk  Berlin)  eingeladen  hatte. 
Möglichst  In  jedem  Vierteljahr  soll  eine  Zusammen¬ 
kunft  mit  den  Ostkundelehrern  stattfinden.  Rektor 
Kleser  gab  einen  Überblick  über  die  von  den  Ost¬ 
kundelehrern  in  Berlin  geleistete  Arbeit,  wobei  er 
hervorhob.  daß  der  Ostk:  deunterrlcht  kein  Unter¬ 
richtsfach,  sondern  ein  Unterrichtsprinzip  sei.  Somit 
hänge  der  Unterricht  tm  wesentlichen  von  der  per¬ 
sönlichen  Einstellung  des  Jeweiligen  Pädagogen  ab. 
Recht  viele  der  noch  abseitsstehenden  Lehrer  müß¬ 
ten  für  diese  Aufgabe  gewonnen  werden.  In  der 
Aussprache  konnte  auf  zahlreiche  beispielhafte  Lei¬ 
stungen  einzelner  Schulen  hingewiesen  werden.  Dr. 
Matthee  dankte  den  Pädagogen  für  ihre  erfolgreiche 
Arbeit  und  forderte  zur  tatkräftigen  Weiterarbeit 
auf,  um  die  Berliner  Schuljugend  mit  der  deutschen 
Heimat  lm  Osten  vertraut  zu  machen. 


HAMBURG 

▼ersitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon:  45  23  41  /42.  Postscheckkonto  96  95. 


Fs  wird  gebeten.  zu  allen  Bezirksgruppenver¬ 
sammlungen  die  Mitgliedsausweise  mitzubringen. 

Hamburg-Mitte  (Barmbek,  Uhlenhorst,  Winter¬ 
hude):  Sonntag.  26.  Februar.  16  Uhr.  in  der  Gast¬ 
stätte  Jarrestadt  (Hamburg  39.  Jarrestraße  27),  Vor¬ 
trag  und  Beratung  über  Neues  vom  Lastenausgleich 
sowie  Kaffeetafel.  Anschließend  Theateraufführung 
.Vor  e  Dittche  nuscht**.  Alle  Landsleute  mit  Gästen 
und  Kindern  sowie  Jugendlichen  herzlich  willkom¬ 
men 

Altona:  Donnerstag.  2.  März,  20  Uhr,  im  Bezirks¬ 
lokal  Hotel  Stadt  Pinneberg  (Altona.  Königstraße 
Nr.  260)  nächster  Heimatabend.  Rolf  Borchers  (AdK) 
wird  uns  zwei  hochaktuelle  Filme  zeigen:  „Berlin, 
Stadt  der  Freiheit“  und  „Ostdeutsche  Heimat  heute** 
—  Kei^ebilder  von  1957  aus  dem  polnisch  verwalteten 
Teil  Ostpreußens.  Wcstpreußens  und  Schlesiens. 
Alle  Landsleute,  insbesondere  auch  die  Jugend  so¬ 
wie  Freunde  und  Gäste  sind  herzlich  eingeladen. 

Klbgemcinden:  Sonnabend.  4.  März,  nächster  Hei¬ 
matabend  lm  Durchgangslager  Finkenwerder.  Alle 
Landsleute  tfeffen  sich  um  1118  Uhr  an  der  Anlege¬ 
stelle  Teufelsbrück  zur  Überfahrt  nach  dem  Rllsch- 
kanal.  Rückfahrt  20.45  Uhr.  Großes  Akkordeonkon¬ 
zert.  ausgeführt  vom  Orchesterstudio  des  Klaerschen 
Konservatoriums  in  Blank«  tun  H  Jemen; 

ferner  ernste  und  heitere  Rezitation  aus  der  Heimat: 
es  sprechen  Christel  Singer  und  Erich  Mauritz. 

Fuhlsbüttel:  Dienstag.  7.  März.  20  Uhr.  Monats- 
zusammenkunft  mit  literarischen  Beiträgen  im 
Landhaus  Fuhlsbüttel.  Brombeerweg  1.  Gäste  herz¬ 
lich  willkommen. 


Krelsgruppen  Versammlungen 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen:  Sonntag.  2«.  Februar. 

16  Uhr.  in  der  Gaststätte  Feldeck  (Hamburg  6,  Feld¬ 
straße  60)  Heimatabend  mit  Lichtbildervortrag  „Un¬ 
sere  Heimat  heute".  Anschließend  geselliges  Bei¬ 
sammensein  mit  Tanz  und  Fleckessen. 

Sensburg:  Dienstag.  7.  März,  lm  Remter,  Neue 
Rabenstraße  27.  16  Uhr.  Kaffeestunde;  um  20  Uhr 
auch  für  Berufstätige. 

Ost-  und  Westpreußische  Jugend  In  der  DJO 

Wir  treffen  uns  ln  den  folgenden  Gruppen: 

Bergedorf:  Kindergruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  16  Uhr  lm  Bergedorfer  Schloß 

Harburg.  Jugendgruppe:  Heimabend,  Frei¬ 
tag  von  19.30  Uhr  im  Haus  der  Jugend.  Harburg. 
Steinickestraße  (Nähe  Hastedtplatz). 

Landwehr.  Jugendgruppe:  Jeden  Mittwoch, 
von  19  bis  21  Uhr  in  der  Schule  Angerstraße  (gegen¬ 
über  S-Bahn  Landwehr) 

Langenhorn.  Ostdeutsche  ßauernsiedlung:  Kin¬ 
dergruppe  :  Jeden  Mtttw'oeh  von  18  bis  19  Uhr 
lm  Gemcindesaal  der  St  -Jürgen-Kirche  —  J  u  - 
gendgruppe  Jeden  Mittwoch  von  19.30  bis 
21.30  Uhr  ln  der  Schule  Heidberg  —Turnen:  Je¬ 
den  Montag  von  18  bis  20  15  Uhr  tn  der  Turnhalle  der 
Schule  Heldberg 

Haus  der  Heimat,  Hamburg  36.  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2  (Ecke  Karolinenstraßc.  Nähe  Sieveklngplatz): 
I  Jugendkreis.  Jeden  ersten  Dienstag  lm 
Monat  von  19  bis  21  Uhr  Mädelgruppe  :  Je¬ 
den  dritten  Dienstag  im  Monat  von  19  bis  21  Uhr 
Jungenschafl  •  Jeden  Montag  von  18  bis  20 
Uhr  II  Jugendkreis-  Jeden  Dienstag  von 
20  bis  21.30  Uhr 

Mundsburg.  Jugendgruppe:  Jeden  Donners¬ 
tag  um  20  Uhr  lm  Jugendheim.  Winterhuder  Weg  11 
(Volkstanz  und  Heimabend  lm  vierzehntögigen 

Wechsel) 

Horn.  Jugendgruppe:  Jeden  Freitag  um 
19  Uhr  lm  Jugendheim  Homer  Brückenweg  24 

Sensburg:  Jugendgruppe:  Mittwoch,  den 
8  März.  19  Uhr.  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Holsten¬ 
tor  2. 

Weitere  Gruppen:  Neigungsgruppen  und  Helmat- 
kreisgruppen  kommen  ln  unregelmäßigen  Abstän¬ 
den  zusammen  Auskunft  hierüber  erteilt  die  Lan- 
desgruppenführung 

Sprechstunden  der  Landesgruppenführung  Jeden 

Mittwoch  von  18  bis  19  Uhr  Im  Haus  der  Heimat. 
Hamburg  36  Vor  dem  Holstentor  2 

BREMEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bremen:  Rechtsan¬ 
walt  u.  Notar  Dr.  Prongel.  Bremen.  Sögestraße  46 

Bremen.  Heimatabend  am  Mittwoch,  1.  März 
29  Uhr.  bei  Cafö  Schrick  mit  „Ostpreußen  ernst  und 
heiter"  von  Hermann  Bink-KÖnigsberg.  Davor  Jah¬ 
reshauptversammlung. 

B  r  e  m  e  n  -  N  o  r  d.  Am  3.  Mörz.  20  Uhr.  ln  der 
Waldschmlcdc  (Wildhack)  Beckedorf  Mitgliederver¬ 
sammlung.  —  Ostpreußen-Heimatabend  am  18.  März 
29  Uhr,  ln  der  Waldschmiede  (Wildhack)  Beckedorf 
mit  Lichtbildervortrag  Uber  die  Heimat  und  geselli- 
gom  Beisammensein. 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein. 
Günther  Petersdorf,  Kiel,  NlebuhrslraUe  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmlnenstraße  47/49.  Te¬ 
lefon  4  02  II. 

Uetersen.  Unterhaltungsabend  mit  Marion 
Lindt  am  Sonnabend.  4.  Mär/..  20  Uhr,  in  der  Aula 
der  Oberschule.  Eintritt  für  Mitglieder  frei:  Nicht¬ 
mitglieder  zahlen  1.—  DM.  —  Die  in  der  Februar- 
vcrsammlung  gezeigten  Dias  fanden  den  ungeteil¬ 
ten  Beifall  der  Landsleute  und  ihrer  Gäste 

Schleswig.  In  der  Jahreshauptversammlung 
der  Kreisgruppe  ist  der  bisherige  langjährige  erste 
Vorsitzende,  Wlottkowski.  aus  Altersgründen  zu¬ 
rückgetreten.  Der  zweite  Vorsitzende.  Carl  Lossau, 
dankte  dem  verdienstvollen  Landsmann  für  seine 
unermüdliche  Arbeit,  der  zuvor  die  Anwesenden  ln 
einem  Lichtbildervortrag  durch  Ostpreußen  geführt 
hatte.  Dem  einstimmig  neugewählten  Vorstand  ge¬ 
hören  an:  1.  Vorsitzender  Carl  Lossau  (Danncwerk- 
redder  25).  stellvertretender  Vorsitzender  Franz  Ka- 
ther  (Ringstraße  2).  Landsmann  Wlottkowski  gehört 
als  Schriftführer  auch  weiterhin  dem  Vorstand  der 
Kreisgruppe  an. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender  de»  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke.  Göttingen.  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  in  de»  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8;  außerhalb  der 
Dienstzeh  Nr.  5  63  80  Geschäftsstelle  Hannover. 
Ilumboldtstraßc  26c.  Telefon-Nr.  1  32  21.  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  1238  00. 

Bevensen.  Landsmann  Sehuklat  zeigte  bei 
dem  Heimatabend  in  Medingen  Farblichtbilder  über 
das  Ostpreußische  Jagdmuseum  in  Lüneburg.  Ge¬ 
dichte  von  Robert  Johannes,  eine  Verlosung,  das 
Fleckessen  und  geselliges  Beisammensein  füllten 
weitere  Stunden  aus. 

A  u  r  i  c  h.  Bel  der  ..ostpreußischen  Fastnacht“ 
wies  Landsmann  Dr.  Meyer  auf  die  fröhliche  Gesel¬ 
ligkeit  in  der  Heimat  bei  Fastnachtskrapfen  und 
Mohnkuchen  sowie  auf  den  „Bügeltanz"  in  Natangen 
hin.  Nach  der  Königsberger  Fleck  trug  Ingeborg 
Possberg  Gedichte  vor.  Vorträge  in  oslpreußischcr 
Mundart  und  ein  junger  Sänger  folgten. 

Oldenburg.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  der  bisherige  Vorstand  (Grabowski.  Dr.  Lalla 
und  Hoffmann)  wiedergewählt.  Darbietungen  ln 
ostpreußiseher  Mundart  unterbrachen  die  sich  nach 
den  Wahlen  entwickelnde  lebhafte  Aussprache. 

Osnabrück.  Mitgliederversammlung  mit  ge¬ 
selligem  Beisammensein  am  Mittwoch,  1.  März,  20 
Uhr.  im  Saal  „Gaststätte  am  Schloßgarten".  Neuer 
Graben  (nicht  Bergquellenschenke).  —  In  Anwesen¬ 
heit  von  600  Landsleuten  und  Gästen  beging  die 
Kreisgruppe  Ihr  Winterfest.  Auch  Vertreter  von 
sechs  benachbarten  Gruppen  nahmen  daran  teil. 
Fritz  Naujoks.  Mitglied  des  Bundesvorstandes,  hielt 
die  Festansprache.  Der  erste  Vorsitzende  der  west¬ 
preußischen  Landesgruppe  überreichte  Landsmann 
Helmut  Lux-Ortelsburg  und  Paul  Kaschke  je  ein 
Buch. 

Hannover.  Viertes  Stiftungsfest  der  Heimat¬ 
gruppe  Königsberg  am  Sonnabend.  25.  Februar,  19.30 
Uhr.  ln  den  Räumen  der  Casino-Betriebe  (Kurt- 
Schumacher-Straße/Kanalstraße).  Mitwirkende  sind 
Marlon  Lindt.  Christa  VlUaln,  Ferdy  Dackweller, 
Helmut  Richter  und  vier  Amateurtanzpaare.  Karten 
(2.50  DM)  sind  zu  haben  in  der  Geschäftsstelle  (Frau 
Wittbold.  Hertzstraße  6,  Telefon  66  23  05).  Gaststätte 
Arnold  (Kurt-Schumacher-Straßr  33.  Steintor).  Firma 
Sieben  &  Co..  Stahlwarengeschäft  (Osterstraße  83), 
Albertus-Drogerie  Gauer  (Altenbekener  Damm  23). 
Kaffeegroßrösterei  Landgraf  (Geibelstraße  37),  bei 
Schuhmnchermeister  Maser  (Klostergang),  Kaufmann 
Fritz  Joppien  (Sutelstraße  13a),  Fleischermeister 
Kaspar,  Laatzen  (Hildesheimer  Straße  36). 

Seesen.  Heimatabend  am  4.  März.  Landwirt¬ 
schaftsoberlehrer  Luszick  spricht  über  „Aktuelles 
zur  heimatpolitischen  Lage“.  Ferner  läuft  ein  Ton¬ 
film. 

RHFTNIAND-PFALZ 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
Landrat  a.  D.  Dr.  Detrhmann,  Koblenz,  Simmer- 
ner  Straße  1,  Ruf  3  44  06.  Geschäftsführung  und 
Kassenleitung:  Walter  Rose,  Neuhausei  (Wester¬ 
wald,  Hauptstraße  3.  Postscheckkonto  15  75. 
Frankfurt  am  Main. 


Rockenhausen.  Versammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  in  Dlclkirchen  am  Sonntag.  5.  Marz.  14  Uhr, 
in  der  Bahnhofswirtschaft  Wascm.  Tagesordnung: 
Referate  des  Vorsitzenden  der  Kreisgruppe.  E.  Ko- 
lossa.  des  Superintendenten  i.  R.  E.  Link  und  ein 
Vortrag  über  die  Novelle  zum  13.  Andern ngsgesetz 
(Lastenausgleich).  Zugverbindungen  ln  beiden  Rich¬ 
tungen:  mittags  an  gegen  14  Uhr.  abends  ab  um  18 
Uhr  und  gegen  19  Uhr. 


NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein- West¬ 
falen:  Erich  Grltnonl.  (22a>  Düsseldorf  19.  Am 
Schein  14.  Telefon  62  25  14. 


Münster.  Freitag.  3.  März,  20  Uhr,  im  Industrie¬ 
hof  (Fnedrich-Ebert-Straße  37)  Monatsversammlung 
mit  Lichtbilderabend  „Ostpreußische  Jugend  seil 
sieben  Jahren  lm  Krlegsgraberdienst  tn  Dänemark“ 
von  Hans  Linke.  —  Sonnabend.  4.  März.  20  Uhr.  „Tag 
der  Selbstbestimmung“  in  der  Aula  der  Staatlichen 
Ingenieurschule  (Lotharingcr  Straße) 

Essen-West.  Monatsversammlung  am  25  Fe¬ 
bruar,  19  Uhr,  im  Lokal  Deehenschenke  (Dechen¬ 
straße  12). 

G  r.  -  A  I  t  c  n  e  s  s  e  r».  Monatsversammlung  am 
25.  Februar,  20  Uhr.  bei  Böll  (Altenessener  Straße 
Nr.  311). 

Warendorf.  Jahreshauptversammlung  der 
Krelsgruppc  am  Sonnr  nd,  25.  Februar.  20  Uhr,  im 
Hotel  Leve  (Brün  Ucde).  Teilnahme  aller  Mitglieder 
ist  Pflicht  (Vorstandsneuwahl). 

Lage.  Am  Sonnabend.  25.  Februar.  20  Uhr,  ln 
der  „Friedenselche“  Farblichtbildervortrag:  „Volk  in 
Not!  Südtirol  —  Land  und  Leute!“  Eintritt  frei. 

Düsseldorf.  Mittwoch,  1  Mar/  20  Uhr.  im 
Gewerkschaftshaus  (Frledrich-Ebert-Straße  34—38. 
Nähe  Hauptbahnhof)  lm  großen  Saal  im  ersten 
Stock:  Kulturabend  „Unser  Masuren“  Es  sprechen 
Regierungsdlrektor  Matull  und  Dr  Hanswcrner 
Heincke.  Lichtbilder  und  Darbietungen  des  Ostpreu- 
üenchores  umrahmen  die  Veranstaltung.  —  Montag. 

6.  Marz,  20  Uhr.  Vorstandssitzung  im  Restaurant 
„Zur  Stadtschenke“  (Hüttenstraße  30) 

Recklinghausen -  Altstadt.  Heimat¬ 
abend  am  25.  Februar.  20  Uhr.  bei  Romanski  (Große 
Geldstraße). 

Burgstelnfurt.  Am  Sonnabend,  25.  Februar. 
19  Uhr.  ln  der  Gaststätte  Lutz-Arnlng  (Meteler 
Stiege)  Heimatabend  „Lachen  on  Grienen  Ön  eenem 
Sack"  mit  Fleckessen.  Ferner  Vorträge  und  Llcht- 
blldrelhe  über  Ost-  und  Wcstpreußen.  Eintritt  frei. 
Teller  Fleck  mit  Brötchen  1.20  DM.  Nachschlag  0.80 
DM.  Karten  sind  in  beschränkter  Zahl  im  Geschäft 
Münch  (Bahnhofstraße)  erhältlich.  Telefonische  Vor¬ 
bestellung  unter  6  12.  Von  Stadtmitte  fährt  ein  Bus 
Abfahrtzeit  aus  der  Tagespresse  ersichtlich.  —  Sonn¬ 
tag.  26.  Februar,  9.30  Uhr.  Im  Parkhotel:  der  Präsi¬ 
dent  der  Vertriebenen.  MdB.  Dr.  Krüger,  spricht  zu 
aktuellen  Vertrlebenenfragen.  Freier  Eintritt.  —  Für 
das  Lager  Friedland  wurden  elf  Zentner  Oberbeklei¬ 
dung,  Wäsche  und  Schuhe  gespendet. 


Bochum.  Die  Kreisgruppe  veranstaltet  am  Frei¬ 
tag,  24.  Februar,  19.30  Uhr,  im  Industrie-Hotel  (Her- 
ner  Straße  53/55)  den  Kulturabcnd  „So  lebt  Ost-  und 
Westpreußen".  —  Am  28.  Februar,  19.30  Uhr,  „Be¬ 
gegnung  mit  der  ostdeutschen  Dichterin  Edith 
Mlckeleltls  in  Wort  und  Bild“  im  Ostdeutschen  Se¬ 
minar  (Hörsaal  C)  lm  Akademiegebäude  Wittenei 
Straße  61.  —  Die  Ehrenvorsitzende  der  Frauen- 
gruppe.  Frau  Gehrmann,  zeichnete  in  der  Heimat- 
gedenkstunde  mehrere  Frauen  aus.  Ferner  wies  sie 
auf  die  erfolgreiche  Arbeit  der  Gruppe  im  letzten 
Jahre  hin. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 

Vorsitz, mW  der  Landesgruppe  Baden-Württemberg: 
Hans  Kr/.ywlnskl.  Stuttgart-W.  Hasenbergstraße 
Nr.  43. 

V  1  1 1 1  n  g  e  n.  Einen  wohlgelungenen  „Fastel- 
oawend"  beging  die  vor  einem  Jahre  gegründete 
Gruppe.  Der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgruppe.  Paul 
Rose  (Triburg)  und  Landsmann  Bendisch  sorgten 


für  vergnügliche  Unterhaltung.  Zwei  Torten  wurden 
versteigert. 

BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern  e.  V.:  Rechts¬ 
anwalt  Heinz  Thleler.  München.  Geschäftsstelle* 
München  23,  Trauten wollslraß*  5  0  Tel  33  85  60. 
Postscheckkonto  München  213  86 

W  e  i  1  h  e  1  m.  Beim  zehnjährigen  Gründung  est 
der  Kreisgruppe  wies  der  erste  Vorsitzende  der 
Landesgruppe.  Heinz  Thleler  (München),  nachdrück¬ 
lich  auf  das  Bestehungsrecht  der  Landsmannschaften 
hin.  Der  Erste  Bürgermeister  der  Stadt.  Bauer  ver¬ 
sicherte  eine  gute  Zusammenarbeit  mit  den  Lands¬ 
leuten.  Weitere  Ansprachen  hielten  auch  die  Ver¬ 
treter  anderer  Landsmannschaften  und  der  Gruppe 
Tutzing.  Mehrere  Landsleute  wurden  für  Ihre  un¬ 
ermüdliche  Tätigkeit  geehrt  In  der  gehaltvollen 
Feierstunde  der  von  Landsmann  Karati  geleit' ten 
Gruppe  wurden  Musikstücke,  ein  heimatlicher  Pro¬ 
log.  Chöre  und  Gedichte  vorgetragen. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  von  Angehörigen  gesucht  werden 


L  Aus  Junikaten.  Kreis  Tilsit,  werden  die  Geschwi¬ 
ster  F  e  n  z  a  u  ,  Gerda,  geb.  22.  12.  1940.  und  Sieg¬ 
fried,  geb.  31.  10.  1942.  gesucht.  Sie  wurden  im  April 
1945  auf  der  Flucht  ln  Kl.-Plehnendorf  bei  Danzig 
von  Ihrer  Mutter  getrennt.  Gerda  und  Siegfried  sol¬ 
len  bei  einer  belgischen  Familie  auf  dem  Pferde¬ 
fuhrwerk  gewesen  sein.  Siegfried  hat  als  besonde¬ 
res  Kennzeichen  die  2.  und  3.  Zehe  bis  zur  Hälfte 
zusnmmengewachsen 

2.  Aus  Wehrwalde.  Kreis  Angerapp.  wird  Waltraut- 
Erna  Frost,  geb  8.  3.  1938.  gesucht  von  ihrer  Mut¬ 
ter,  Gertrud  Frost,  geb  26.  3  1914.  Die  Gesuchte  be¬ 
fand  sieh  Im  Februar  1946  in  Reichwalde.  Kreis  Pr  - 
Holland,  und  soll  von  dort  nach  Thüringen  gekom¬ 
men  sein. 


3.  Aus  Nordenburg.  Kreis  Gerdauen.  wird  Reinhard 

Grönlng,  geb.  26  9  1939.  gesucht  von  setnem 

Vater.  Otto  Gröning.  Reinhard  war  zuletzt  bei  sei¬ 
ner  Tante.  Frau  Gröning.  geb.  Wiese,  in 
Insterbure.  Krtnlgsberger  Straße,  untergebracht  Seit 
September  19*8  wird  er  ln  Litauen  vermißt 

4.  Aus  Abschwangen.  Kreis  Pr  -Eylau,  wird  Ute 
G  r  u  t  z  ,  geb.  23.  6.  1942.  gesucht  von  ihrer  Mutter. 


Stutthof  abgegeben.  Wer  war  lm  Februar  1945  bei  der 
NSV  in  Stutthof  tätig  und  kann  über  den  Verbleib 
des  Mädchens  Auskunft  geben? 

5.  Aus  Groß-Guja,  Kreis  Angerburg,  wird  Hans 
Heinrich,  geb.  3.  4.  1939.  gesucht  von  seiner 
Mutter.  Ella  Heinrich,  geb.  Lange,  geb.  20.  2.  1911. 
Hans  befand  sic!)  zuletzt  bei  seiner  Großmutter  in 
Muldszen.  Kreis  Gerdauen. 

6.  Aus  einem  Kinderheim  ln  Königsberg,  vermut¬ 
lich  Oberhaberberg  28.  wird  Erika-Henryka 
Kerska-Wleleslk.  geb  3.  12.  1942.  gesucht. 
Das  Mädchen  kann  „Rika"  gerufen  worden  sein  Ei 
hat  blaue  Augen,  dunkelbraunes  Haar  und  auf  der 
Stirn  eine  winzige  Narbe 

7.  Aus  Gnadenheim,  Kreis  Goldap.  wird  Han*  Die¬ 
ter  Krebstakles.  geb.  6  9  1936.  gesucht  von 
seiner  Mutter.  Erika  Krebstakles.  Der  Gesucht'’  hat 
sich  bis  zum  4.  Mai  1956  ln  Hamburg-Moorburg,  M  »r- 
burger  Elbdeich  245.  bei  Familie  Westfalen  nt’ 'ge¬ 
halten.  Seit  dieser  Zelt  ist  er  unbekannten  Aufent¬ 
haltes. 

8.  Aus  Mogahnen  Kreis  Samland  wird  Heinz 
L  a  u  n  e  r  t .  geb.  1941.  gesucht 


Erna  Grutz.  geb.  Böhnke.  geb  21.  4.  1919.  Ute  wurde  Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  <W 
zwischen  dem  20.  und  25.  Februar  1945  von  Frau  Landsmannschaft  Ostpreußen.  (?4a)  Hamburg  13 
Emme  Mehl  aus  Abschwangen  bei  der  NSV  in  Parkallee  86.  unter  Kindersuchdienst  2  61 


Wir  suchen  unseren  Sohn 
WALTER  B  A  H  L  O 
geb.  8.  Juni  1929  ln  Reichen¬ 
walde,  Ostpreußen.  Auf  der 
Flucht  am  15.  1.  1945  fuhr  er  mit 
Armin  Lyhs  und  Ernst  Ro¬ 
manowski  nach  Pferdefutter  ln 
Richtung  Heimat  und  ist  zu¬ 
letzt  bei  Nlkolaiken  gesehen 
worden.  Wer  könnte  über  sei¬ 
nen  Verbleib  irgendwelche  An¬ 
gaben  machen?  Johann  und 
Marie  Rahlo,  (21a)  Hoisdorf  üb. 
Ahrensburg,  Am  schwarzen 
Berg. 


Australien  rückt  näher!  * 

Bei  Geschäftsleuten,  Touristen  und  Siedlern  hat  sich  * 
die  Erkenntnis  durchgesetjt,  dofjein  Land  mitgrofjen  * 
Möglichkeiten  sehr  nahe  liegt,  denn  nur  30  Flug¬ 
stunden  trennen  Australien  von  Deutschland. 

Um  alle  Auskünfte  über  Australien  und  die  Chancen,  • 
die  es  zu  bieten  hat,  zu  erhalten,  senden  Sie  bitte  * 
den  anhängenden  Coupon  ausgefüllt  an  die 

Australische  Botschaft  Auswanderungs-Büro  • 

Köln,  Hohenzollernring  103  Telefon  51 81 71  * 

oder  setzen  Sie  sich  mit  der  zuständigen  Auswanderungsberatungsstelle  • 
in  Verbindung.  # 


Name: _ 

Strafe  und  Hausnummer- 

Stodt: _ 

1415 


Achtung,  Königsberger! 

Wer  kann  Auskunft  geben  Uber 
meinen  Mann.  Adolf  Biclinski, 
Werkpolizeileiter  der  Schlchau- 
Werft  Königsberg  Pr.,  geb.  am 
27.  2.  1899  in  Wartendorf.  Krell 
Johannisburg.  Ostpr..  wohnh. 
Königsberg-Ponarth.  Dreyse- 
straße  43?  Im  April  1945  durch 
Polen  und  Russen  verhaftet, 
schwer  mißhandelt,  verschleppt 
nach  den  Lagern  Schönfließ. 
Kobbelbude  und  Löwenhagen. 
Wer  war  mit  unserem  Pappi  zu¬ 
sammen  ln  Gefangenschaft  od. 
weiß  etwas  über  sein  Schick¬ 
sal  ln  diesen  Lagern?  Seit  Mal 
1945  fehlt  Jede  Nachricht.  Wer 
hilft  mir?  Wer  kann  mir  auch 
ln  Rentensachen  zur  Seite  ste¬ 
hen?  Für  Jede  Mitteilung  bin 
ich  dankbar.  Nachr.  erb.  ‘an 
Krankenschwester  Emmy  Bie¬ 
linski,  geb.  Noetzel,  und  Töch¬ 
ter  Helga  und  BrunhÜd, 
Braunschweig,  Neue  Straße  7. 


Bin  Prachtsortiment  großblumiger 


vom  dunkelsten  Blutrot  bis  zum  zartesten  Gold- 
gelb,  jedes  Stück  pftanzfertlg  geschnitten,  mit  ylp 
Namen-  und  Farbenbezeichnung  Nur  erprobte.  # 
wuchs-  und  blühfreudige  Sorten,  daher  schon  in  diesem  Jahre 
reichblühend.  darunter  Neuheiten  der  letzten  Jahre 

5  Stück  3,75  DM  10  Stück  7.—  DM 

Ausführliche  Kulturanwelmmg  mit  Sortenliste  ln  Jeder  Sen¬ 
dung.  —  Garantie  für  gute  Ankunft. 

Ihre  günstige  Bezugsquelle  für  Qualitätsrosen: 

Erich  Knlza,  Rosenschulen.  (16).  Steinfurth  über  Bad  Nauheim 
früher  Kreis  Neidenburg  und  Orteisburg 


Eintagsküken  -  Glucken  •  Eintagshähnchen! 

schw.  am.  Legh..  rebhf.  Ital.  u.  Kreuz.  Kinlagsk.  m.  95  •/.  IlK  1.20  Dl 
Glucken  m.  25  sort.  Küken  41.50  DM.  F.lnlagshuhnchen,  schwer,  Ras; 
15  PL,  leichte  Rassen  1  Pf.  Über  wettere  Rassen  u.  Enten  u.  Gttnsek 
ken  kostenl.  Preisliste  anfordern.  Brüterei  Wittenborg.  Liemke  ilb 
Bielefeld  II  (110),  Telefon  Schloß-Holle  5  96. 


Erbitten  Anschrift  von  Architekt 
Otto-Walter  Kuckuck  aus  Königs¬ 
berg  Pr.,  Steindamm  9b.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  11  007  Das  Ostpreußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 


Wer  kann  Auskunft  geben,  wo 
sich  Jetzt  folgende  Mitglieder 
der  Familie  Krupp  aus  Riesen¬ 
burg  (Westpreußen),  Markt¬ 
platz,  aufhalten: 


Wer  kennt  diesen  Jungen? 

Er  Ist  lm  September  1945  mit 
etwa  i'lt  Jahren  vom  Belgi¬ 
schen  Roten  Kreuz  zusammen 
mit  6  Jungen  und  3  Mädchen  Im 
Alter  von  l1/*— 6  Jahren  fast 
verhungert  ln  einem  Elsen¬ 
bahnwaggon  bei  Küstrln  an¬ 
geblich  aus  Rastenburg  kom¬ 
mend.  aufgefunden.  Wer  kann 
über  Eltern,  Verwandte  oder 
Bekannte  Auskunft  geben? 
Nachr.  erb.  Gertrud  Werk.  Ber¬ 
lin-Spandau,  Germershelmer 
Weg  56 


Erbitten  Anschrift  von  Oberge- 
rlchtsvollzleher  llahnke  aus 
Braunsberg.  Ostpreußen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  II  006  Das  Ostpreußen- 
blatt,  An/.. -Abt..  Hamburg  13. 


Auguste  I 
Willi  ’ 
Werner  I 


Krupp 


Wer  kann  mir  über  den  Verbleib 
von  Adolf  Daniel  aus  Grieben, 
Kreis  Angerapp.  Auskunft  geben** 
Nadir,  erb.  Hilde  Kopp.  (17a) 
Schwetzingen,  Pfaudlerstraßc  2. 


Letzterer  hielt  »ich  1944  tn  El 
blng  auf.  Nachr.  erb.  an: 


Suche  meinen  Sohn  Kurt  Soldat, 
früher  Haselberg.  Kreis  Schloß¬ 
berg.  Wer  weiß  Näheres  von  Ihm? 
Um  Auskunft  bittet  Otto  Bngdo- 
witz,  Bremenried  (Allgäu),  Fa¬ 
brikstraße  222  1/16. 


Teschendorf,  Bad  Pyrmont 
WaJdecker  Straße  49 


Ernst  Schreiber  aus  Kahlberg,  gib 

Hals!  Paul  Lockowandt,  Forst¬ 
oberrentmeister  in  Hildeshelm. 
Drispenstedter  Straße  49. 


Unkosten  werden  ersetzt. 


25.  Februar  196t  /  Sette  16 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Fo^  , 


Tiefschlaf  im  Nu 

Feine  Federbetten 


Wie  einst  daheim 

lebtiuhaltung  Immer  teuerer 
[  BRANDHOFIB - IITTiH  immer  billiger 
•RANDHOFER •  BITTEN  Immer  beim 

Das  Bett,  von  dem  man  spricht: 
ORIGINAL 'SCHLAFBAft 
ml»  Golditempel  cnd  Garantieschein 
GorantieinteN:  rot-blau-grun*gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  (ertlg 
la  iarte  Gäneehalbdaunen 
RUSSE  LUXUS  KMTB 
130 '100  6  Pf.  nur  19, •  nur  •»,-  DM 
1 40/200  7  Pf.  nur  I?,.  nur  ff,.  DM 
160, '200  8  Pf.  nur  ff,,  nur  lüf,.  DM 
80  80  2  Pf.  nur  2)..  nur  2S,.  DM 
Io  zarle  Entenhalbdaunen 
KLASSE  PRIMA  EXTRA 
130/200  6  Pf.  nur  Sf,.  nur  <f,..DM 
140/200  7  Pf.  nur  4f.-  nur  7f,-  DM 
140  200  8  Pf.  nur  19, •  nur  8f.-  DM 
«0  80  2  Pf.  nur  17.-  nur  20,-  DM 
Diese  Betten  halten  30  Jahre 
Unzählige  Anerkennungsschreiben. 
Nachnahme* Rückgaberecht.  Geld  so¬ 
fort  zurück.  Ab  30. —  DM  portofrei  I  Ab 
50,—  DM  3%  Rabatt.  Inlettfarbe  bitte 
stets  angeben  1 

Brandhofer  Düsseldorf 

Abt.  11  Kurfürstenstr.  30 

Ostdeutscher  Betrieb 


Nebenverdienst:  Kaffee  In  Kom¬ 
mission.  Grothkarst  51.  Ham¬ 
burg  l.  Postfach  678. 

Flcckeiteppiche  aus  Ihrem  Material; 
Sofaklisen,  Tischdecken,  Schaf- 
wollbrücken  aus  100  •/•  Wolle, 
preisgünstig.  Prospekt  oder  Preis¬ 
liste  verlangen.  Handweberel 
Krwin  Krause,  (16)  Stadt  Alien¬ 
dorf,  Kreis  Marburg. 

llelmatkarten  von  fast  allen  ostpr. 
Kreisen,  1  :  100  000.  2,—  bis  2,90  DM 
—  auch  von  Ihrem  Heimatkreis! 
Heldenreich.  Buchversand,  L1ch-| 
tenfcls  (Main),  Fach  81. 


Direkt  aus  Holland 

Audi  für  diesen  Sommer  wieder  unser  bekanntes  günstiges 
Angebot  von  besten  Qualitäts-Blumenzwiebeln,  Knollen  und 
Steuden.  Erstklassige  u.  preiswerte  Ware  bei  I00%iger  Blüte. 

Bis  zum  Spätherbst  Ist  Ihr  6arten  wie  ein  Märchen. 

(lOOOOOde  zufriedene  Kunden  in  Deutschland] 

50  GLADIOLEN,  rnditinlidHio,'S,itn<iuilM  Icr  Ict/it«  Jckr«. 

25  SPARAXIS,  htrrlldi«  SdisiMbiumza  in  bunt»»  Farben. 

25  MONTBRETIEN/  nlunti,  l■»ghilt^or#  SdulNkluaii. 

25  DEPPEI/  inhrtuent«,  rota  rat»  llümdian,  sehr  g»«ign»t  für  löndtr. 

25  ANEMONEN  DE  CAEN/  buntf.rbig»  Mitdiung  b.li.bt. 

SdMfttllwBia. 

25  ANEMONEN  ST.  BRIGRID, ii.br.ii.nd», Mbg.iui!» 

u  holfbar.  ScftniMblum.n. 

25  LAPEYROUSIA  CRUENTA, 

i«d.  Zwi.b.l  bringt  15-20  ll.blldin  rot«  llumdi.n. 

25  iXIEN,  ouff*ll»nd.  Sduiinblum.n  (40  cm  b«t>:  Uuditnnd.  NrW»«l«t»o»g 
10  PARADI  ES- FRE  ESI  EN/  f.tft»  6«(ttn  -  b#r»lid»»  «ohlriffdi. Sdtninblum.n 

15  STAUDEN/  in  5  ausgiebig  blühenden  Sorten 

wlntarhorf,  Immerbleibend  f LI  ATR  I  S-Prcchtuhartt-lU  PIN  EN 
verschiedene  Farben  SONNENBLUMEN,  GOLDRUTE,  und  die  beliebte 
LATERN  EN  PFLANZE  -  deren  Blumen  [getrocknet)  monatelange  haltbar  sind.) 
ausgesuchte  beste  Blumenzwiebeln,  Knollen  u.  Stau* 

C  ||  den  1.  Qualität  jede  Sorte  einzeln  verpackt  mit 
J  \ß  Pf lonzan Weisung  keine  Zoll- und  Portokosten 
(per  Nachnahme)  ganz  frei  In  Ihr  Haut  nur 
Unsere  Garantie:  Bel  Nlchtgefallea:  Rückerstattung  des  vollaa  Kaufpreises. 
Postkarte  genügt.  Bitte  möglichst  mit  20  Pfg.  frankieren.  (Imp.  H.  v.d.Veld) 

Klostergärtnerei 
Hillegom  5  (Holland) 


'Dn  'Dhtem 

L? n  tat  esse 

bitten  wir  Sie, 
bei  Aufgabe  von 
Anzeigen  mit  Malern 
darauf  zu  achten, 
daß  die  Matern  in 
einwandfreiem 
Zustand  sind. 

Falls  Kennziffern 
eingefügt  werden 
sollen, 

sollte  der  hierfür 
erforderliche  Platz 
mindestens  5  mm 
im  Quadrat 
betragen. 


Ethl  Silber  «euolOet,  83S 
NocmolouslÖlmino  •  •  • 

mit  olatlem  Boden  •  ■  • 

olr  Blusennadel  mit  Sldicrone 
erbt  SIS  Gold, 
mit  glattem  Beden  -  -  - 

ek  Bluiennedil  mit  Shhtme 


MS  oertempell 
•  •  OM  2, J0 
0M  6,00 

en,  om  tt.ee 


Graue  Haare 

wWtttn  I.  IW  «vnfi  HAAR-ECHT  .  ..m,l,.n  . 
■na.N«lli,  <i.  jun.ndl.  Nolurforb.  dau.rhoft 
nmtd  I.,n.  tnrtit  UnidiMIldi.  .Indlldl  Cu  IkktluV 
M6ra,6m  tnund.  nt, <•«...  l>Hn.  Sich.».  trf.1, 
Ort,  *tt  Hoar-V.r|0ng«mg  m  Gorentl«  OM  5.60. 

Ihn  «St  nn  1'eH.M-cmMk. 
Wumwtal-Vohwlnfc.l,  tun.  !0»,  Abt.  2  S  ,39  j 

ZurElrntgmmg 

/•ÜHSTIIH-X 
/  AI  BE  IT  EH  YatoU*W--‘~j 


Ooidgelber,  gareatiert  oatarrelaer  ll.ntn- 

HONIG 

5-Ptd.  Kimet  -  2 k(  netto  DM  10.60 
10-Pld. -Eimer  -  6'/.  tf  eetto  DM  18.50 
perle,  and  verp,drao{ifie!,  Nidm.hmr 

Heinz  Volling,  Abu,.  H  52 

iremen  1.  Postfach  991 


Zum  Abitur: 

ALBERTEN 


DM  28,00 
DM  76.00 


München- Valor  Stetten 


Tischtennistisch«  ,b  r,brlk 

enorm  prcliw.  Gratlskitalo*  *n fordern! 
Mov  Bohr.  Abt  1J4  Hamburg  -Brnmfeld 

Sonderangebot 

Feiner  St  re  ifendamast 

Blüten  weiß**  Au*  steuerwätch® 
breiligcs  Paket  enorm  billig 

2  OberbolfbezGge,  2  Kopfkissenbe* 
Zuge,  2  Bettücher  la  150/250  in 

Cellophan-Geschenkoufmachung 

Paket  130/200  nur  50,-  DM 
Pake»  140/200  nur  52,-  DM 
Paket  160/200  nur  55,—  DM 

Nachnahme -  Rückgabe recht 
portofrei  und  3A.  Rabatt. 

Brandhofer  Düsseldorf 

Ab».  »1  KurfürstenstraO«  30 
Oitd.vticli.r  Betrieb 


OSTERANGEBOT  In 

Königsberger  Marzipan  0fm 

1  P/Und  DM.  nadTw ffiuSlt  Igläl 

?eln^mUMar/:mand^M:lrzipan  mit  Anana.s.  Orange 
und  Nt  ß  '  Vorstehende  Sorten  mit  Schokoladcn- 
Überz^g.  Marzlpan-Eler  gefllimmV  Bitte  Prospekt  anmfordern. 


(Scfiutämeb 


Königsberg  Pr. 

|etxt  Ba«  Wörlshol.n 

Hartenthaler  Straße  M 


Dlrckiab_Fabrl£ 

Gustav  W  J 

Springer  cLM 

N  a  c  h  f . 

gegründet  IBS» 

Hamburg  26 

Jordonslra  fje  8 

Inh.:  Gustav  Salcwskl 
früher  Königsberg  Pr. 

B3renfang  VoI.*/t  ViFl.  •/•Fl. 
nach  ostpr.  Art  40  10.30  5.40 
Starkstrom  50  9.70  5.10 

der  milde  Wodka 
Domherr  45  11, —  5.75 

feiner  Magenlikör 
Kaumel.tter  45  11.—  5.75 

russlg  Herrenlikör 
Gusprina  grün  56  12.40  6.40 

feiner  Kräuterlikör 
Mokka-Muselmann  35  8.60  4.50 
echter  Mokka-Likör 
Jamaika-Rum- 

Verschnitt  45  8.90  4.70 

Versand  ab  2  ganzen  Flaschen 
oder  4  halben  Flaschen  porto- 
u.  verpackungsfrei  geg.  Nachn. 

Herrenscherzartikel 

u.  Int  Literatur  •  Katalog  geg.  0,40 
Rückporto  u.  Berufsangabe.  E.  Pe¬ 
ters.  Bad  Llppsprlnge.  Poetf.  62  I  1. 


40  10.30  5.40 
50  9.70  5.10 

45  lt.—  5.75 


5«  12.40  0.40 


BKTTFK  I>  E  K  X 

(lulllartigl 

_  IVA  '-.I";  handgotchllu... 

rs\\  °M  mo.  u.»,  u3 

«A  1 1  )  15,50  und  17.- 

-»l '  .  kg  ungGidilliMn 

flf  nni'J  DM  3,25,  5,25.  10,25 
15.05  und  16,25 

fertige  Bette« 

Stopp  , Daun® n  .Taqoid »dien, Bett, 
wösch®  u.  Inlatt  von  der  Fochflrme 

BLAHUT,  urth  i.  Wald  ode  I 
BLAHUT,  rumbadt  Schwaben  I 

Verlonjen  Sie  unbedingt  Isgiboi 
beiw  Sie  Ihren  Bedort  ondenreltlj  dwkn 

Erfolgswerbung  im  OstprouhenblaH 
Ostpreuhisdie  Landsleute. 

I  Jetzt  kaufen!  P 

Prait« 

,tarV  herabg.wlxt 
für  SCHREIBMASCHINEN 
au»  Vorführbe.länden 

Irottdem  M  Säten  UmlaovdvetM 
fordern  W  GtJtekätäloo  G  85 

H  nothel  »  » srrr.'r. 

^  Göttingen,  Weender  Slroßell 


Kür  die  Gartenarbeit  unrnlbehrllrb: 


C.  E.  Pearson:  Mein  Qarien  -  mein  Hobby 

Mit  440  Abbildungen  und  einer  Farbtafel.  —  Gebunden  9.80  DM 
Zu  beziehen  durch  die 

[taufen borgst«  Bodihandlung.  Leer  (Osttriesl),  Postfodi  121 


Wolf-Peter  Ytti  A*el  Andre 

Die  Geburt  Ihrer  j.pnedten  Söhne  geben  bekannt 

Dtpl.-Ing. 

Hans-Norbert  Toussaint  Dr.  Rüdiger  Toussaint 
Frau  Ingeborg  Frau  Lore 

geb.  rtehler  got>.  Schöffen 

Münctw-n  Breenen 

Konrad-Ccitts-Straße  II  Adam-Stegerwald-Straße  22 


Am  18.  Marx  1901  feiert  meine  Uebe  Mutter  und  Oma. 

Frau  Konstanze  Rybitzki 

geb.  Gaw risch 
Hebammcnschwester  a  ü. 
früher  Allenstein.  JakobstraOe  13 
Jetzt  Walldorf  (Hessen).  Waldenser  Straße  54 
Ihren  76.  Geburtstag.  Es  gratulieren  herzlichst  dein  Sohn 
Konrad  und  Gerllnde  und  Enkelkinder 
Peter.  Klaus.  Koni.  Bärbel  und 
Michael 

Walldorf  (Hessen),  Waldenser  Straüe  54 


Lobe  den  Herrn,  meine  Seele. 

und  vergiß  nicht, 

was  er  dir  Gutes  getan  hat. 

Psalm  103.  2 

Durch  Gottes  Gnade  feiern  un¬ 
sere  lieben  Eltern  und  Groß¬ 
eltern 

Otto  Engelke 
und  Ottilie 

geh.  Padubrlen 

am  28.  Februar  1981  Ihre  Gol¬ 
dene  Hochzeit. 

Dieses  zeigen  an  In  Uebe  und 
Dankbarkeit 

die  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkel 

Elsfleth,  Rathausplatz  2 
früher  Inse  (Elchnlederung) 


Han, -JORG  *12.  2.  1981 

Es  freuen  sich  Uber  die  Geburt 
Ihres  zweiten  Kindes 

Irmgard  Lange 

geb.  Keller 

Harry  Lange  u.  Iris 

sowie  die  Großeltern 

Hans  Lange 
und  Frau  Alice 

Landtechnisches 

Lohnuntemchmen 


Krößsbcrg  Ober  Bad  Segeberg 
(Holstein) 

fr.  Hclllgencreutz  (Samland) 


Am  28.  Februar  1961  wird  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Va¬ 
ter,  Schwiegervater.  Groß-  und 
Urgroßvater 


Landwirt 

Paul  Böttcher 

fr.  IGelnwarschen.  Ostpreußen 

80  Jahre  alt.  Es  gratulieren 
herzlich  und  wünschen  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  Segen 


seine  Uebe  Frau 
Olga  Böttcher 
geb.  Döhring 
seine  Töchter.  Söhne. 
Schwiegertöchter.  Enkel¬ 
kinder,  »ein  Schwieger¬ 
sohn  und  Urenkel 


Düsseldorf,  Ulmenstraße  3 


i  25  4 
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Am  28  Februar  1961  feiern  un¬ 
sere  Eltern 

Johannes  Hoenicke 
und  Frau  Hertha 

geb.  Thlnsles 
aus  Königsberg  Pr 
Jetzt  Porz  bei  Köln 
Röntgenstraße  10 
ihre  Silberhochzeit. 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
und  wünschen  für  die  Zukunft 
alles  erdenklich  Gute 
die  Kinder 

Helga,  Monika, 
Hannelore,  Dieter 
und  Thea 
als  Schwiegertochter 
und  Enkel 
Hans-Dieter 


4)  Zum  W 

*  V 

KJ 

Geburtstage 
am  2.  Mttrz  1961 

des  Kaufmanns 

Johannes  Zaboiosdr 

Wangen  im  AllgUu 
Spatzenhalde  5 

früher  Wartenburg.  Ostpreußen 

gratulieren  seine  Kinder 
Dr.  med.  Anneliese  Dost 
Amtsgcrlchtsrut 
Siegfried  Dost 
Wangen  im  Allgau 
Hans  Zaborosch  mit  Frau 
Grete,  geb.  Karczew’skt 
Treysa 

Renate  Kamirez 
Prof.  Dr.  med.  Noc  Ramirez 
Lima  (Peru) 
und  zwölf  Enkelkinder 


Am  26.  Februar  1961  feiert  un¬ 
sere  liebe  Tante 

Helene  Born 

geb.  Vogelreuter 
früher  in  Gumbinnen 
Parkstraße  1 
Jetzt  Neuwarmbüchen  , 
über  Großburgwedel  (Han) 
Land-Ziegelei  Lohne 
ihren  75  Geburtstag. 

Es  wünschen  weiterhin  Gesund¬ 
heit  und  noch  viele  Jahre 

Ruth  und  Ralf 


Arn  i.  Marz  1961  feiert  unser 
lieber.  herzensguter  Vater, 
Schwiegervater  und  guter  Opa 

Hermann  Wohlgellian 

seinen  70.  Geburtstag 
Es  gratulieren  herzllchst  und 
wünschen  weiterhin  alles  Gute 
und  Gottes  Segen 

seine  dankbaren  Kinder 
und  Enkel 

Ruth  Matthtcoen 
geb  Wohlgethan 
Uwe  Matthlesien 
Monika  und  G  I  1 1 1 
seine  Lieblinge 
Seltln.  Kreis  Plön  (Holstein) 
früher  KahlhoU 
Kreis  Melligenbell.  Ostpreußen 


Am  24.  Februar  1961  feiern  wtr 
unsere  Silberhochzeit  und  grü¬ 
ßen  alle  Heimatfreunde  und  Be¬ 
kannten 

Wilhelm  Kryszon 
und  Frau  Ida 

geb.  Prusselt 


Hamburg-Schnelsen 
Frobmestraße  122 
früher  Kühlen 
Kreis  Ttlslt-Ragnlt 


*  90  C 

«  Jahr«  V 

m  w 

w 

Am  X.  März  1961  feiert  unser 
lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater 

Emil  Kaufmann 

früher  Bauer 
ln  Alt-Seckenburg 
Kreis  Elchniederung.  Ostpr. 
seinen  80.  Geburtstag  In  kör¬ 
perlicher  Behinderung,  aber  In 
geistiger  Frtsche. 

Herzlich  gratulieren  und  wün¬ 
schen  einen  sonnigen  Lebens¬ 
abend 

seine 

dankbaren  Kinder 
ln  Dortmund  und  Berlin 

Dortmund.  Könlgswall  13 


Unserer  lieben  Mutti  und  Omi. 
Frau 

Käte  Dilley 

geb.  KUssner 

zum  60.  Geburtstage  am  8.  MIrz 
1961  herzliche  Glück-  und  Se¬ 
genswünsche  von  Ihren 

Töchtern  Erika. 

Helga.  Liselotte.  Brigitte 
vier  Schwiegersöhnen  und 
sieben  Enkelkindern 


(13a)  Bad  Berneck 
Im  Fichtelgebirge.  Blumenau  24 
früher  Königsberg  Pr 
Sackhelm  101 


Ich  gedenke  auch  meines  Soh¬ 
nes,  unseres  Bruders 

HEINZ  DILLEY 
geb.  am  29.  9.  1928 
tn  Königsberg  Pr 
von  dem  wir  seit  Januar  1945 
ohne  Nachricht  sind.  Heinz  war 
beim  Arbeitsdienst  ln  Linz 
(Ostmark).  Wer  gibt  uns  Aus¬ 
kunft? 


Die  Vermahlung  unserer  Toch¬ 
ter 

Helga 

geben  wir  bekannt 

Paul  Dubnlk 
Marie  Dubnlk 
geb.  Prnwdzlk 

KlauKdorf  \Schw.  über  Kiel 
früher  Lenzendorf /Lyctc 


Friedo  Höhnke 

Ge  rieh  tsref  eren  da  r 

Helga  Höhnke 

geb.  Dubnlk 


Klausdorf  'Schw..  Schulstraße  23 


ueoer  mann,  unser  von  uns  ver¬ 
ehrter  Vater 

Eugen  Palakszt 

früher  Königsberg  Pr. 

seinen  to.  Geburtstag  tn  kör¬ 
perlicher  und  geistiger  Frische. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Cesundhelt  und  Cot- 
tes  Segen 

seine  Frau  Eva.  geb.  Szetmies 
seine  dankbaren  Töchter 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkind 

Cuxhaven-Döse 

Gertsstraße  28 


Am  16.  Februar  1961  feierte  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater 
und  Opa 

Emil  Tritsdioks 

ehemals  Obermeister 
der  Schuhmacherinnung 
in  Darkehmen 
Jetzt  Rellingen  (Holstein) 
Hauptstraße  80 

»einen  75.  Geburtstag.  Es  gratu¬ 
lieren  herzllchst  und  wünschen 
weiterhin  alles  Gute  und  die 
beste  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

»eine  Ehefrau 
Kinder  und  Enkelkinder 


Am  28.  Februar  1961  vollendet 
der 

Vollzlebungsbeamie  L  K. 

Otto  Springer 

aus  Landsberg,  Ostpreußen 
sein  70.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
beste  Gesundheit  und  Gottes 
Segen 

seine  Frau  Anna 
verw.  Scharmacher, 
geb.  Hantel 

sein  Sohn  Lothar  und  Frau 
Dora  mit  Söhnen  Woltgang 
und  Helmut 

Sohn  Gerhard  und  Frau 
Luzia  mit  Kindern  Barbara 
Dorothe  und  Ullrich 
Tochter  Ursula 

In  unserem  Kreise  vermissen 
wir  ln  Wehmut  unsere  lieben 
Kinder  Eva  und  Manfred 
die  Ihr  junges  1-eben  dahlnge^ 
ben  mußten. 

Cadolzburg  über  Nürnberg  2 
Alte  Poststraüe  278 


Am  24.  Februar  1961  feiert  mein 
lieber  Mann 

Frilz  Beisdi 

früher  Königsberg  Pr 
Awolder  Allee  22 
seinen  85.  Geburtstag. 

gratuliert  herzlich  und 
wünscht  beste  Gesundheit 
seine  Gattin 
Herta  Beiseh 

Äertal-Ronsdorf 
trtsberg  21 


Für  die  vielen  Glückwünsche  zu 
unserer  Goldenen  Hochzeit  «nt 
4.  Februar  1961  sagen  wir  allen 
Verwandten  und  Bekannten, 
die  uns  erfreut  haben,  herz¬ 
lichen  Dank. 

Mit  heimatlichem  Gruß 

Friedrich  und 
Anna  Zimmeck 

Cadenberge.  Krell  Land  Hndel» 
Heideweg  12 

früher  Deutschheide.  Oatpr 
k _ _ ' 

Ameigemdilufi  ist  am  Sonnabed 


So  Gott  will  feiert  unser  lieber 
Vater  und  Opa 

Karl  Sdieffler 

am  2C  Februar  1981  »einen 

70.  Geburtstag 

Es  gratulieren  herzlich 

seine  Kinder 
und  Enkelkinder 

Bad  Schwartau 
Lübecker  straüe  17 
früher  Königsberg  Pr. 
Roonstraße  7 


Statt  Karten 

Ihre  Vermahlung  geben 
bekannt 

Otto  Gruber 
Dora  Gruber 

geb.  Katins 

AdL  Jucha  (Fließdorf) 

Kreis  Lyck 

z.  Z.  Veen  400  a  Uber  Wesel 
Schwcrfclde,  Kr.  Insterburg 
z.  Z.  Mülheim  (Ruhr) 
ev.  Krankenhaus 

Emden,  den  11.  Februar  \M\ 


Am  2«.  Februar  1961  feiert  un¬ 
sere  Uebe  Mama,  Frau 

Auguste  Kalendruschat 

geb.  Schallnskl 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratuUeren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Tochter  Hildegard 
Schwiegersohn  Franz 
Enkel  Siegmar 

Berlin-Zehlendorf 
Mörchlnger  Straße  135 
früher  Tuppen.  Kr.  Schloßberg 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Helga  Stephan 

Ernst- Albert  Nagorny 


Strümp 

früher 

Riesenburg 

(Westpreußen) 


Dortmund 

Westerblelch- 

»traße  60 

früher 

Rotwalde 

Kreis  Lötzen 

Ostpreußen 


Ilse  Mahn 


Martin  Okel 


Bremen.  25.  Februar  1961 
Innsbrucker  Straße  68  Innsbruckentraße  48 
früher  Ncuslcdel 

bei  Schwalbental,  Kreil  Insterburg 


.Mirgunq  12  /  Folge  8 


Das  Ostpreußenblatt 


25.  Februar  1961  /  Seite  17 


Itlic  gcntulicccn. . . 


92.  Geburtstag 

am  26.  Februar  Landsmann  Olto  Brotkuhn  aus  In¬ 
sterburg,  ehemals  Hotelporlier  Im  .Rheinischen  Hol* 
bekannt  durch  »ein  Schcckonfuhrwerk  Er  wohm  mH 
»einer  Ehelrau  Marlha  in  Klinffberq  am  See.  Po«t 
Pönitr,  Hau«  .Sachsenhof,  und  erfreut  »Ich  erntet  Ge¬ 
sundheit.  Der  Jubilar  würde  sich  über  Lebensseichen 
von  Bekannten  freuen. 

mm  90.  Geburtstag 

am  9.  Marz  Landwirt  Hermann  Goerke  aus  Usz 
pelken,  Krei*  Heydekrug.  letzt  bei  seiner  Tochtet 
Ella  Groppler  in  Obernkirchen  IHan),  Rintelner 
Straße  62.  Der  Krieg  nahm  dem  Jubilar  zwei  Söhne 
und  einen  Schwiegersohn  Er  nimmt  am  Zeitgesche¬ 
hen  regen  Anteil  und  ist  besonder»  an  den  Ereignis 
sen  in  der  Heimat  Interessiert. 

zum  89.  Geburtstag 

am  24.  Februar  Frau  Amalie  Dunkel,  geb.  Blume- 
nau,  aus  Abschwangcn.  Kreis  Pr.-Eylau,  wo  sie  ge¬ 
boren  wurde  und  bis  zur  Vertreibung  lebte.  Bei  guter 
Gesundheit  und  geistiger  Frische  wohnt  sie  bei  ihren 
Kindern  und  Enkeln  ln  Berlln-Ternpelhof,  Burchard- 
straRe  29. 

am  25.  Februar  Frau  Henriette  Grigo.  geb.  Brzoska. 
aus  Woinen,  jetzt  m  (22a)  Aldekerk.  Ringstraße  9. 

am  27.  Februar  Witwe  Marie  WietrzychowskJ,  geb. 
Rosteck,  aus  Buchwaldo  bei  Osterode,  jetzt  bei  ihrer 
Tochter  Minna  und  ihrem  Schwiegersohn  Arthur  Mül¬ 
ler  Sie  Ist  durch  Walter  Brückner,  Havixbeck.  Kreis 
Münster  (Westl),  zu  erreichen. 

zum  89.  Geburtstag 

am  2  Mürz  Frau  Auguste  Glage.  geb.  Stterlo  aus 
Gr  -Lfldlkcim  Kreis  Fischhäuten.  jetzt  Im  Altersheim 
Celle-Wiezenbruch,  Fuhrbergcr  Strafte. 

sura  87.  Geburtstag 

am  25  Februar  Frau  Caroline  Riernath  aus  Talus- 
sen.  Kreis  Lvck,  jetzt  ln  Langenhaqcn  bei  Hannover 
Pflegeheim  Haus  10 

am  27.  Februar  Landwirt  Friedrich  Stachel  aus  dem 
Kreise  Trenburg,  jetzt  bei  guter  Gesundheit  in  Ols¬ 
berg  (Westfl,  Rutsche  154,  bei  seiner  Tochter. 

zum  86.  Geburtstag 

am  22.  Februar  Bauer  Josef  Ahlfänger  aus  Neu- 
Gnrschen,  Kreis  Hcllsberg,  jetzt  bei  seiner  Tochter 
Maria  Vogel  in  (13a)  Schwoinfurt  II.  Schletfweg  o.  N. 

am  26  Februar  Landsmann  Gustav  Szcsny  aus 
Richlwalde,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  (22)  Wick¬ 
rath.  Lager. 

am  28.  Februar  Frau  Elisabeth  Tummofieit,  geb. 
POug,  aus  Königsberq-Ponarth,  Brandenburger  StraRe 
Nr.  26.  jetzt  bei  ihren  Kindern,  Regierungsamtmann 
Ernst  Schawaller  und  Frau  Gertrud,  geb.  Tummoßeil, 
in  Bayreuth,  Hobe  Warte  8. 

am  28.  Februar  Frau  Emilie  Kassner,  geb.  Bor¬ 
diert,  aus  Deinen,  Kreis  SchloSberg,  Jetzt  Ln  (24b) 
Stadum  über  Niebüll,  im  Hause  ihres  Sohnes  Emil 
Sie  wird  von  ihrer  jüngsten  Toditer  Frieda  betreut. 

am  1.  März  Witwe  Marie  Danowski,  geb.  Feuer¬ 
senger.  aus  Prostkcn.  Kreis  Lyck.  jetzt  bei  ihren  Kin¬ 
dern  in  Walsrode  (Han).  Lange  Straße  27.  Nur  Ihre 
Söhne  Arthur  und  Willy  kehrten  aus  russlsdier 
Kriegsgefangenschaft  zurück,  Ihre  Söhne  Otto  und 
Hans  werden  noch  vermißt.  Wer  kann  etwas  über 
ihr  Schicksal  sagen? 

am  1.  März  Frau  Marie  Danowski  aus  Prostken, 
Jetzt  in  Walsrode  bei  Hannover,  Lange  Straße  27. 

zum  85.  Geburtstag 

am  18.  Februar  Frau  Marie  Sarzio  aus  Neundorf, 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  Dortmund,  Im  Detdahl  340. 

ain  20.  Februar  Witwe  Berthe  Bubatb,  geb.  Boscb, 
aus  Georgentelde  bet  Gerdauen.  jetzt  in  Schleswig. 
Dannewerkredder  27. 

am  20.  Februar  Landsmann  Albert  Urban  aus  Feld¬ 
höhe,  Kreis  Tilsit-Raqnit,  jetzt  in  St.  Margarethen, 
Kreis  Steinburg. 

am  22.  Februar  Frau  Anna  Willutzki  aus  Lübeck¬ 
felde,  Kreis  Lyck.  Sie  ist  durch  ihren  Sohn  in  Moers, 
Kaiserstraße  48.  zu  erreichen. 

am  24.  Februar  Reidisbahnvorschlosser  Hermann 
Will  aus  Bartensleim  später  lebte  er  in  Allenstein. 
Seit  April  1945  wohnt  er  in  Jübek.  Kreis  Schleswig. 

am  24.  Februar  Frau  Auguste  Samland,  geb.  Plau- 
mann,  aus  Kreuzburg,  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt  mit  ihrer 
Tochter  Minna  Rohdc  in  120b)  Vechelde,  Mühlenweg  3. 

am  29.  Februar  Frau  Elisabeth  Klemm,  geb.  Tramp, 
aus  Tilsit,  Moltkestraßc.  Seniorchefin  der  bekannten 
Pirma  Memati,  Tilsit,  Deutsche  Straße.  Die  Jubilarin 
lebt  in  körperlicher  und  geistiger  Frische  im  Hause 
ihrer  Kusine,  Frau  Helene  Diedc,  geb.  Sdiakat,  in 
Dillcnburg.  Berliner  Straße  151. 

am  1.  März  Altbauer  Gustav  Bendzus  aus  Gr.-Ko- 
nopken,  Kreis  Lötzen.  jetzt  bei  seinem  Sohn  Ernst  in 
Sonnenberg  31  über  Braunschweig. 

am  2.  März  Frau  Karoline  Purwin  aus  Soltmahnen, 
Kreis  Lyck,  jetzt  in  Hamburg-Harburg.  Milchqrund  2. 


T^un^^unk  un ?  '^-etmehen 

ln  der  Woche  vom  26.  Februar  bis  zum  4.  März 

NDR- WDR-Mlttel welle.  Mittwoch,  17.20:  Von 
neuen  Büchern.  Ernst  Jünger,  Der  Weltstaat  /  Paul 
Fechter,  Geschichte  der  deutschen  Literatur.  — 
Sonnabend,  15.00:  Alte  und  neue  Heimat.  — 
19.10:  Unteitbares  Deutschland. 

Norddeutscher  Rundfunk.  Dienstag,  19.45:  Das 
politische  Buch.  Bruno  Brehm,  Der  böhmische  Ge¬ 
freite. 

Westdeutscher  Rundfunk.  Montag.  9.30:  Volks¬ 
musik  aus  Pommern  und  Ostpreußen. 

Deutscher  Langwellensender.  Dienstag,  20  00: 

Oltdeutsche  Volkslieder. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 

15  20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundiunk.  Sonntag,  UKW,  16.05: 
Das  Signal  stehl  aui  Haiti  Ein  Hörbild  von  einer  un¬ 
sinnigen  Grenze  in  Europa.  —  Mittwoch,  17.30: 
Die  Heimatpost.  Nachrichten  »us  Mittel-  und  Ost¬ 
deutschland.  Anschließend:  Aus  dem  .Kulturleben* 
der  Zone. 

Südwestiunk.  Freitag,  9.00:  Unter  dem  NS- 
Regime.  Der  Auslandssonder.  —  UKW  II,  14.45:  Un¬ 
vergessene  Heimat.  Ernst  Quadt:  Der  Krähenwald. 
Ein  alter  Ostproußc  erzählt. 

Sender  Freies  Berlin.  Dienstag,  16.00:  Opern- 
konzect.  Aus  .Der  Widerspenstigen  Zähmung*  von 
Hermann  Goetz  und  aus  .Aurora*,  einer  Oper  von 
E  T.  A.  Holtmann  -  Freitag,  10.45:  Masurische 
Tänze  von  Hans  Stricht.  —  Sonnabend.  15.00: 
Zu  Trost  und  Besinnung.  Willy  Kramp  .Von  der 
Qeächzeitigkeit  alles  Lebendigen*.  —  15.45:  Alte  und 
wwa  Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag,  tl  15:  Ökumenischer  Gottesdienst.  Die 
Predigten  halten  in  enqlischer  Sprache  Bischof  Hanns 
Lilje,  ln  deutscher  Spr.uhe  Bischof  Tom  Craske  — 
12  00:  Der  Internationale  Frühschoppen.  —  Mltt- 
w  o  c  h  ,  21.45:  Unter  uns  gesagt.  Gespräch  übes  Poli¬ 
tik  ln  Deutschland. 


am  4.  März  Kgl  Pr  Oberamtmann  und  Oberstleut¬ 
nant  d  R  Allred  Walzer  aus  Rauschken,  Kreis  Oste¬ 
rode.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in  (16)  Nidda-Hohen¬ 
stein.  Breslauer  StraRe  6.  Wir  wünschen  dem  Jubilar 
baldige  Wiederherstellung  seiner  Gesundheit. 

»um  84.  Geburttttäg 

am  29.  Januar  Frau  Käthe  Seddig  aus  Königsberg 
Preyler  Weg  3.  Witwe  des  Reichsbahnamtmanns  Max 
Seddig.  jetzt  in  Heidelberq,  Dohrbachcr  Straße  42. 

am  23  Februar  Frau  Marie  Jezierski  aus  Skoman- 
ten,  Kreis  Lyck.  jetzt  in  Unterhausen,  Kreis  Reutlin¬ 
gen,  Bahnhofstraße  6 

am  23.  Februar  Frau  Ida  Benger,  Rektorswftwc, 
aus  Lyck.  Sie  ist  durch  Landsmann  Olto  Skibowskl, 
Klrchhain,  Bezirk  Kassel,  zu  erreichen. 

am  25.  Februar  Frau  Liesbeth  Schumann  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Am  Fließ  15  b.  jetzt  In  Bromerhaven-G.. 
Schillerstraße  131  c. 

am  26.  Februar  Landsmann  Johann  Szlslo  aus  Bren¬ 
nen.  Kreis  Jobannisburq,  jetzt  in  (24)  Sleinbergholz 
bei  Steinbergkirche,  Kreis  Flensburg. 

rum  83.  Geburtslag 

am  21.  Februar  Landsmann  Georg  Knappke  aus 
Gumbinnen.  Goldaper  Straße  17,  jetzt  mit  seiner  Toch¬ 
ter  in  (22c)  Porz-Wahn  (Rbeinlandj,  St.-Agidius-Str.  7. 
Seine  Söhne  Kurl  und  Georg  sind  noch  vermißt. 

am  23.  Februar  Frau  Martha  Metz.  geb.  Birth,  aus 
Königsberg,  Brüderstraße  4,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  Erna  Strauß  In  Weisweiler  über  Eschweiler, 
Tannenbergstraße  36. 

am  27.  Februar  Landsmann  Hermann  Kunkel  aus 
Königsberg.  Stetnmetzstraße  20.  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Wiesbaden,  Elbinger  Straße  4  Der  Jubilar 
erfreut  sich  bester  Gesundheit. 

am  28.  Februar  Landsmann  Nikolaus  Petersen  aus 
Königsberg,  Kaiserstraße  27,  jetzt  in  Lübeck.  Giesel- 
herweg  1. 

am  1.  März  Frau  Anna  Czubayko  aus  Lyck,  jetzt 
In  Duisburg,  Gablonzer  Straße  14. 

Kaufmanns-  und  Landwirtswitwe  Anna  Lux  aus 
Sillenfelde,  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Bad  Schwartau 
(Holst),  Riesebusch  21. 

»um  82.  Geburtstag 

am  14.  Februar  Tischlermeister  Otto  Hofer  aus 
Hallweg.  Kreis  Angerapp,  jetzt  in  Sittensen,  Kreis 
Bremervörde. 

am  18.  Februar  Landsmann  Johann  Jeromin  aus 
Malkienen,  Kreis  Lyck,  jetzt  bei  seiner  Tochter  Ger¬ 
trud  Sowczik  in  Heilbrack,  Kreis  Uelzen 
am  26.  Februar  Landsmann  Gustav  Ridzewski  aus 
Reiherswalde,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  in  (13b)  Man¬ 
ching  bei  Ingolstadt,  Reiterweg  21 
am  28.  Februar  Frau  Ella  Zillnski  aus  Königsberg. 
Viehmarkt  7,  Jetzt  in  Lübeck-Priwall,  Pflegeheim. 
Haus  1. 

zum  81.  Geburtstag 

am  22.  Februar  Schwester  Martha  Kleinfeld  aus 
Pillau,  jetzt  im  Diakondssentiruttcrheim  .Salem*  ln 
Berlin-Lichtenrade.  Vor  einigen  Jahren  feierte  sie 
ihr  50jähriges  Schwestern  iubiläum. 

am  23.  Februar  Landsmann  Paul  Rlcsner  aus 
Meischlauken.  Kreis  Heydekrug,  jetzt  in  Wedel  (Hol¬ 
stein),  Friedrich-Eggers-Straße  50 
am  23.  Februar  Frau  Emma  Dietrich,  geb.  Hahn, 
aus  Königsberg,  Hinterroßgarten  25,  jetzt  in  Dür¬ 
wiß  über  Eschweiler,  Freiherr-vom-Stein-Straße  7. 

am  24.  Februar  Lehrer  1.  R.  Julius  Rillox,  zuletzt  in 
Eisgrund.  Kreis  Goldap.  Heutige  Anschrift:  (16)  Bad 
Homburg  v.  d.  H.,  Auf  der  Schanze  16. 

am  24.  Februar  Witwe  Margarete  Godau,  geb.  Gro- 
nert,  aus  Königsberg.  General-Litzmann-Straßc  102, 
vorher  Bülowstraße  37.  Nach  vierjährigem  Aufenthalt 
in  Dänemark  lebt  sie  seit  1955  bei  ihrem  Neflen,  dem 
technischen  Postbeamten  Erich  Gronert,  und  dessen 
Frau  in  Hannover,  Lieblgstraße  13.  Die  rüstige  Jubi¬ 
larin  würde  sich  freuen,  Lebenszeichen  von  Bekannten 
zu  erhalten. 

am  25.  Februar  Landwirt  und  Sattlermeister  Jo¬ 
hann  Salecker  aus  Rehbusch,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
mit  seiner  Ehefrau  bei  Tochter  und  Schwiegersohn 
Martha  und  Karl  Michalowski  in  Alfeld  (Leine),  Vor- 
masch  7.  Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  des  seit 
August  1944  bei  Warschau  vermißten  Sohnes  Hans 
(Frankeneck,  Kreis  Goldap)  und  seiner  Ehefrau  Erna, 
geb.  Zörner.  vermißt  in  Plößen,  Kreis  Rößel? 

am  26.  Februar  Frau  Anna  Albin  aus  Godrienen, 
Samland,  jetzt  in  Lübeck,  Lachswehrallee  37  a 
am  28.  Februar  Frau  Margarete  Viergulz.  Witwe 
des  Pfarrers  Kurt  Viergulz  aus  Königsberg,  letzt  In 
Beienrode  bei  Helmstedt.  Haus  der  helfenden  Hände. 

am  1.  März  Witwe  Frau  Ida  Durnio  aus  München¬ 
felde  bei  Milken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  in  Reinstorf  t, 
über  Wittingen,  Kreis  Uelzen. 

am  1.  März  Frau  Auguste  Sostak  aus  Kulessen, 
Kreis  Lyck.  jetzt  in  Lübberstedt,  Kreis  Wesermünde. 

am  2.  März  Frau  Luise  Wenger,  qeb.  Mertinat,  aus 
Wingern,  Kreis  Schloßberg,  jclzt  mit  ihrer  Schwester 
Frieda  bei  ihrem  Sohn  Ernst  in  Geesthacht  (Elbe),  Am 
Ilensoll  8  Sie  erfreut  sich  guter  Gesundheit. 

zam  80.  Geburtstag 

am  20.  Februar  Frau  Auguste  Latossek  aus  Roggen. 
Kreis  Neidenburg,  Jetzt  mit  ihrem  Ehemann  in  Bre- 
men-Borgfeid,  Brandenweg  3.  Ihre  sieben  Kinder 
werden  den  Geburtslag  mitbegehen. 

am  20.  Februar  Landsmann  Hermann  Wenk  aus 
Königsberg,  Viehmaikt  14,  jetzt  in  Oldenburg  (Oldb), 
Hochhäuser  Straße  9.  Der  rüstige  Jubilar  war  vier¬ 
zig  Jahre  im  Ausbesserungswerk  Ponarth  als  Schlei¬ 
fer  tätig.  Im  vergangenen  Jahre  feierte  er  mit  seiner 
Ehefrau  die  Goldene  Hochzeit. 

am  24.  Februar  Frau  Maria  Krause  aus  Freuden¬ 
hoch,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  in  Ratzeburg,  Rot-Kreuz 
Altersheim. 

am  25.  Februar  Landsmann  Eugen  Palakszt  aus  Kö¬ 
nigsberg.  Löb.  Langgasse  35.  In  diesem  Hause  wohnle 
der  Jubilar  fünfzig  Jahre  bis  zur  Vertreibung.  Heu¬ 
tige  Anschrift:  Ciuchaven-Döse,  Gerdlsstraße  26,  zu¬ 
sammen  mit  seiner  Ehefrau  und  zwei  Töchtern.  Er 
würde  sich  über  Lebenszeichen  von  Bekannten  freuen, 
am  26.  Februar  Landsmann  Gustav  Rompel  aus 
Königsberg,  Schrebergarten  .Morgenrot*,  Jetzt  in 
Neuß  (Rhein),  Chr.-Schaurte-Straße  72.  Er  erfreut 
sich  guter  Gesundheit. 

am  26.  Februar  Frau  Auguste  Kalendrusdiat,  geb 
Schalinski,  aus  Tuppen,  Kreis  Schloßberg,  jetzt  in 
Berlin-Zehlendorf,  Mördvinger  Straße  135. 

am  26.  Februar  Polizeimeister  i.  R.  Friedrich  Klein 
aus  Königsberg  (Polizei-Präsidium,  Gewerbeaußen¬ 
dienst  —  Lebensmittelpotizei),  jetzt  mit  seiner  Ehe¬ 
frau  in  Diez  (Lahn),  Rosenstraße  19. 

am  27.  Februar  Frau  Marie  Hochleitner,  geb.  Reu¬ 
ter,  aus  Eychkau,  Kreis  Ebenrode,  Hindenburgstrafle 
Nr.  64a,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten  Tochter  Charlotte 
Rieder  ln  Lastrup  (Oldenburg). 

am  27.  Februar  Frau  Bcrla  Klang,  geb.  Kleinfeld 
aus  Königsberg,  Friedmannstraße  51,  jetzt  in  Ebstorf 
Kreis  Uelzen,  Kloster  Altersheim,  Zimmer  30.  Die 
Jubilarin  würde  sich  (reuen.  Lebenszeichen  von  Be 
kannten  zu  erhalten. 

am  28  Februar  Landwirt  Paul  Böttcher  aus  Klein 
warschen.  Kreis  Eingliederung,  letzt  in  Düsscldoil 
Ulmenstraße  3. 

aui  28.  Februar  Witwe  Auguste  Mdtzat,  gob.  Holz- 


ner,  Hebamme  1.  R„  aus  Grabnik,  Kreis  Lyck,  jetzt 
in  Hamburg-Kirchwerder,  Quersitz  269. 

am  28.  Februar  Frau  Karoline  Steinke  aus  Cranz. 
Blumenstraße  4  Sie  war  viele  Jahre  bei  Pfarrer  Llc. 
Leege  tätig.  Zu  erreichen  ist  sie  durch  Hildegard 
Barby,  (17b)  Viilingen  (Schwarzwald).  Hochstraße  52. 

am  28.  Februar  Frau  Luise  Käst,  geb.  Skottke,  aus 
Königsberg,  Henschestraße  I.  jetzt  mit  ihrem  Ehe¬ 
mann,  Bücherrevisor  Oskar  Käst  in  Eschwege,  Sonnen¬ 
scheinweg  31.  Das  Ehepaar  erfreut  sich  guter  Gesund¬ 
heit. 

am  1.  März  Regierungsbaurat  I.  R.  Dipl. -Ing.  Carl 
Dulitz  aus  Nikolaiken,  jelzt  in  Heidelberg-Wieblin¬ 
gen,  Mannheimer  Straße  337.  Der  Jubilar  war  seit 
1925  Leiter  des  staatlichen  Hochbauamtes  in  Sens- 
burg.  Die  Kreisqemeinschafl  gratuliert  herzlich. 

am  2.  März  Bauer  Emil  Kaufmann  aus  All-Sedcen- 
burg,  Kreis  Eldiniederung,  jelzt  bei  der  Tochter  He. 
lene  und  dem  Schwiegersohn  Friedrich  Sander  ln 
Dortmund  (Westf),  Königswall  33.  Er  is!  treuer  und 
eifriger  Leser  unserer  Heimatzeitung  und  hält  seiner 
Heimat  unverbrüchliche  Treue.  Seine  Ehefrau  über¬ 
lebte  den  Verlust  der  geliebten  Heimat  nicht. 

am  2.  März  Kaufmann  Johannes  Zaborosöh  aus 
Wartenburg,  letzt  in  Wangen  (Allgäu),  Spatzenbalde 
Nr.  S. 

am  3.  März  Frau  Margarete  Broehl,  geb.  Budnick, 
Hausbesitzerin,  aus  Germau'Samiand,  jelzt  ln  Mün¬ 
chen  22,  Otttngenstraße  56/0. 

am  3.  März  Frau  Ida  Preuß,  geb.  Weiß,  aus  Wln- 
kenhagen.  Kreis  Mohrungen,  jelzt  bei  ihrer  Tochter 
Ida  in  Mölln,  Kreis  Lauenburg,  Goethestraße  27. 

am  4,  März  Frau  Martha  Tenglcr.  geb.  Neujok, 
Mineralwasserfabrikantenwitwe,  aus  Gumbinnen, 
Goldaper  Straße  8,  jetzt  bei  ihrem  Sohn  Herbert  Teng- 
ler  In  Hildesheim,  Zingel  22. 

zum  75.  Geburtstag 

am  21.  Februar  Frau  Marie  Esch  aus  Albrechttal 
bei  Barlenslein,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  in  (16) 
Wetzlar-Niedergirmes  (Lahn),  Dammstraße  7. 

am  22.  Februar  Fräulein  Wally  Cuno  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  in  Elmshorn.  Berliner  Straße  7. 

am  25.  Februar  Kaufmann  Emil  Kaschlubn  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Herzog-Albrecht-Allee  24,  jetzt  in  Osna¬ 
brück,  Lotterstraße  98.  Erst  1956  kehrte  er  aus  so¬ 
wjetrussischer  Kriegsgefangenschaft  zurück  und  ist 
seither  mit  seiner  Ehefrau  treues  Mitglied  der  Kreis¬ 
gruppe  Osnabrück-Stadt.  Das  Ehepaar  versäumt  keine 
der  monatlichen  Veranslaltungen. 

am  26.  Februar  Frau  Meta  Bachler  aus  Königsberg, 
jetzt  in  (24)  Flensburg,  Friesische  Straße  73.  Die  Ju¬ 
bilarin  würde  sich  freuen,  Lebenszeichen  von  Königs¬ 
berger  Bekannten  zu  erhalten. 

am  26.  Februar  Frau  Helene  Born,  geb.  Vogelreu¬ 
ter,  aus  Gumbinnen.  Parkstraße  t,  Jetzt  in  Neuwarm¬ 
büchen  über  Großburgwedel,  Kreis  Hannover. 

am  27.  Februar  Lagerverwalter  Gustav  Laurinat  aus 
Gumbinnen,  Stallupöner  Straße  41,  jetzt  in  Langels¬ 
heim  (Harz),  Heimkehrerstraße  8. 

am  3.  März  Postbetriebsassistent  a.  D.  Adolf  Gern- 
balies  aus  Kerschken,  Kreis  Angerburg.  Er  wohnte 
zuletzt  in  Benkheün.  Heutige  Anschrift:  Bremen. 
Moselstraße  105. 

am  3.  März  Frau  Ida  Fiedler,  geb.  Wicdwald,  Witwe 
des  auf  der  Flucht  in  Tiegenhoi  verstorbenen  Kauf¬ 
manns  Max  Fiedler  aus  Domnau.  Ihm  gehörte  das 
Kolonial-  und  Materlaiwarengeschäft  Plaumann  Nach¬ 
folger  (am  Markt).  Seit  einigen  Jahren  lebt  die  Ju¬ 
bilarin  bei  ihrem  Sohn  Hansgeorg,  der  Lehrer  wurde 
und  inzwischen  geheiratet  hat,  in  seinem  Eigenheim 
in  Neustadt  (Hoist),  Steinkamp  27. 

am  4.  März  Landsmann  Karl  Unruh  aus  Heiligen¬ 
beil,  später  in  Drausenhof,  Kreis  Pr. -Holland.  Als 
Ratsherr  in  Heiligenbell  und  später  als  Amtsvorste¬ 
her  und  Bürgermeister  in  Drausenhof  erfreute  sich 
der  Jubilar  großer  Beliebtheit.  Viele  Ehrenämter  wur¬ 


den  ihm  übertragen.  Bei  guter  Gesundheit  lebt  er 
heute  im  Kreise  seiner  Familie  In  Nettelburg.  Kreis 
Leer,  Post  Esklum. 

am  5.  März  Landsmann  Fritz  Hartmann  aus  Neu- 
klrch,  Kreis  Elchntedcrung.  jetzt  In  Lübeck.  Flücht¬ 
lingstraße  9. 

Goldene  Hochzeiten 

Landwirt  Heinrich  Kobschuß  aus  Schwillgalien,  Kr. 
Tilsit-Ragnit,  und  seine  Ehefrau  Helene,  jetzt  ln  Neu¬ 
hofen,  Kreis  Ludwigshafen.  Mozartstraße  27,  bet  lh  <  m 
Sohn,  am  24.  Februar.  Die  Kameraden  des  ehern  Dra¬ 
goner-Regiments  Prinz  Albrecht  von  Preußen  lUtth.) 
Nr.  1  gratulieren  herzlich 

Landsmann  Friedrich  Waschulewski  auf  Frau  Ma¬ 
rie.  geb.  Konopka,  aus  Deutscheck,  Kreis  Treuburg, 
Jetzt  in  Goddelsheim  über  Korbach,  Kreis  Waldeck 
(Hessen),  am  24.  Februar. 

Jubiläen 

Schmfedemeister  Emil  Müller  aus  Eichmedien,  Kr. 
Sensburg,  jelzt  In  Berlin-Steglitz.  Markeistraße  26, 
begeht  am  3.  März  sein  vierzigjähriges  Mefsterjubi- 
läum.  In  Eichmedien  hatte  Landsmann  Müller  sich 
in  zwanzigjähriger  Arbeit  mit  seiner  Ehefrau,  die 
1958  verstorben  ist.  eine  gutgehende  Schmiede  mit 
Wagenbau  und  Landmaschinen  erarbeitet.  Auch  eine 
Kohlenhandlunq  gehörte  dazu  und  eine  Imkerei 

Irmingard  Aibinus,  Tochter  des  Oberregierungsbau- 
rales  Ulrich  Aibinus  und  seiner  Ehefrau  Annelcne, 
geb.  Lepa,  aus  Königsberg,  letzt  in  Bonn,  Dotten- 
dorfer  Straße  99.  bestand  die  staatliche  Prüfung  als 
medizinisch-technische  Assistentin  bei  der  Schule  am 
Hygiene-Institut  der  Rheinischen  Frledrlch-Wiihelm- 
Universität  Bonn- 

Ulrich  Prahl,  jüngster  Sohn  des  in  einem  russischen 
Lager  verstorbenen  Landsmanns  Franz  Prahl  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Maria,  geb.  Ruhnau,  aus  Knopen  bei 
Guttstadt,  hat  an  der  Seefahrtsrhule  in  Hamburg  das 
Examen  als  Kapitän  aut  großer  Fahrt  (A  6)  bestanden. 
Anschrift:  Hamburg-Langenhorn  Srhmaifelder  Weg 
Nr.  10 

Bestandene  Prüfungen 

Günter  Neumann,  der  einzige  Sohn  des  Tischlers 
Karl  Neumann  aus  Canditten,  Kreis  Pr.-Eylau,  und 
seiner  Ehefrau  Hilda,  geb.  Wohlgethan,  aus  Kahl- 
holz,  hat  an  der  Ingenieurschule  Hamburg  die  Inge- 
reieurprühmg  mit  .gut*  bestanden.  Seine  Schwester 
Gisela  Ist  gegenwärtig  in  England  aut  der  Fremd¬ 
sprachenschule.  Es  sind  die  beiden  einzigen  Enkel  des 
88jährigen  Tischlermeisters  Hermann  Neumann  aus 
Canditten.  Anschritt:  Guderhandviertel  Nr.  87.  Post 
Horneburg  (Niederelbc). 

Jürgen  Peylo.  ältester  Sohn  des  Kaufmanns  Richard 
Peylo  und  seiner  Ehefrau  Edith,  geb.  Stolt,  aus  Arys, 
Jetzt  Ulm  (Donau),  Slaufenring  1,  bestand  sein  erstes 
ev.  theologisches  Examen  an  der  Universität  Tübingen 
und  ist  jetzt  Vikar  im  Dienste  der  Württembergischen 
Landeskirche.  —  Der  Zweitälteste  Sohn  bestand  sein 
Examen  als  Ingenieur  an  der  Ingenieurschule  der 
Stadl  Augsburg  —  Akademie  für  angewandte  Tech¬ 
nik  —  und  ist  als  Ingenieur  bei  der  Telefunken  in 
Ulm  tätig. 

Manfred  Raffalsky.  jüngster  Sohn  des  Regierungs¬ 
oberinspektors  Ewald  Raffalsky  und  seiner  Ehefrau 
Elia,  geb.  Kohl,  zuletzt  in  Treuburg,  Bergstraße  1, 
Jetzt  in  Stade  (Elbe),  Pommernstraße  8,  hat  am  Hanse¬ 
atischen  Oberlandesgericht  in  Hamburg  sein  juristi¬ 
sches  Staatsexamen  bestanden. 

Barbara  Lubowski,  Tochter  des  Kaufmanns  Hubert 
Lubowski  und  seiner  Ehefrau  Marga,  geb.  Braun,  aus 
Allensteln,  Hohensteiner  Straße  2,  jetzt  in  Wies¬ 
baden,  Frankfurter  Straße  45,  hat  in  Marburg  Ihr 
erstes  Lehrervorexaroen  bestanden. 


Glückliche  Abiturienten 

Herzlichen  Glückwunsch  unseren  jungen  Landsleuten 


Hedwig  Albinos,  Tochter  des  Oberregierungsbau- 
rales  Ulrich  Aibinus  und  seiner  Ehefrau  Annelene, 
geb.  Lepa,  aus  Königsberg,  jetzt  in  Bonn,  Dottcndor- 
fer  Straße  99,  an  der  Elly-Heuss-Knapp-Schule. 

Irene  Gutt,  Tochter  des  in  russischer  Gefangenschaft 
verstorbenen  Landwirts  Karl  Gutt  aus  Schaden,  Kreis 
Sensburg,  jetzt  In  Detmold,  Palaisstraßo  19,  am  Neu- 
sprachlichen  Mädchengymnasium  Detmold. 

Wolfram  Unk,  Sohn  der  Eheleute  Hans  und  Erika 
Link,  geb  Bernecker,  aus  Königsberg,  Walterstraße 
Nr.  12,  jetzt  Jn  Cloppenburg  10,  Seveller  Straße  67, 
am  Cleraens-August-Gymnasium  Cloppenburg.  Die 
Ortsgruppe  Cloppenburg  überreichte  ihm  einen  Alber- 
lus. 

Teja  Rademacher,  Sohn  des  Landwirts  Ernst  Rade¬ 
macher  aus  Winge  bei  Tilsit,  jetzt  in  Hamburg  39, 
Heidberg  58,  am  Gymnasium  Eppendorf. 

Hiltraud  Oberländer  aus  Königsberg,  Tochter  des 
Dr.  jur.  Rolf  Oberländer  und  seiner  Ehefrau  Hilde¬ 
gard,  geb.  Kuhr  (Geburtsort  Lötzen),  jetzt  in  Lübeck, 
Walderseestraße  31  II,  am  Katharineum  zu  Lübeck. 

Heike  Allies,  Tochter  des  Studienrats  Bruno  Allies 
und  seiner  Ehefrau  Ruth.  geb.  Raabe,  aus  Lötzen, 
später  Königsberg,  jetzt  Uelzen,  Ebstorfer  Straße  31 

Lutz  Behrendt,  zweiter  Sohn  des  Justizoberinspek¬ 
tors  Werner  Behrendt  und  seiner  Ehefrau  Maria,  geb. 
Schiemann,  aus  Wehlau,  dann  Mühlhausen,  jetzt  in 
Elmshorn,  Reeperbahn  17,  als  drittes  Kind  in  der 
Familie. 

Ingrid  Kratel,  Toditer  des  Apothekers  Willy  Kra- 
tel  aus  Hanswalde  bei  Friedland,  jetzt  in  Lippstadt- 
Lipperbruch  (Sonnen-Apotheke),  am  Evangelischen 
Mädchengymnasium  In  Lippstadi. 

Karla  Quandt,  Tochter  des  Kaufmanns  Gustav 
Quandt  aus  Pr.-Eylau  und  seiner  Ehefrau  Wanda, 
geb.  Schwede  aus  Heinrichswaide),  jetzt  in  Olden¬ 
burg  (Oldb),  Baumgartenstraße  2.  am  Neusprachl.- 
Naturwissenscbaftlichen  Gymnasium  Oldenburg. 

Gabriele  Lubowski,  Tochter  des  Kaufmanns  Hubert 
Lubowski  und  seiner  Ehefrau  Marga,  geb.  Braun,  aus 
Allensteln,  Hohensteiner  Straße  2,  letzt  in  Wies¬ 
baden,  Frankfurter  Straße  45. 

Hartmut  Pietsch.  Sohn  des  Hauptlehrers  Alfred 
Pietsch  und  Frau  Toni,  geb.  Herrmann,  aus  Harten- 
tal,  Kreis  Goldap.  jetzt  In  Niebüll,  Kreis  Südtondern. 
Tondornstraße  80  an  der  Friedrich-Paulsen-Schule  in 
Niebull. 

Joachim  Hensel,  Sohn  des  gefallenen  Arztes  Dr 
Gert  Honsel  und  seiner  Ehelrau  Eise,  geb.  Grunau, 
aus  Allenberg/Wehlau,  jetzt  in  Koblenz  (Rhein),  Neu¬ 
stadl  19  am  Staatlichen  Max-von-Laue-Gvmnasium 
Koblenz. 

Bernd-Christian  Kalden,  Sobn  des  1956  in  Schwe¬ 
rin  verstorbenen  Fachzahnarztes  Dr.  Kurt  Kalden 
(Kowalewski)  und  seiner  Ehefrau  Gerda,  geb.  Hoppe, 
aus  Neidenburg,  jetzt  In  Hamburg-Harburg,  Stader 
Straße  238.  aut  dem  Gymnasium  St.  Georg  in  Ham¬ 
burg. 

Brigitte  Kersten.  Toditer  des  Kreisoberinspektors 
Alfred  Kersten,  trüber  bei  der  Regierung  in  Gum¬ 
binnen.  jetzt  ln  Plön  IHolst),  Tilsiter  Straße  8,  an  der 
Carl-Marla-von-Weber-Schule  in  Eutin. 

Winridi  Kube,  ältester  Sohn  des  früheren  Kauf¬ 
manns  Max  Kube  und  seiner  Ehefrau  Elfriede,  geb. 
Krüger,  aus  Königsberg,  Lawsker  Allee  103,  Jetzt  in 
Bad  Gandersheim  (Harz),  Marierrtraßo  5,  am  math.- 


naturw.  Gymnasium  in  Wolfenbüttel.  Er  geht  zunächst 
zur  Bundeswehr  mil  dem  Ziel  der  Lautbahn  eines 
Offiziers  für  Flugsicherungsdienst  und  wird  zwisdien- 
zeitlich  auf  den  Gebieten  Radarwesen  und  Fernmelde¬ 
technik  Physik  studieren. 

Frigga  Masucb,  längste  Tochter  des  Lehrers  Georg 
Masuch  und  seiner  Ehefrau  Herta,  geb.  Friedriszilc, 
aus  Rodeteld,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  in  Groß-Fredcn- 
beck,  Kreis  Stade,  an  der  Vincent-Lübeck-Sdiuie  in 
Stade. 

Wolfram  Müller.  Sohn  des  Lehrers  Hans  Müller  und 
seiner  Ehelrau  Ursula,  geb.  Wannag,  aus  Ossalelda 
und  Gr. -Friedrichsdorf,  Kreis  Elchniedcrung,  jelzt  in 
Elberfeld  über  Fritzlar,  Bezirk  Kassel,  an  der  Köniq- 
Heinrlch-Sdiule  in  Fritzlar 

Rainer  Sieg,  jüngster  Sohn  des  Rektors  z.  Wv.  Al¬ 
fred  Sieg  und  seiner  Ehefrau  Margarete,  geb. 
Sdvweidiler,  aus  Braunsberg,  jetzt  in  Ruhwinkel  über 
Neumünster,  am  Internats-Gymnasium  Plön. 


Kinder  aus  Ostpreußen, 
die  ihre  Angehörigen  suchen 

1.  Aus  Gr.-Hclnrichsdorf.  Post  Rücken,  Kreis  Elch- 
ntederung,  wird  Horst  Hollmann,  geb.  20.  5. 
1940,  gesucht  von  seiner  Schwester  Eva  Hoffmann, 
geb.  26.  11.  1934.  Auch  die  Eltern.  Ewald  und  Erna 
Hoffmann  sowie  die  älteren  Schwestern  Waltraud 
und  Erika  werden  noch  vermißt. 

2.  Aus  Königsberg.  Kl.  Sandgasse  17.  H.  III.  wird 
Hilde  Charlotte  K  1  a  1 1  gesucht. 

3.  Aus  Grabstein.  Post  Aglohnen,  Kreis  Memel, 
wird  Maria  M  1  k  a  1  a  u  s  k  I ,  geb.  19.  12.  1927.  ge¬ 
sucht  von  Anna  Mikalauski,  geb.  20.  9.  1934 

4.  Aus  Königsberg.  Hintertraghclm  44.  wird  El¬ 
friede  Skowronskl.  geb.  1.  4  1920.  gesucht  von 
ihrem  Sohn  Ralf-Detlef  Skowronskl.  geb  11.  10  1942 
ln  Königsberg. 

5.  Aus  Ostpreußen,  vermutlich  aus  Königsberg, 
werden  Angehörige  gesucht  für  einen  Jugendlichen, 
der  vielleicht  Günther  Wanstedt  oder  ähnlich 
heißt  und  etwa  1940/41  geboren  ist.  Er  kam  Im  De¬ 
zember  1947  mit  einem  Kindertransport  aus  Grim¬ 
men  (Mecklenburg).  Er  erinnert  sich  an  eine  Schwe¬ 
ster,  die  Ihn  tn  etn  großes  Haus  (wahrscheinlich 
Kinderheim)  brachte.  Sein  Vater  soll  auf  einer  gro¬ 
ßen  Baustelle  gearbeitet  haben  und  später  Soldat 
geworden  sein.  Seine  Mutter  soll  auch  gearbeitet 
haben. 

6.  Gesucht  wird  Edith  Wiese,  geb  Gombert, 
geb.  etwa  1981.  die  im  Jahre  1944  bet  einer  Heores- 
Gebührnisstelle  In  Königsberg  Pr.,  beschäftigt  war. 
Diese  Dienststelle  soll  tm  August  (?)  1944  nach  Gutt¬ 
stadt  verlegt  worden  sein 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  Hamburg  13.  Park¬ 
allee  *8.  unter  Kindersuchdienst  1/61. 


Beilagenhlnweis 

Uber  die  segensreichen  Wirkungen  des  Bienen¬ 
honigs  spricht  ein  Prospekt  des  bekannten  Honiq- 
Versandhauses  MAX  NAUMANN.  ACHIM.  Bezirk 
Bremen,  der  einem  Teil  unserer  heutlqen  Aullage  bei- 
gefügt  ist,  und  dessen  Beachtung  wir  unseren  Lesern 
besonders  empfehlen. 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  /  Folge  8 


Heute  entschlief  nach  kurzem  Leiden  fern  ihrer  ostpreußischen 
Heimat  und  lm  festen  Glauben  an  ihren  Heiland  unsere  liebe, 
«ute  Mutter.  Schwiegermutter.  Schwester,  Schwägerin,  Tante, 
Omchcn  und  Uromchen,  Frau 

Maria  WolH 

geb.  Großkopf 

Im  gesegneten  Alter  von  80  Jahren. 

Ein  Leben  reich  an  Arbeit,  selbstloser  Liebe  und  Sorge  für  die 
Ihrigen,  ging  für  immer  von  uns. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Grothe,  geb.  Wolff 

Leverkusen  3.  Bismarckstraße  49 

Frieda  Wolff 

Frankfurt  am  Main.  Saalburgallce  16 
F.rna  Anders,  geb.  Wolff 
Br.  Alfred  Anders 

Bad  Wildungcn,  Poststraßc  6 
sieben  Enkel,  zwei  L'renkel 
sowie  alle  Anverwandten 

Ixrverkusen.  den  7.  Februar  1961 
früher  Friedland,  Ostpreußen 

Die  Beerdigung  hat  am  10.  Februar  1961  ln  aller  Stille  statt* 
gefunden. 


•  •  • 


Unsere  geliebte  Mutter  und  Großmutter 

Margarete  Wosegien 

geb.  Gerber 

geb.  am  1.  Mai  1872  in  Poggenpfuhl,  Kreis  Königsberg  Pr. 

ist  nach  einem  erfüllten  Leben  voller  Liebe  und  Sorge  um  die 
Ihren  heute  sanft  entschlafen. 


Käthe  Wosegien 

Charlotte  Liesner,  geb.  Wosegien 
Dr.  Werner  Liesner  (t  17.  Januar  1961) 
Susanne  Grude,  geb.  Wosegien 
Pfarrer  Werner  Grude 

Werner  Wosegien  (gefallen  am  15.  Juli  1941) 
Else  Wosegien,  geb.  Marwinski 
Margarete  Wosegien 


Kiel,  Feldstraße  144,  den  6.  Februar  1961 
früher  Königsberg  Pr.,  Bcethovenstraße  34 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat  rief  Gott  der  Herr  nuch  schwerer, 
mit  Geduld  getragener  Krankheit  am  24.  Januar  1961  unsere 
liebe,  herzensgute  Tante  und  Großtante 

Louise  Krüger 

aus  PlUau  II 

lm  Alter  von  11  Jahren  zu  sich  !n  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 

Charlotte  Hinterthancr,  geh.  Heinrich 


Einbeck.  Stiftplatz  9 


Alice  Nowakowski 


geb.  Boehlke 


geb.  am  5.  1.  1892 


ge$t.  am  3.  2.  1961 


früher  Kandschen.  Kreis  Darkehmen 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


Ruth  Gutschkr,  geb.  Nowakowski 


Frelsdorf  über  Bremerhaven,  lm  Februar  1961 


Am  10.  Februar  1961  verstarb  unsere  unvergessene  Schwester, 
Mutter,  Omi,  Tante.  Schwägerin  und  Freundin,  Frau 

Louise  Kruck 

geb.  Ge  witsch 

im  Alter  von  71  Jahren  fern  der  geliebten  Heimat,  die  sie  als 
einzige  unserer  Verwandten  noch  1947  verlassen  konnte. 

Ihre  letzte  Ruhestätte  hat  sie  auf  dem  Friedhof  in  Kevelaer 
gefunden. 


Im  Namen  der  trauernden  Hinterbliebenen 


Georg  Gcwilsch 


_ 


■  .  .  • 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  am 
9.  Februar  1961,  13.00  Uhr.  unsere  liebe  Tochter.  Schwester, 
Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Anni  Jagomast 


im  Alter  von  48  Jahren  zu  sich  in  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 


Die  Eltern: 

Eduard  Jagomast  und  Frau  Anna 

Die  Schwestern: 

Meta  Bergner  mit  Kindern  (Ostpreußen) 
Erna  Dannullis  mit  Gatten  und  Kindern 
Ida  Behrends  mit  Gatten 
sowie  alle  Anverwandten 


Die  Beerdigung  fand  am  1L  Februar  1961  um  14  Uhr  auf  dem 
Saulgauer  Friedhof  statt. 


Am  15.  Februar  1961  verstarb  an  den  Folgen  eines  Schlag- 
Unfalls  unsere  Mutter.  Schwiegermutter.  Großmutter.  Schwä¬ 
gerin,  Tante  und  Großtante 

Anna  Peters 

geb.  Herrmann 

korz  vor  Vollendung  ihres  77.  Lebensjahres. 


ür.  Horst  Peters  und  Angehörige 

Düsseldorf.  Rembrandtstraße  12 

früher  Königsberg  Pr.,  Kurfürstendamm  10 

Die  Beisetzung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Tretet  her,  Ihr  meine  Lieben, 
nehmet  Abschied,  weint  nicht 
mehr. 

Hilfe  könnt  ich  nicht  mehr 
finden, 

meine  Krankheit  war  zu 
schwer. 

Jetzt  zieh'  ich  Jedoch  von 
dannen, 

schließ  die  müden  Augen  zu. 
haltet  ewig  treu  zusammen 
und  gönnet  mir  die  ewige 
Ruh*. 

Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  am  29.  November  i960 
plötzlich  und  unerwartet  un¬ 
sere  geliebte  Mutter,  Schwie¬ 
germutter  und  Omi 

Olga  Slembek 

geb.  samrl 

früher  Magdalenz 
Kreis  Neidenburg,  Ostpr. 

im  67.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater 
nach  11  Jahren  ln  die  Ewigkeit. 

In  tiefer  Trauer 

Horst  Slembek  und  Frau 
Marianne,  geb.  Hunzinger 
Albert  Haas  und  Frau 
Elise,  geb.  Slembek 
Frank  Montro  und  Frau 
Hildegard,  geb.  Slembek 
William  William»  und  Frau 
Irmgard,  geb.  Slembek 
acht  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 


102  Barker  Street.  Hartfort  14 

Conn..  USA 

den  12.  Februar  1961 

Wir  betteten  sie  am  2.  Dezem¬ 
ber  l%o  auf  dem  Friedhof  ln 
Salzgittcr-Lebonstedt  zur  letz¬ 
ten  Ruhe. 


Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  meine  liebe  Schwe¬ 
ster,  Schwägerin  und  Tante,  meine  liebe,  gute  Freundin 


Berta  May 


früher  Rudau  (Samland).  Ostpreußen 
im  70.  Lebensjahre. 

Sie  folgte  nach  vier  Jahren  ihrer  Schwester 

Gertrud  May 

früher  Königsberg  Pr. 

ln  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Anverwandten 

Ern»t  May 

Visselhövede  Uber  Rotenburg.  Memcler  Straße  17 
früher  Blumcnati  (Samland) 

Herta  Thiel 

Oldorf  über  Wilhelmshaven 
früher  Rudnu  (Samland) 

Oldorf,  den  8.  Februar  19G1 


Heute  entschlief  lm  81.  Lebens¬ 
jahre  fern  Ihrer  oslprcußischcn 
Heimat  unsere  liebe  Mutter. 
Schwiegermutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Margarete  Callwitz 

geb.  Zimmermann 

Die  trauernden  Hinterbliebenen 

Hildegard  Beiger 

geb.  Callwitz 

Wilhelm  Beiger 
Gerhard  Callwitz 
Ilse  (’allwilz,  geb.  Krischak 
Felix  Call witz 
Bora  Callwitz,  geb.  Otto 
Oscar  Callwitz 
Magdalene  Callwitz 
geb.  Zlcnau 

Die  Enkel  und  Urenkel: 

Heide.  F.lke,  Wiebke,  Heiler 
Börte.  Ule.  Bernd 
Hinrlch,  Dietrich  und 
Sabine  Callwitz 

Oldenburg  (Oldb) 
Charlottenstraße  S 
2.  Januar  1961 
Bad  Zwischcnahn 
Köln,  Cuxhaven 

Die  Trauerfeier  fand  am  Frei¬ 
tag.  dem  6.  Januar  1961.  um  io 
Uhr  In  der  Kapelle  des  Pctcr- 
Friedrlch-I.udwig- Hospitals 
statt.  —  Anschließend  Überfüh¬ 
rung  zur  Einäscherung. 


,  •  •  -  •  ■  *  ■ 


Fern  der  geliebten  ostpreußi¬ 
schen  Heimat  entschlief  unser 
lieber  Vater 

Hermann  Böhm 

geb.  am  6.  3.  1874 
gest.  am  10.  11.  i960 
früher  Legden 
Kreis  Samland 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Margarete  Schulzki 

geb.  Böhm 

Elsa  Baginski,  geb.  Rohm 
(sowj.  besetzte  Zone) 


Ilten  (Han).  Klrchstraße  93 


Ein  liebes  Mutterherz  hat  auf¬ 
gehört  zu  schlagen,  nach  Got¬ 
tes  Willen  werden  wir  uns 
alle  bei  ihm  sehen. 

Vor  zwei  Jahren,  am  1.  März 
1959.  entschlief  unsere  liebe 
Mutter.  Omi.  nach  schwerem 
Leiden  lm  Alter  von  72  Jahren 
fern  Ihrer  geliebten  Heimat. 

Gertrud  Reinhold 

geb.  Römer 

Zu  Künigl.  Dombrooken 
(Westpreußco) 

In  stiller  Trauer 

Willi  Reinhold 
Inge  Reinhold 
geb.  Krelenhop.  Bremen 
Klaus  und  Christel  als  Kinder 
Friedrich  Reinhold 
Susan  Reinhold,  geb.  Wedel 
Heidie,  Tochter 

Box  126  Black  Creek  v.  I.  B.  C. 
Kanada 

früher  Groß-Ottenhagen 
Kreis  Samland 


Fürchte  dich  nicht,  denn  Ich 
habe  dich  erlöst,  ich  habe 
dich  bei  deinem  Namen  ge¬ 
rufen,  du  bist  mein. 

Am  18.  Dezember  i960  nahm 
Gott  der  Herr  nach  längerem, 
mit  Gottes  Hilfe  und  großer 
Geduld  getragenem  Augen¬ 
leiden  und  dreitägiger  schwe¬ 
rer  Krankheit  meine  liebe  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Schwe¬ 
ster.  Tante  und  Urgroßtantc 

Luise  Szameit 

früher  Lützen.  Grünhof 

lm  gesegneten  Alter  von  91’  , 
Jahren  In  sein  von  Ihr  so  er¬ 
sehntes  Gottesreich. 

In  tiefer  Trauer 
lm  Namen  aller  Verwandten 

Martha  stanlkowskl 

geb.  Szameit 

Bad  DUrrheim  lm  Schwarzwald 
Seestraße  19 


Du  bist  befreit  von  Leid  und 

stets' Müh'  und  Arbeit  bis  ans 
Ende. 

geliebtes  Vaterherz 
Nun  ruhen  Deine  fleißigen 

dle*?mmer  gern  für  uns  bereit. 
Dein  denken  wir  in  aller  Zeit. 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verschied  am  27.  Januar  1981 
plötzlich  und  unerwartet  mein 
lieber  Mann,  unser  herzens¬ 
guter.  mnlgstgeliebter  Vater. 
Großvater.  Schwiegervater. 

Bruder.  Schwager.  Onkel 

Friedrich-Karl  Joseph 

lm  Alter  von  fast  *0  Jahren. 

Sein  Leben  war  Liebe  und 
Sorge  für  uns. 

In  stiller  Trauer 

Frau  Martha  Joseph 

geb.  Pflug 

Artur  Joseph  und  Krau 
Hannelore,  geb.  Foltzlk 
Stanley  Booth  und  Frau 
Erna,  geb.  Joseph 
4  Enkelkinder 
und  Anverwandte 

Wir  gedenken  auch  seines  He¬ 
ben  Sohnes 

Erwin 

vermißt  seit  dem  27.  1.  1943 
und  seiner  Tochter 

Frieda  Joseph 

verschleppt  1945  in  Rußland 

Wuppertal-Elberfeld 
Moospfad  11 

früher  Franzdorf  bei  Grünheide 
Kreis  Neidenburg.  Ostpreußen 


Am  19  Januar  196!  verstarb 
mein  lieber  Mann,  unser  her¬ 
zensguter  Vatcl.  stets  liebevol¬ 
ler  Opa  und  Uropa.  Bruder. 
Schwiegervater  und  Schwager 

Gustav  Hübner 

lm  81.  Lebensjahre.  Nach  lang¬ 
jährigem.  schwerem  Leiden, 
dennoch  für  uns  unerwartet. 

Er  folgte  seinen  Sühnen 

Erich  und  Heinz 

sowie  Schwiegersöhnen,  die 
durch  Kriegseinwirkung  ihr  Le¬ 
ben  lassen  mußten. 

In  stiller  Trauer 

Auguste  Hübner 
geb.  Rogowski 
Gertrud  Nikolajewskl 
geb.  Hübner 
und  Kinder 
Hildegard  Eckloff 
geb.  Hübner 
und  Kinder 
Ursula  West 
geb.  Hübner 
und  Farn.,  z.  Z.  Aden 

Tornesch  (Holstein) 
Pommernstraßc  24 
früher  Königsberg  Pr. 
Wrangelstraße  43 


Am  12.  Februar  1961  Ist  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter, 
Großmutter  und  Urgroßmutter 

Luise  Grenz 

geb.  Hubert 

lm  81.  Lebensjahre  sanft  ent¬ 
schlafen. 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

William  Grenz 


Hamburg  13.  Schlankreye  59 
früher  Königsberg  Pr. 
Unterhaberberg  58 


Statt  Karten 

Für  die  vielen  Beweise  der 
Anteilnahme  an  dem  schweren 
Leid,  das  uns  durch  den  Heim¬ 
gang  unseres  geliebten  Ent¬ 
schlafenen 

Erich  Reichelt 

l.andrsamtmann  a.  D. 

betroffen  hat,  sagen  herzlichen 


Familie  Ketrhrlt-Adams 


Stutlgart-W..  Kleists traßc  16 
den  17.  Februar  1961 


Am  9.  Februar  1961.  9  Uhr  mor¬ 
gens,  entschlief  nach  längerer 
schwerer  Krankheit  meine  Hebe 
Frau.  Schwester.  Schwägerin 
und  Tante 

Helene  Christoph 

geb.  Schäfer 
lm  Alter  von  56  Jahren 

In  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Wie  war  so  reich  Dein  Lebe, 
an  Müh1  und  Arbeit.  ^ 
Plag’  und  Last, 
wer  Dich  gekannt 
kann  Zeugnis  geben, 
wie  treulich  Du  gewlrkothaai 
Nun  ruhe  sanft, 
gcllcblcs  Herz, 

Dir  der  Friede, 
uns  der  Schmerz. 


Heute  mittag  entschlief  nach 
langer,  schwerer  Krankheit  un¬ 
sere  Hebe,  gute  Mutter,  Oma, 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Johanna  Alex 

geb.  Wiehert 

Im  79.  Lebensjahre. 

ln  stiller  Trauer 
im  Namen  der  Familie 

Johanna  Kansch.lt 
Horstedt,  den  7.  Februar  igsi 


Am  9.  Februar  1961  entschlief« 
nach  langer  Krankheit  unser 
lieber  Vater,  Schwiegervater., 
Großvater  und  Urgroßvater 

Schneidermeister 

Friedrich  Patommel 

im  gesegneten  Alter  von  94  Jah-’ 
ren. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen^ 

Fritz  Gudat 
Lina  Gudat 
geb.  Patommel 
Rosemarie  Gudat 


Braunschweiß-Lehndorf 
Burbacher  Straße  27 
früher  Jägertal,  Kr.  Insterburg 


Du  bist  befreit  von  Leid  und 
Schmerz, 

stets  Müh'  und  Arbeit  bis  an s 
Ende. 

geliebtes  Mutterherz. 

Nun  ruhen  Deine  fleißigen 
Hände, 

die  immer  gern  für  uns  bereit,, 
Dein  denke  ich  ln  aller  Zelt 

Nach  Gottes  heiligem  Willen 
verschied  am  20.  Januar  1961 
plötzlich  und  unerwartet  meine 
herzensgute  und  innigstgellebtc 
Mutter,  Tante  und  Großtante 

Berta  Kettler 

geb.  Brandt 

aus  Königsberg  Pr.-Dcvau 
lm  Alter  von  83  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Gertrud  Srhwartz 
geb.  Kettler 
und  Anverwandte 

Frankfurt  (Main)  a 

Albert-Linel-Straße  2 


Fern  unserer  geliebten  ostpreu-  J 
ßischen  Heimat  verstarb  un- 1 
sere  unvergessene  und  treusor-  1 
gende,  liebe  Mutter.  Schwieger-  I 
mutter,  Groß-  und  Urgroßmut-1’ 
ter.  Schwester.  Schwägerin  und  ' 
Tante,  Frau 

Marie  Taube 

geb.  Kochelmeyer 

lm  gesegneten  Alter  von  84  Jah¬ 
ren. 

In  tiefer  Trauer 
Arno  Taube 

Margarete  Taube,  geb.  Bcckcr 
Herta  llolihofer,  geb.  Taube 
August  llolihofer 
Bruno  Taube 
(gefallen  ln  Rußland  1941) 
sowie  drei  Enkel 
und  vier  Urenkel 

Trier.  Maximiner  Acht  19 
Elmshorn.  Hebbelplatz  5 
früher  Königsberg  Pr. 
Hippelstraße  13 


Bei  Aufgabe  von 
Famiiienanzeigen 
bitten  wir,  die  ge¬ 
wünschte  Anzeigen¬ 
größe  (Höhe  u.  Breite) 
anzugeben,  evtl,  eine 
Musteranzeige 
beizulegen.  Insbeson¬ 
dere  erbitten  wir 
sämtliche  Namen  und 
Ortsnamen  möglichst 
in  Blockschrift  oder 
Maschinenschrift, 


Fi-It*  chriMopti  I  I  damit  Rückfragen 


Tübingen  (WUrtti 

Gartcnstrallc  79 

früher  Seestadt  PlUau.  Osipi 

Die  Beisetzung  fand  am  13.  Fe¬ 
bruar  um  14.30  Uhr  ln  Tiibin 

auf  dem  Bcrgfrledhof  slatL 


und  Fehler  vermieden 

werden. 
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Am  7.  Februar  1961  entschlief  unerwartet  nach  kurzer  Krank- 

heit  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater. 

Bruder  und  Onkel 

Dr.  phil.  Otto  Minfel 

früher  Konrektor  an  der 

Stcindammer  Mittelschule 

in  Königsberg  Pr. 

lm  62.  Lebensjahre. 

Er  ruht  auf  dem  Sülldorfer  Friedhof* 

In  tiefer 

Trauer 

Erna  Mintel 

Hildegard  Mintel,  geb.  Wllms 

Diakonisse  Martha  Mintel 

Erika  Mintel 

Maria  Meyer,  gcb.  Mintel 

Elke  Klint,  gcb.  Lühr 

Gerhardt  und  Günter  Meyer 

Gerhard  Klint 

Duisburg,  Mercatorstraße  72 

Hamburg-Blankenese 
Frledrlch-Legahn-Straße  19 

— 

1 

1 

Am  3.  Februar  1961  entschlief  still  und  friedlich  unser  lieber 
Vater,  Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 

Provinzlai-Oberstraßenmelster  I.  1L 

Hermann  Wenzke 

im  Alter  von  83  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Manfred  Wenzke 
KÜte  Stümpler,  geb.  Wenzke 
Ruth  Wcnske,  gcb.  Wenzke 
Herta  Mtlobenskl,  geb.  Wenzke 
Waltraud  Kehler,  geb.  Wenzke 
sowie  Schwiegersöhne 
Schwiegertochter 
Enkelkinder  und  Urenkelkind 

Bückeburg.  Schloßgartenstraße  4,  Februar  1961 
früher  Passenhelm,  Ostpreußen 


Am  22.  Januar  1961  ist  ganz  plötzlich  und  für  uns  alle  noch 
unfaßbar  mein  lieber,  gütiger  Mann,  mein  treusorgender  Va¬ 
ter.  unser  lieber  Großvater,  Urgroßvater,  Onkel  und  Schwager 

Oberst  a.  D. 

Julius  Münster 

Ritter  des  Hohenzollemordena  mit  Schwertern 

im  76.  Lebensjahre  nach  einem  gesegneten  und  erfüllten  Leben 
sanft  entschlafen. 


In  tiefer  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Charlotte  Münster 


Plettenberg-Ohle.  Wilhelmstraße  6,  im  Februar  1961 


Die  Trauerfeier  hat  am  Donnerstag,  dem  26.  Januar  1961.  im 
Krematorium  Hagen  stattgefunden.  Die  Urne  ist  auf  dem  alten 
Ohler  Friedhof  beigesetzt. 


Du  bist  befreit  von  Leid  und 

Schmerz, 

stets  Müh*  und  Arbeit  bl»  ans 

Ende, 

geliebtes  Vaterherz. 

Nun  ruhen  Deine  flelßgen 
Hände, 

die  Immer  gern  für  uns  bereit, 
Dein  denken  wir  In  alle  Zelt. 

Heute  abend.  18.30  Uhr.  ent¬ 
schlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  im  Krankenhaus  zu 
Bersenbrück  mein  lnnigstge- 
liebicr  Mann,  unser  treusorgen¬ 
der  Vater,  Bruder,  Schw'agcr 
und  Onkel,  der  frühere 


Wilhelm  Podschull 

im  63.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Hedwig  Podschull 
geb.  Brozio 
und  Kinder 

nebst  allen  Anverwandten 

(23)  Talge  über  Bersenbrück 
den  27.  Januar  1961 
früher  Mlkuttcn 
Kr.  Johannisburg.  Ostpreußen 


,  r.nil  der  Herr  über  Leben  und  Tod,  am 

Fern  seiner  geliebten  Heimat  (vorbereitet  durch  einen  dirisUichen 

24.  Januar  1961  plötzl.ch  und  s  meinen  heben,  guten.  unvergnß- 

Lcbenswandel)  infolge  eines  Her  sdtwaqer  und  Onkal  «m 

lieben  Gatten,  meinen  heben  Bruder,  unsere  u 

Landwirt 

]osef  Kroschewski 

im  Alter  von  75  Jahren  zu  sieb  in  das  Reich  des  ewigen  Friedens. 

In  tiefer  Trauer 

Martha  Kroschewski,  geb.  Widimann 
und  Verwandte 


Kierdorf,  Kreis  Euskirchen,  den  24.  Januar  1961 
I  d.  Barbenden  Nr.  13 

früher  Siegfriedswalde.  Kreis  Heilsberg,  Ostpreußen 

Am  30.  Januar  1961  haben  wir  unseren  lieben  Entschlafenen  auf  dem  hiesigen  Friedhof 
zur  fetzten  Ruhe  gebettet. 


Du  warst  so  treu  und  herzensgut 
und  mußtest  doch  so  BlttTes  leiden. 
Nun  hast  Du  Frieden  und  auch  Ruh* 
wie  schwer  ist  doch  das  Scheiden. 


Fern  seiner  geliebten  ostpreußischen  Heimat  entschlief  nach 
langem,  mit  großer  Geduld  ertragenem  Leiden  mein  Innigst- 
geliebter  Mann,  unser  Heber  Bruder,  Schwager,  mein  Schwie¬ 
gersohn  und  unser  Onkel,  der  frühere 

Bauer  and  Bürgermeister 

Rudolf  Gestigkeit 

aus  Plauschwarren,  Kreis  Tilsit 
im  Alter  von  6a  Jahren. 

In  tiefer  Trauer 

Erna  Gestigkeit,  geb.  Schwertlein 
Paula  Lünemann,  geb.  Gestigkeit 
Achim,  Obernstraße  92 
Margarete  Gestigkeit 
Selma  Wannags,  geb.  Gestigkeit 

Bcrlln-Schöneberg,  Kolonnenstraße  3 
Idel  Peterelt,  geb.  Gestigkeit 
Fritz  Petereit 

Schwelm  (Westf).  Kaiserstraße  8 
Anna  Slemonelt,  geb.  Gestigkeit 
Otto  Hiemoneit 

Eßlingen-Zollberg  (Neckar) 
Roßbergstraße  7 
Emmi  Stehfest,  geb.  Gestigkeit 
Klaus  Gestigkeit 

sowjetisch  besetzte  Zone 
Meta  Schwertlein 

Burgsteinfurt.  Stettiner  Straße  3 

Achim  bei  Bremen,  Langenstraße  11,  den  U.  Februar  1961 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  16.  Februar  1961. 
um  13.30  Uhr  In  der  Kapelle  Buesstraße  statt. 


Es  Ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat, 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat, 
muß  scheiden. 

Heute  mittag  ist  mein  lieber  Mann,  unser  guter 
Vater,  Schwiegervater,  mein  Heber  Opa,  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 

Fritz  Dolleck 

Im  77.  Lebensjahre  unerwartet  heimgegangen. 


In  stiller  Trauer 

Berta  Dolleck,  geb.  Bannasch 
Kinder  und  Anverwandte 


Langenberg  (Rheinland),  Bonsfelder  Straße  26 
den  27.  Januar  1961 

früher  KittHtz.  Kreis  Angerburg.  Ostpreußen 


Wir  gedenken  ln  Liebe  und  Wehmut  meines  Heben  Mannes, 
unseres  guten  Vaters 


Valentin  Huhn 


zu  seinem  60.  Geburtstag  am  18.  Februar  1961,  aus  Eschenau, 
Kreis  Hellsberg,  vermißt  seit  März  1945  Seine  letzte  Nachricht 
kam  aus  Pillau. 

Seine  liebe  Frau  Anna  Huhn,  geb.  Grün 
seine  Heben  Kinder  Erhard  Huhn 
Clemens  Huhn  und  Frau  Vera,  geb.  Kuhn 
Otto  Huhn  und  Trau  Hedwig,  geb.  Hilblg 
Benno  Neubauer  und  Frau  Theresia,  geb.  Huhn 
Siegfried  Schmidt  und  Frau  Brigitta,  geb.  Huhn 
Anselma  Huhn 

Gerhard.  Roland.  Angelika  und  Stefan  als  Enkel 
Gelsenkirchen-Buer,  Hörster  Straße  68 


Am  27.  Januar  19G1 
Bruder  und  Onkel 

entschlief  unser  lieber  Vater,  mein  guter 

Bauer 

Otto  Mett 

früher  Szaptcn.  Kreis  Ebenrode 

lm  72.  Lebensjahre. 

In  stiller  Trauer 

Eva  Lange,  geb.  Mett 

Siegfried  Lange 

Auguste  Eder,  geb  Mett 

(wohnhaft  in  Karlsruhe  1.  B.) 

und  Anverwandte 

Tschopau,  Kantor-GeiBler-Straße  7 

Nach  langem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  3.  Februar  1961 
Im  Alter  von  57  Jahren  mein  lieber  Sohn 

Hans  Wunderlich 

In  tiefer  Trauer 
sein  alter  Vater 
seine  Frau  und  Tochter 
und  seine  Geschwister 

Wir  haben  den  lieben  Entschlafenen  am  7.  Februar  1961  auf 
dem  Waldfriedhof  ln  Hameln  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 

Franz  Wunderlich 

Holm-Seppensen,  Kreis  Harburg,  den  15.  Februar  19« 


1 

_ 

Nach  einem  Leben  voller  Liebe  und  treuer  Sorge  um  uns  alle 
entschlief  am  15.  Februar  1961,  fern  seiner  ostpreußischen  Hei¬ 
mat,  mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  liebevoller  Opa. 
Schwiegervater.  Schwager  und  Onkel 

Postbeamter 

Eduard  Klettke 

Mohrungen.  Ostpreußen 

Lm  79.  Lebensjahre. 

In  tiefem  Schmerz 

ytargzretr  Klettke,  geb.  Bondzln 
Hildegard  Schünemann,  geb.  Klettke 
Elfriede  Pieper,  geb.  Klettke 
Kurt  Pieper 
Sybylle  und  Dorothea 

Güstrow.  Mecklenburg 
Siegburg-Mülldorf,  Holzweg  16 


Am  6.  Februar  1961  verstarb  plötzlich  auch  an  den  Folgen  seiner 
Kriegsverletzungen  Im  Alter  von  52  Jahren  mein  lieber  Mann, 
unser  Vati.  Schwiegersohn,  Schwager  und  Onkel 

Fritz  Schüssler 

l.andwirt 

aus  Waldfrieden.  Kreis  Insterburg 


In  tiefer  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 
Gesehe  Schüssler 


Gleichzeitig  gedenken  wir  seiner  1945  In  Berlin  verstorbenen 
Mutti  sowie  seines  Vaters 

Carl  Schüssler 

der  lm  November  195«  Im  Alter  von  96  Jahren  in  HerUlmreh.uu 
sen  (Pfalz)  verstarb  und  dort  belgcsetztwurd^  " 

Sein  einziger  Bruder 

Ernst  Schüss'er 

Ist  seit  dem  Frühjahr  1945  vermint 


Tauberblschofshelm  (Baden),  Flchendortfstraüe  12 


_ 


Am  24.  Februar,  dem  58.  Geburtstag,  gedenken  wir  meines 
unvergessenen  Mannes,  unseres  treusorgenden  Vater» 

Robert  Yöllmann 

früher  Drugehnen,  Kr.  Samland.  Ostpreußen 
der  am  6.  Februar  1960  so  plötzlich  aus  unserer  Mitte  genommen 
wurde. 

Hanna  Völlmann,  geb.  Neumann 
Jochen  und  Hannelore 

Hefllgenhaus,  Bezirk  Düsseldorf,  Hauptstraße  63  a 


Fern  der  geliebten  Heimat  beschloß  mit  fast  83  Jahren  am 
2«.  Januar  1961  mein  lieber  Mann  und  guter  Vater,  der 


Emil  Morgenstern 

früher  Bienau,  Kreis  Osterode,  Ostpreußen 
nach  kurzer  Krankheit  seinen  Lebenskrets. 

In  stiller  Trauer 

Anna  Morgenstern,  geb.  Mehl 
Erich  und  Heinz  als  Kinder 

Althelm  (Hessen),  Babenhauser  Straße  16 


Nach  kurzer  Krankheit  entschlief  am  Sonntag,  dem 
29.  Januar  1961,  plötzlich  meine  lnniggeltebte  Frau, 
treusorgende  Pflegemutter,  Schwiegertochter,  unsere 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Helene  Godau 

geb.  von  Burski 
Un  Alter  von  43  Jahren. 


In  tiefer  Trauer 

erleb  Godau 

Renate  von  Burski 

und  alle  übrigen  Anverwandten 


Köln.  Moltkestraße  59—63.  den  30.  Januar  19dl 


Die  Beerdigung  fand  am  Donnerstag,  dem  2.  Februar  1961,  In 
Köln  von  der  neuen  Trauerhalle  des  Friedhofe«  Meisten  aus 
statt. 


etm*m  ,F5i?rllar  ,1,9Gl  Jfüschüef  tn  festem  Gottvertrauen  nach 
Hehe  Mnltm  *1'  Arbelt  und  Fürsorge  für  uns  alle  unsere 
ÄÄott %^rnUnVr'  Seester,  Schwt- 


Hedwig  Rischko 


geb.  Reiß 

üa  Alter  von  69  Jahren 

Sie  folgte  unserem  lieben  Vater,  dem  l.andwirt 

Karl  Rischko 

ln  tiefer  Trauer 
im  Namen  aller  Verwandten 

Johannes  Rischko 
Gertraut  Rischko 
Ilse  Rischko,  geb.  Dygutsch 
Martin  und  Jürgen  als  Enkel 

Hamburg  22.  Gluckstraße  69 

il‘iert^C(sÄgn)h“{ata5ehindenrUar  ""  auf  dom  Frlrdh0f  * 


